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Nach der außenpolitische Rede des Reichskanzlers
Geyen eine tendenziöse Stimmungsmache

Das Gerede einer gewissen ausländischen Presse , die so
tut , als ob sich in den Aeußerungen von Treviranus und
sonstwie eine Beunruhigung des bisher so friedlichen Euro¬
pas durch die deutsche Politik ankündige , will noch immer
nicht zur Ruhe kommen . Daß man die Dinge an berufen -
ster Stelle draußen nicht tragisch nimmt , erhellt daraus , daß
B r i a n d nach unsern Informationen Herrn von H o e s ch
sein Verständnis für die besondere außenpolitische Tonart
von Reden in der Wahlzeit bekundet und im übrigen nur die
Bemerkungen von Treviranus gegenüber Polen „ein wenig
zu stark" gefunden hat .

Innerhalb des Reichskabinetts hat Curtius
seine Rechte als Außenminister , der von in sein Ressort schla -
genden Aeußerungen anderer Kollegen unterrichtet sein
müsse, geltend gemacht, und man hat die entsprechenden Vor -
schriften bzw . Gewohnheiten wieder in die Erinnerung zu-
rückgerufen. Immerhin ist auch ein Mann wie Wirth
Treviranus damit beigesprungen , daß er auf die besondere
Natur von Wahlzeiten und -reden hinwies , und auch der
Reichskanzler soll zumindest Verständnis dafür bekun-
det haben . Dr . Brüning ist nun in Trier seinerseits auf
die Außenpolitik eingegangen . Er hat festgestellt , daß es eine
Kontinuität gerade hier für Deutschland gebe, daß Deutsch-
land selbstverständlich nicht daran denke, sich in irgendwelche
Abenteuer zu stürzen , und daß die Führung der amt -
lichen deutschen Außenpolitik immer noch in den Händen des
Kanzlers und des zuständigen Ressortministers liege .

Das war zugleich eine Antwort auf Rudolf Breit -
s ch e i d s nicht sehr geschickten Artikel im „V o r w ä r t s ",
der es immer zweifelhafter findet , ob Deutschland unter Cur -
tius , der vielleicht unbeachteterweise demissioniert habe, die
bisherige Linie einzuhalten imstande sein werde .

Echo der Brüning Rede in Paris
Paris , 1 . Sept . (Eigene Meldung .) In zwei Blättern be -

finden sich Besprechungen der Rede des Reichskanzlers B r ü-
n i n g in T r i e r .

„Echo d e P a r i s " schreibt u . a . , die Rede des Reichs-
kanzlers sei in einem anderen Ton gehalten als die Reden
von Treviranus . Dieser habe vor allem innerpolitische Ziele
im Auge gehabt und den Leidenschaften seiner Landsleute
schmeicheln wollen . Der Reichskanzler habe sich vor solchen
Übertreibungen wohl gehütet . Aber die im Tone gewollte
Mäßigung lasse die Beständigkeit des Gedankens umso deut -
licher hervortreten . Die Reden von Treviranus seien an die
Deutschen, die Rede Brünings an das Ausland gerichtet , aber
der gleiche Atem beseele die Beiden . Deutschland rücke Schritt
für Schritt dem Ziele näher , das es sich gestellt habe , und
disese Ziel sei die völlige Revision der Verträge . Um es zu
erreichen, bediene sich Deutschland der Politik , zu der Briand
selbst es aufgefordert habe. Die maßvoll ? Red ? Brünings
dürfe keine Illusion erwecken.

Der „Figaro " schreibt , Brüning weigere sich, außen -
politische Abenteuer zu riskieren , ebenso wie auch Curtius sich
weigert . Aber Brüning stimme mit Treviranus darin über -
ein , daß die deutsche Außenpolitik künftighin einen bestimm-
teren Charakter tragen müsse. Der Verzicht Frankreichs auf
das Rheinlandpfand erlaube ihm das . Das Programm der
deutschen Wahlen von 1930 sei die Vernichtung des Sieges
Frankreichs .

Dr. Wirth in Essen
Essen, 31 . Aug . In einer Wahlkundgebung der Zentrums -

Partei Großessen sprach heute Nachmittag Reichsminister Dr .
Wirth über die politische Lage . Er wandte sich zunächst an die
Jugend . Die Zentrumspartei hgbe dem Drängen der Ju -
gend , heute stärker als je , im politischen Leben „mit dabei
sein wollen "

, durchaus Rechnung getragen und Vertreter der
ernst strebenden Jugend an sicheren Stellen aufgestellt . Das
Zentrum sei heute , politisch gesehen , der ruhende Pol in der
Erscheinungen Flucht des deutschen Vaterlandes . Wie sich die
Mehrheitsbildung im neuen Reichstag vollziehen werde , könne
beute noch keiner übersehen . Werde die Sozialdemokratie zur
Führung berufen , werde sie nicht regieren können , ohne Unter -
stützung des Zentrums oder anderer Parteien . Der Redner
warnte dann , sich dem Fatalismus hinzugeben und richtete an
die SPD . die Mahnung , sich im Wahlkampf gegen das Zen -
trum Zügel anzulegen . Sie werde eines Tages das Zentrum
dringend nötig haben .

Men Heißspornen , die glaubten , den Stein der
Weisen zu besitzen , werde man das Finanzministe -
rium übergeben , dann würden sie sehr schnell beschei-

den werden .
Ter Redner verteidigte dann die Maßnahmen des Reichs-
Ministers Stegerwald auf sozialpolitischem Gebiete . Sie
seien diktiert von der Notwendigkeit , in gewissen Ein »
zelheitenhart zusein , um das Ganze zu retten .
Nach einer längeren Würdigung der von ihm eröffneten Po -
litik des Friedens und der Verständigung , wobei er des ver -
storbenen Außenministers Stresemann gedacht, beschäftigte er
sich noch einmal mit den Nationalsozialisten , deren Gedanken -
gut er als vergröberten Abdruck Nietscheser Weltanschauung
hinstellte . Wenn jemals die Nationalsozialisten die Hand nach
dem deutlken Staate ausstrecken würden , dann würden katho-
lische und evangelische Christen , konservative Menschen aus
allen Lagern , sich wie ein Mann erheben , um diesen Anschlag
abzuwehren . In seinen weiteren Ausführungen gab Dr .
Wirth seiner Genugtuung Ausdruck über die Tatsache , daß
die konservativen Menschen des evangelischen Volksteiles den
Weg zum heutigen Staat gefunden hätten . Die Tore der Re-
publik seien weit geöffnet für alle , die guten Willens seien.
Der Minister wandte sich den kulturellen Grundsätzen des
Zentrums zu . die er als christlich - konservativ be-
zeichnete.

Die Leiche Andrees in schlechtem Anstand
Stockholm, I . Sept . Der Leiter der Expedition , die die

Leiche einbringt und seine Begleiter auf der „Brantvaag "
hcimwärtsfährt , der Norweger Dr . Horn , hat Pressevertre -
tern erklärt , daß die Berichte , nach denen die Leichen gut er-
halten seien, leider sehr übertrieben sind. Der Kopf Andrees
ist von dem Rumpfe völlig getrennt und von seinen Beglei -
tcrn sind nur die Skelette übrig . Andree konnte man inden -
tisizieren erst , nachdem das Tagebuch in seiner Tasche gesun -
den worden war . Man nimmt an , daß dieExpedition
Andree infolge Ermattung untergegangen ist.
Unter den gefundenen Gegenständen befindet sich sehr viel
Munition , woraus man schließt, daß die Expedition Möglich -
kriten zum Verproviantieren gehabt habe , aber wegen der Er -
mattung diese Möglichkeiten nicht ausnutzen konnte . Die In -
strumentenkasten , die Dr . Horn gesunden hat , sind noch nicht
aufgetaut und konnten bisher nicht geöffnet werden . Das
Tagebuch ist ein einziger Eisklumpen . Dr .
Horn glaubt , daß die meisten Aufzeichnungen entziffert wer -
dcn können. Ein Berichterstatter meldet , daß das Buch nur
eine Fortsetzung war und nur ein paar Seiten umfasse . Dr .
Horn glaubt , daß noch weitere Funde auf der Insel Vitön ge-
macht werden können und schlägt eine neue Expedition in
kürzester Zeit vor .
. . Ter österreichische Professor S t e r n , der zurzeit in Trom -
so weilt, hat sich angeboten , die Gegenstände in natürlicher
umbe zu Photographie « ».

Streit um Andrees Rachlaß
Stockholm, 1 . Sept . (Eigene Meldung .) Die aus Amerika

Lammende Meldungen , wonach die Ueberreste des Nordpol -
lorschers Andree auf Wunsch einer angeblichen Schwägerin
"ach Pittsburg gebracht werden sollen , werden hier als lächer-
«ch angesehen . Andree soll überhaupt keine Schwägerin ge-
habt haben . Eine Frau Clara Andree in Pittsburg , deren
Verwandtschaft mit dem Polarforscher noch nicht einwandfrei
^ gestellt ist , erhebt jedoch Anspruch auf die Tagebücher und
^weditionsgegenstände . Die Frage , wem diese Gegenstände
gehören , ist bekanntlich noch nicht endgiltig entschieden.

Panzerkreuzer „ hindenburg " wieder slott.
Den Engländern ist es in jahrelangen Bemühungen gelungen , einen
erheblichen Teil der deutschen Schlachtschiffe, die in Scapa Flow
seinerzeit von den deutschen Besatzungen oersenkt wurden , wieder
zu heben Das modernst « Schiff der alten deutschen Flotte , der
Panzer „Hindenburg "

, ist jetzt nach zahlreichen vergeblichen Ver -
suchen völlig gehoben und soll nun oerschrotet werden .

Am die Großpensionäre
In einem von der Zentralleitung der Sozialdemokrati -

schen Partei ausgegebenen Wahlflugblatt wird u . a . behaup .
tet : „Alle bürgerlichen Parteien , einschließlich der Haken-
kreuzler , treten im Gegensatz zur Sozialdemokratie für
Riesenpensionen ein ." Diese Behauptung wird in Zusammen¬
hang mit der zunehmenden Erwerbslosigkeit gebracht und soll
somit im wesentlichen Sin Köder für die Erwerbslosen sein.
Sie ist in jeder Beziehung unwahr . Was ins -
besondere das Zentrum angeht , so hat unsere Partei seit lan -
gem die Frage der hohen Pensionen mit aller Aufmerksam -
keit und allem Ernst verfolgt und alles getan , um dieses
schwierige Problem einer gerechten und parlamentarisch mög-
lichen Lösung entgegenzuführen . Dagegen war die Behand¬
lung der Angelegenheit durch die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion und durch die sozialdemokratische Presse
keineswegs geeignet , eine positive Lösung zu erleichtern . Der
Zentrumsabgeordnete E r s i n g konnte bei der Beratung
der Großpensions -Kürzungsanträge im Haushaltsausschutz
des Reichstages im Juli d. I . mit vollem Recht sagen :

Er wisse nicht , ob die Art und Weise , wie diese Frage seit
Jahren im „Vorwärts " behandelt sei, geeignet ist, der Republik
zu dienen . Ihm sei auch nicht bekannt , ob die Kommunisten schon
Großpensionäre in ihren Reihen hätten . Bei allen anderen Par -
teien sei dies jedenfalls der Fall . Diejenigen politischen Kräfte ,denen daran liege , daß das Ansehen der führenden Staatsmänner
und der Führer im Staate herabgewürdigt werde , hätten ein
Interesse an einer solchen Polemik . Man könnte diesen Männern ,die ihre Pflicht getan hätten , wenn sie nachher vom parlamen -
tarischen Schicksal ereilt würden und gehen müßten , doch keinen
Vorwurf daraus machen , daß sie die bestehenden Gesetze auch für
sich in Anspruch nehmen .

Tatsächlich hat es im Zentrum auch niemand z. B . den
sozialdemokratischen Ministern verdacht , daß sie bei ihrem
Abschied nicht „ sich selbst unter Ausnahmerecht stellen" woll-
ten . Wohl hat man es in sozialdemokratischen Arbeiterkreisen
vielfach nicht verstanden , daß die Sozialdemokratische Partei
den starken Einfluß , den sie doch mindestens im letzten Ka-
binett Müller besaß , nicht benutzte , um dem Uebel der Riesen-
gehälter und dementsprechend dem Mißstand der Riesen-
Pensionen endlich einmal an die Wurzel zu gehen,

daß sie vor allem durch 72 WO-Mark - Gchälter , wie
das des Sozialdemokraten Brolat , der ohne Fach-
kenntuisse Direktor der Berliner Verkehrs -Gesell-
schast wurde , ein sehr schlechtes Beispiel gab und

noch immer gibt .
Zum Magdeburger Parteitag der Sozialdemokratie hatten
Berliner Genossen einen Antrag gestellt , der sich gegen die
übermäßig hohe Bezahlung von Sozialdemokraten in leiten -
den Stellungen städtischer Betriebe richtete . Der Antrag
wurde unschädlich gemacht und mit ein êr Hetze gegen die Pen -
sionen der alten Offiziere usw . beantwortet ! Als die so -
zialdemokratisch e Reichstagsfraktion in diesem Jahr
nach ihrem Austritt aus der Koalition den bekannten Pen -
sions -Kürzungsantrag einbrachte , war es kein Geringerer als
ihr eigenes Mitglied Braun , preußischer Ministerpräsident ,der im Reichstagsausschuß durch seinen Beauftragten „die
schwersten beamtenpolitischen Bedenken " gegen diesen ganz
ungenügend durchdachten sozialdemokratischen Antrag gel -
tend machen ließ . Die Zentrumsfraktion aber be-
mühte sich , den an sich berechtigten und von ihr schon immer
vertretenen Grundgedanken des Antrags nutzbar und wirk-
sam zu machen, indem sie die Doppelverdiener gerecht erfas¬
sen und auch die Großpensionäre der Länder und Gemeinden
in das Gesetz einbeziehen wollte . Der damalige sozialdemo-
kratische Initiativantrag und seine im wesentlichen durch
das Zentrum im Reichstagsausschuß erzielten Verbesse-
rungen sind durch die Reichstagsauslösung , die von der So -
zialdemokratie mitverschuldet worden ist, sür 's erste hinfällig
geworden . Doch hat die Regierung Brüning in Aus -
ficht genommen , auch das Problem der Pensionskürzung im
Rahmen ihres großen Herbstprogramms in Angriff nehmen
zu lassen, und dieser Tage hat der Reichsfinanzminister öf-
fentlich bestätigt , daß er einen Entwurf zu einem Pen -
sionskürzungsgesetz fertiggestellt habe.

Wir gehen , wie gesagt , nicht so weit , den Herren Severins ,
Robert Schmidt , Wissel! usw . einen Vorwurf daraus zu ma-
chen , daß sie auch für ihre Pensionen von den bestehenden
Gesetzen Gebrauch machen . Sie sollten aber nun nicht so tun ,
als wenn sie gegenüber dem Reiche noch besonders nobel ge-
handelt hätten . So hat Severing , als in der Oeffent -
lichkeit angesichts der sozialdemokratischen unwahrhaftigen
Polemik über die Riesenpensionen der Spieß umgedreht und
die ehemaligen sozialdemokratischen Minister an ihre eigenen
hohen „ Ruhegehälter " erinnert wurden , der sozialdemokra-
tischen Presse geschrieben , daß sich jeder einzelne ehemalige
sozialdemokratische Reichsminister mit derjenigen Regelung
der Versorgungsansprüche begnügt habe , die für ihn am
günstigten fei . Er brauchte sich jedoch nicht zu wundern , daß
ihm z. B . die „Deutsche Tageszeitung " folgende „Gegen -
rechnung " aufmachte :

Immerhin bezieht Severing als einstmaliger Reichsinnen -
minister bis Ende September 1933 monatlich die Kleinigkeit von
165V RM . Nach Ablauf dieser Zeit erhält er wieder seine Pension
als früherer preußischer Minister von monatlich 787,50 RM . lieber
die Versorgung des ehemaligen sozialdemokratischen Reichskanzlers
Hermann Müller schreibt Severing : „Als Uebergangsgeld hätte
Hermann Müller für ' drei Monate das volle Gehalt und für
3S Monate die Hälfte , zusammen 87 750 RM . Gehalt erhalten .
Als Pension erhält er jährlich 16 854 RM ., für drcieinviertel Jahr
54 775 RM ., also rund 33 000 RM . weniger .

" So ungünstig wie

tf
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Severing glauben möchte , ist diese Regelung jedoch nicht. Der
Verzicht von 33 000 RM . ist nur scheinbar, denn Hermann Müller
erhält doch die Pension von jährlich 16 854 RM ., solange er lebt.
Die 33 (XX) RM . angeblicher Verzicht sind also schon in kurzer
Zeit wieder aufgeholt . Berücksichtigt man weiter , daß die sozial ,
demokratischen Ministerpenfionäre noch Reichstagsabgeordnete sind
und dafür auch noch monatlich 750 RM . beziehen, so wird man
gestehen müssen, daß die Revolution sich für die sozialdemo -
kratischen Führer ganz nett ausgewirkt hat .

Severing sagt dann noch in seinen Entschuldigungsdarlegungen ,
daß man die sozialdemokratischen Minister nicht als Menschen
minderen Rechts ansehen und nur für sozialdemokratische Minister
eine gesetzliche Sonderregelung verlangen kann. Das will auch
niemand . Aber wenn eine Partei , wie die Sozialdemokratie , stän-
dig gegen die hohen Pensionen wettert und berechnet, was diese
angeblich der Republik kosten , dann ist es Pflicht der sozialdemo -
kratischen Grotzpensionäre, mit gutem Beispiel voranzugehen und
darauf zu verzichten, sich von Republikanern und Monarchisten
ohne Gegenleistung versorgen zu lassen. Sie sind ja nicht ge-

zwungen , die hohen Pensionen anzunehmen . Das sollte auch
Severing kapieren.

Herr Severing hat aber auch vergessen , hinzuzufügen ,
daß überhaupt erst auf Drängen des Zen -
trums der unhaltbare Zustand beseitigt worden ist, daß
Ministern , die nur kurze Zeit im Amte waren , eine auf
Grund des Ministergehaltes berechnete lebens -
längliche Pension zugestanden wurde . Nach dem neuen Mi -
nisterpensionsgesetz (vom 27. März 1930) erhalten die Reichs-
minister jetzt nach ihrer Verabschiedung nur ein Heber -
gangsgeld . Das Ruhegehalt derjenigen Reichsminister , die
vorher Beamte waren , richtet sich nach der letzten Stellung ,
die der Betreffende im Reichs - , Staats - oder Gemeindedienst
innehatte . Die bei Erlaß des neuen Gesetzes amtierenden
Minister konnten zwischen der lebenslänglichen Pension und
dem Uebergangsgeld wählen .

Ein besonderes Kapitel in der Frage der Ministerpensio -
nen bildet das nationalsozialistische Geschrei .
Wenngleich , wie wir gesehen haben , die Sozialdemokraten
am allerwenigsten berechtigt sind, das Pensionsproblem im
Wahlkampfe für sich auszuspielen , möchten wir hier doch ge -
radeaussozialdemokratischerFedereine Kri >
tik der Nazi -Politik folgen lassen :

Als Frick noch nicht Minister war und nur im Reichstage sah,
stellte er den Antrag , die Ministergehälter auf 12 000 RM . herab-

zusetzen. Als er Minister wurde, bezog er 29 000 RM . Die Sozial¬
demokraten des Thüringischen Landtages stellten den Antrag Fricks
nun im Thüringischen Landtag und — siehe da ! — die Minister¬
gehälter wurden nicht auf 12 000 RM . herabgesetzt, sondern nur

auf 16000 RM . Dazu erhält aber noch Frick 2000 RM . Auf¬
wandsentschädigung und 1800 RM . Wohnungsgeld , so daß er

lustig wieder an die 20000 RM . verdient , wie einstens die nicht
nationalsozialistischen Minister . Dieser Herr Frick aber, der als

Führer der Nationalsozialisten so sehr gegen die Pensionen der

Minister zu schimpfen wußte , was tat er ? Nach Thüringer Recht
hätte er eine Pension nur dann zu beanspruchen gehabt, wenn
er sich eine Krankheit im Dienste zugezogen hätte . Was tat Herr
Frick ? Eine seiner ersten Amtshandlungen war , daß er sich auf
jeden Fall eine Pension zusichern ließ ; er braucht nur ein Zeugnis
beizubringen , daß er krank ist, gleichgültig , ob durch den Dienst
oder sonst wie erworben . Es würde auch das Zeugnis eines ärzt -

lichen Freundes aus München genügen .

Dr . Sch . Berlin , 1 . Sept . (Eig . Drahtber .)

In einer Versammlung der Vertrauensleute der Bres -
lauer Zentrumspartei führte Reichsarbeitsminister Dr .
Stegerwald aus , daß die Nationalsozialisten mit den
Ministergehältern wahlpolitische Geschäfte zu
machen suchten . Die Reichsminister hätten heute ,
am Geldwerte gemessen, etwa die Hälfte des Einkommens
im Vergleich zur Vorkriegszeit . Er hätte nichts dagegen ,
wenn man die Ministergehälter weiter kürze . Weil aber Per -

sonen , die ein Ministeramt übernehmen , meist ihre seitherige
wirtschaftliche Position aufgeben müßten und Minister , die
nicht Beamte sind , künftig keine Pension mehr erhalten usw .,
werde es immer schwerer, geeignete Personen als Minister
zu gewinnen . Im übrigen dürfe man sich über hohe Minister -
einkommen keinen Illusionen hingeben . Ihm sei beispiels -

weise ein Zentrumsminister bekannt , dessen Ausgabenseite
(Steuern , Beihilfe , Beiträge usw .) insgesamt über 23 000 M .
betragen . Wenn man die Aufwandskosten , um die kein Mi -

nister in einem europäischen Großstaat herumkommt , noch
hinzurechnet , dann seien schon bald 65 Prozent der Brutto -
einnahmen des Ministers verausgabt , bevor die persönlichen
und familiären Interessen beginnen .

Äie Unruhen in Budapest
Budapest , 1. Sept . Die Demonstranten stürzten in der

Nähe des Millenius -Denkmals , dem Hauptherd der Ruhe -

störungen , ein Auto um und setzten es in Brand . Die Polizei
ging mit der blanken Waffe vor . Sie wurde dabei mit Stei -
nen und Eisenstücken beworfen . Hierauf wurden Panzer -

wagen mit Maschinengewehren entsandt , die auf
der Straße aufgestellt wurden . Die Demonstranten warfen
mit Steinen und von ihnen mitgebrachten Bleistücken zahl»

reiche Fenster ein und verwundeten viele Passanten . Allein
in einem in der Nähe befindlichen Sanatorium wurden 200
Leute mit Notverbänden versehen . Hur Fortschaffung der
Verwundeten mußten Privatautos in Anspruch genommen
werden , auf denen die Rotekreuzslagge gehißt wurde . Bei der
Räumung des im angrenzenden Stadtwäldchen von den De -

monstranten angegriffenen Kaffeehauses machte die zur Hilfe
herbeigeeilte Gendarmerie auch von der Schußwaffe Ge -

brauch . Sowohl auf Seiten der Demonstranten wie auf Sei -
ten der Polizei sind hier zahlreiche Verwundete zu verzeich-
nen. Demonstranten , die in den Nebengassen der Anrassy -

Straße die Geschäfte zu plündern versuchten , wurden von
Polizei und Gendarmerie zerstreut . Im Stadtwäldchen
wurde ein Auto der freiwilligen , Retter umgestürzt , ebenso
zwei Autobusse und zwei elektrische Straßenbahnwagen , wo-

bei mehrere Personen verletzt wurden . Bei dem Vorgehen
gegen die Menge fielen auch einige Schüsse . Die von der

Polizei abgedrängten Demonstranten zogen durch die Neben -

gasten nach dem Großen Ring , wobei sie Fenster einschlugen
unb einige Läden plünderten . Eine andere Gruppe zog durch
die Königsgasse und versuchte zu plündern Auch gegen diese
Gruppe wurde vorgegangen , wobei zwei Polizeileute schwer
verwundet wurden . Die Zahl der erheblicher Verletzten wird

auf etwa 50 geschätzt . Den Demonstrationen ist auch ein

Menschenleben zum Opfer gefallen . Der demokratische Stadt -

rePräsentant Dr . Klar wollte in der Nähe des Stadtwäld -

chens die Menge von seinem Auto aus beruhigen . Die De -

monstranten stürzten aber sein Auto um und steckten es in
Brand . Klar wurde durch einen Stockhieb so schwer verletzt ,
Käß er bewußtlos in ein Sanatorium gebracht werden mußte .

Nu Ausruf au die parle! der Mchlwahler
Leipzig . 1. Sept . In „Reclams Universum " verössent -

lichten 38 hervorragende Persönlichkeiten aus Kunst , Wissen-
schast und Literatur folgenden Aufruf :

„Wir wissen, daß viele deutsche Männer und Frauen ,
deren Urteil Achtung verdient , aus Abneigung gegen das po-
litische Getriebe bisher den Wahlen fernblieben . Sie alle
haben noch nicht bedacht, daß sie vor einer Notwendigkeit die
Augen schlössen .

Die Partei der NichtWähler hat dadurch verhindert , daß
die verantwortungsbewußten Parteien verstärkt und zu
neuen , wirklichen Machtfaktoren wurden . Die Folge ist, daß
unserer gesamten Politik das Rückgrat mangelt . Ein Reichs-

tag , dem so gewichtige Stimmen fehlen , wird nicht als der
deutsche Willensausdruck gewertet .

Wir richten den Ruf an die Partei der NichtWähler : Dies -
mal greift ein ! Vielen Lesern sind wir Führer gewesen auf
den fernab von aller Politik liegenden kulturellen Gebieten .
Mögen uns diese Leser den Glauben schenken , daß wir keiner
Partei das Wort reden . Der Reichstag muß ein neues Ge-

präge haben , dem die Intelligenz ihren Stempel aufdrückt ."

Graf von Arco , Berlin ; Geh. Med .-Rat Prof . Dr . A . Bier ,
Berlin ; Rudolf G . B i n d i n g, Buchschlcrg in Hessen; Dr . Elsa
von Bonin , Schloß Brettin ; Waldemar Bonsels , Ambach;
Ludwig Finckh , Gaienhofen ; Bruno Frank , München ; Leon-

hard Frank , Berlin -Charlottenburg ; Gustav Frenssen , Barlt
in Holstein ; Geh. Rat Leo Frobenius , Frankfurt a . M . ;
Paula G r o g g e r, Oeblarn (Steierm . ) ; Gerhart Hauptmann ,
Agnetendorf ; Prof . Dr . K. Haushofe r, Generalmajor a. D .,
München ; Rudolf H e r z o g, Rheinbreitbach a . Rh . ; Ricarda Huch ,
Berlin -Charlottenburg ; Bernhard Kellermann , Werder a. d.
Havel ; Prof . Dr . H . Konen , Bonn ; Max Liebermann ,
Berlin ; Heinrich Mann , München ; Thomas Mann , z . Zt .
Nidden ; Walter von Molo , Berlin ; Geheimer Hofrat
Professor Dr . Hermann Oncken , Berlin ; Alfons Pa -
quet , Frankfurt a , M . ; Geh. Reg . - Rat Prof . Dr . Max Planck ,
Berlin ; Josef Ponten , München ; Rudolf Presber , Reh-
brücke ; Dr . Ilse Reicke , Berlin ; Heinrich XLV . Erbprinz Reuß ,
Gera ; Geh. Hofrat Prof . Dr . F. Sauerbruch , Berlin ; Wil -
heim von Scholz , Zürich ; Dr . Walther Schönbrunn , Berlin ;
Max Slevogt , Berlin ; Prof . Dr . Eduard Spranger , Ber -
lin ; Fritz von Unruh , Oranien ; Clara Biebig , Berlin ; Geh.
Rat Prof . Dr . Karl Bohl er , München ; Geh. Reg .-Rat Prof .
Dr . Heinrich W ö l f f l i n, Zürich; Carl Zuckmayer , Berlin .

Generaloberst Heye zu seinem bevorstehenden
Rücktritt

Berlin , 1. Sept . Generaloberst Heye übermittelt der
Öffentlichkeit folgende Erklärung :

Um den Gerüchten , die sich um meinen bevorstehenden
Rücktritt gebildet haben und die sich allmählich zum Schaden
des Reichsheeres auswirken , ein Ende zu machen, sehe ich mich
zu folgender Erklärung veranlaßt :

1 . Anfang Juni d . I . habe ich aus eigenem Entschluß her -
aus den Herrn Reichspräsidenten und den Herrn Reichswehr -

minister um die Erlaubnis gebeten , als Abschluß der großen
Rahmenübung 1930 mein Abschiedsgesuch einreichen zu dür -
fen . Diese Zustimmung habe ich erhalten .

2 . Den Zeitpunkt meines Ausscheidens aus dem Dienst
habe ich daraufhin den Belangen des Reichsheeres entspre -
chend , Uebergabe der Geschäfte usw ., auf den 30 . November
1930 festgesetzt .

3 . Wer . wie ich, über 42 Jahre der Armee gedient hat ,
davon 20 Jahre in schweren und verantwortungsvollen Stel -
lungen in Krieg und Frieden , wird meinen Wunsch verstehen ,
die Führung des Reichsheeres einer jüngeren Kraft zu über -
lassen. Mit politischen Fragen hat mein Rücktritt nicht das

Geringste zu tun .
4. Ich habe mich über den Rahmen meines Dienstes hin -

aus nie mit Parteipolitik beschäftigt und beabsichtige auch in
Zukunft nicht, dies zu tun .

5. Für das , was während meiner Amtszeit als Chef der
Heeresleitung von mir unterstellten Offizieren gesagt oder
getan wurde , trage ich allein die Verantwortung . Die Zei-
tungsangriffe gegen solche Offiziere sind deshalb sachlich un -
richtig und schädlich .

6 . Ebenso stehe ich dafür ein , daß die Führung des Reichs-
Heeres nach den Richtlinien des Reichswehrministers als dem
verantwortlichen Mitglied der Reichsregierung erfolgt ist.

7. Ich darf erwarten , daß durch diese Erklärung der Zei -
tungskampf gegen das Reichsheer und einzelne Offiziere ab-
geschlossen ist, zum mindesten sich nur gegen die Person rich-
tet , die die Verantwortung lrägt , also gegen mich.

8. Hierzu darf ich noch folgendes Allgemeines bemerken :
Nach meinem Ausscheiden nehme ich die feste Ueber -

zeugung , daß das Reichsheer in allen seinen Gliedern selbst -
los und treu seinen Dienst ausübt . Wenn diese Tatsache bei
öffentlicher sachlicher Kritik mehr als bisher gewürdigt
würde , wäre nicht nur der Armee , sondern auch den Jnter -
essen des ganzen Volkes besser gedient .

gez. Heye , Generaloberst .

Gefängnis für Göbbels
Berlin , 1 . Sept . (Eigene Meldung .) Das Schöffengericht

Charlottenburg hatte sich heute mit dem Strafverfahren ge-
gen den nationalsozialistischen Führer Dr . Goebbels wegen
öffentlicher Beleidigung des Berliner Polizeivizepräsidenten
Dr . Weis und übler Nachrede , begangen durch mehrere Ar -
tikel in der Zeitung „Der Angriff "

, zu beschäftigen . Das Ge-
richt verurteilte nach dreistündiger Beratung den Angeklagten
zu sechs Wochen Gefängnis und 500 Mk . Geldstrafe .

Am S»Wi« M »km MerblAMSimw»«
Berlin , 1. Sept . (Eigene Meldung .) Zum Großfeuer

auf dem Güterbahnhof in Hannover wird dem Verl . Lokal-
anzeiger noch gemeldet : In dem Schuppen , in dem der
Brand ausbrach , werden täglich die Oelzüge verladen . In
einem der mittleren Waggons des Zuges war das Feuer aus -
gebrochen. Mit mehreren Schlauchleitungen wurde das noch
nicht vom Feuer ergriffene Ende des Zuges abgeriegelt , um
ei» Uebergreifen auf die übrigen Waggons zu verhindern ,
ebenso ei» Ueberspringen des Feuers auf die nur einige
Schienenstränge entfernt liegenden Fabrikgebäude der Eon -
tinentalen Gummiwerke . In ununterbrochener Folge ex-
plodierten Benzin - und Oelbehälter und flogen mit lautem
Knall in die Luft . 200 Waggons fielen dem Brande zum
Opfer .

Der Schaden auf 4—Z Millionen geschätzt
Hannover , 1. Sept . Der Sachschaden , den das Großfeuer

in der Güterabfertigung Hannover -Nord der Reichsbahn -
direktion am Samstag verursacht hat , wird nach amtlicher
Mitteilung auf 4—5 Millionen RM . geschätzt . Weiter wird
mitgeteilt , daß weder Personen vermißt sind noch vermißt
werden .

Schnellzug überfährt Auto
München , 1. Sept . Bei Laufen (Oberbayern ) wurde ge-

stern abend ein Auto von dem Schnellzug Berlin -Berchtes¬
gaden überfahren . Die beiden Insassen des Wagens , Frank
Nangs aus Petting und Anna Kuchlbauer aus Otting wurden
getötet . Nach der bisherigen Untersuchung soll die ordnungs -

mäßig geschlossene Schranke wieder geöffnet worden sein .

Reuer Ozeanflug?
Costes zum Fluge nach Newyork gestartet

Paris , 1. Sept . Der Flieger Costes ist mit seinem Flug -

zeug „Fragezeichen " um 10.55 Uhr zum Fluge nach Newyork
gestartet .

AusdemFahrtenprogrammdes ..GrafZeppelin
Friedrichshafen , 31 . Aug . Für die nächsten Wochen sind sol-

gende Fahrten des Luftschiffes „Graf Zeppelin " in Aussicht
genommen : 3. 9 . Landungsfahrt nach Kassel, 5. 9 . Fahrt in
die Schweiz , 7. 9. Landungsfahrt nach Breslau . 9.—11 . 9.
Fahrt nach Moskau , 14. 9 . Landungsfahrt nach Genf . 17. 9.
Charterfahrt des Bayerischen Automobilklubs nach der

Schweiz , 19 . 9. Schweizerfahrt , 21 . 9 . Landungsfahrt nach
Leipzig , zwischen 21. und 28 . 9 . Landungsfahrt nach Heisings -
fors , 28 . 9 . Landungsfahrt nach Reichenbach, 30 . 9 . Charter -
fahrt des Württembergischen Automobilklubs in die Schweiz ,
5. 10 . Landungsfahrt nach Görlitz . 7 .—9. 10. Balkanfahrt ,
12. 10. Landungsfahrt nach Basel , 18. 10 . Fahrt nach Amster -
dam , 19 . 10 . Landungsfahrt nach Mannheim .

Verhaftung eines kommunistischen Spitzen
kandidaten

München , 1 . Sept . Nach einer Meldung der kommunisti -
schen „Neuen Zeitung " ist der Spitzenkandidat der Kommu¬
nistischen Partei Südbayerns . Buchmann , gestern in Leng -

gries verhaftet worden . Die Verhaftung Buchmanns , der sich

auf einer Wahlreise befand , erfolgte , nach dem genannten
Blatt , unter Berufung auf § 166 des Strafgesetzbuches . Buch»
mann wird zur Last gelegt , in der Presse die Kirche beleidigt
zu haben .

Der Bombenlegerprozeß
Altona , 1 . Sept . Am heutigen 5. Tag des Bombenleger -

Prozesses stellte der Vorsitzende zu Beginn das tägliche Fehlen
einiger Angeklagter fest und wies darauf hin , daß im eige -
nen Interesse der Angeschuldigten liege , die Verhandlungen
genau zu verfolgen und daß etwa dadurch entstehende Nach -
teile sie selbst treffen müßten .

Darauf fand wieder die Verlesung von Protokollen statt .
Die Angeklagten selbst verweigerten eine Aeußerung dazu.
Nach den Protokollen über die Vernehmungn des Angeklag -
ten Bruno v. Salomen hat dieser ausgesagt , er sei an den
Attentaten nicht beteiligt gewesen und habe auch keine Kennt -
nis davon gehabt . Insbesondere hat er , obwohl er zugegeben
hat , gesinnungsmäßig durchaus auf demselben Boden zu
stehen , bestritten , in die Pläne des Klaus Heinz eingeweiht
gewesen zu sein . Auch er verweigerte heute jede weitere
Aussage .

Das Gericht kam nun zu den früheren Aussagen des An-

geklagten Hankens Er ist Geschäftsführer und Teilhaber der
Zeitung „Das Landvolk " G . m . b . H . Er befand sich angeb¬
lich dauernd auf Agitationsreisen und wollte von nichts
wissen.

Das Arteil im Opel Prozeß
varmstadt, I . Sept . Wegen der Ausschreitungen im Rüsselsheimer

Betrieb der Firma Dpel wurde heute der Angeklagte Junge wegen
Hausfriedensbruch zu drei Wochen Gefängnis verurteilt , die durch die
erlittene Untersuchungshaft für verbüßt gelten. Der hessische kand-

tagsabgeordnete Sumpf erhielt wegen kand- und Hausfriedensbruches
drei Monate zehn Tage Gefängnis , Maurer wegen Nötigungsversuch
zwei Monate Gefängnis abzüglich vier Wochen Untersuchungshaft,
Weidenauer wegen Aufforderung zum kandfriedensbruch drei Monate

Gefängnis abzüglich fünf Wochen Untersuchungshast. Albus und

Treusch wegen schweren kandfriedensbruches je sechs Monate Gefäng -

nis , Griff wegen Hausfriedensbruches eine Woche Gefängnis und der

preußische kandtagsabgeordnete Dskar Müller wegen Hausfriedens-

bruches zwei Wochen Gefängnis . Die Angeklagten Bickslhauxt. Hahn
und Henrich wurden freigesprochen .

Das 2«. Opfer des Wilden Kaisers
Innsbruck , 1 . Sept . Im Gebiet des Wilden Kaisers wur¬

den gestern der Münchener Werkmeister Georg Rottner und

seine Braut Berta Brunner tot bzw. schwer verwundet auf-

gefunden . Die Beiden gerieten beim Aufstieg oberhalb der

Gruiten in einen Steinhagel , der durch eine vorangegangene
Touristenpartie ausgelöst worden war . Frl . Brunner wurdc
durch einen Felsklotz der rechte Arm abgeschlagen ; sie verlor
das Gleichgewicht , stürzte ab und blieb mit zerschmetterten
Gliedern liegen . Rottner erlitt schwere Verletzungen . . ,

Es ist dies der 20 . tödlich verlaufene Bergsteigerunfall t«'

Gebiet des Wilden Kaisers in diesem Jahre .

Der 71 . Todesfall in Lübeck
Lübeck , 1 . Sept . Durch einen weiteren Todesfall ha*

die Zahl der Opfer der Calmette -Katastrophe auf 71 erhöht-

Als krank bezeichnet der Bericht noch 49 Säuglinge .
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Bischofsworte zu den Reichstags-
Wahlen

Katholiken , erfüllt eure Wahlpflicht !
Am 14 . September finden die Wahlen zum Deutschen

Reichstag statt . An diesem Tage wird das deutsche Volk jene
Vertreter wählen , welche die politischen Geschicke unseres
Baterlandes zu bestimmen haben . Große Entscheidungen
stehen bevor . Der neue Reichstag wird nicht nur Finanz -
und Wirtschaftsfragen von ungeheurem Ausmaße zu lösen
haben, er wird auch vor entscheidende Fragen kultureller
Art gestellt werden . Es sind Kräfte am Werk , die auf dem
Wege der Gesetzgebung die Lockerung der Ehe und Familie ,
öer Sitte und Gesellschaftsordnung erstreben . Das Leben des
ungeborenen Kindes soll nicht mehr heilig sein , der Eid soll
seiner religiösen Weihe entkleidet werden , die Schule soll
selbst für die christlichen katholischen Kinder auf eine areli -
giöse , weltliche Grundlage gestellt werden . Die auf das
Diesseits allein gerichtete Scheinkultur sucht im neuen
Reichstag die Herrschaft zu gewinnen .

Ob der Prozeß der Entchristlichung des öffentlichen Le-
bens weiter um sich greifen soll oder nicht , wird der neue
Reichstag zu entscheiden haben .

Möge es dem neuen Reichstag gelingen , die schreckliche
Arbeitslosigkeit vor dem Winter zu bannen , möge er durch
gerechte Gesetze das Wohl des Volkes fördern , möge er aber
auch für die christliche Religion und für die christliche Sitte
in Familie und Gesellschaft eintreten , denn das sind die er -
probten , tragfähigen Fundamente des Reiches und des
Volkes .

Ueber diese Fragen entscheiden die Wahlen am 14 . Sep -
tember . Es ist Pflicht eines jeden Katholiken ,
nach seiner Gewissensüberzeugung Stellung zu nehmen . Die
Katholiken können nur für solche Kandidaten stimmen ,
die für die Ideale und Rechte unserer katholischen
Weltanschauung bewußt und überzeugt eintreten .

Ich fordere darum alle Katholiken auf , sich an der Wahl
vollzählig zu beteiligen und ihre Stimme nur solchen Män -
nern und Frauen zu geben , welche die Gewähr bieten , daß
sie im Sinne katholischer Weltanschauung arbeiten werden .

Christian Schreiber , Bischof von Berlin .

Dieses Bischofswort wird am Sonntag , den 7. September
von sämtlichen Kanzeln der Diözese Berlin verlesen . Es ist
ein Bischofswort , das in die Herzen aller Katholiken Deutsch-
lands dringen muß , das sie zur Pflichterfüllung auffordert ,
sich am Wahltage nach ihrem katholischen Gewissen zu ent -
scheiden . Dieses katholische Gewissen gebietet ihnen , dem
Zentrum die Stimme zu geben , denn nur dort sind die Män -
ner und Frauen , welche die Gewähr bieten , daß sie im Par -
lamente im Sinne katholischer Weltanschauung arbeiten wer -
den . Kein Katholik darf in der Kampffront des Zentrums
fehlen. Nur beim Zentrum ist das katholische Kultur -
Programm gut aufgehoben . Darum Katholiken Deutsch-
lands : wählt Zentrum !

Eine gute Antwort
" Die Pressestelle der Konservatiben Volkspartei veroffent -

licht folgenden Briefwechsel zwischen ihrem Reichstagskandi -
baten , Dr . Reichert , und dem Königl . Preuß . Major der
Reserve a . D ., von Schöning :

„Herrn $ r . Reichert , Berlin W . 9 , Linkstr . 2S . — Wer sich den
Ehrentitel „Konservativ " beilegt , mutz zunächst die Sühne für das
Unrecht herbeiführen , das unserem Kaiser zugefügt ist. Solange
Sie das nicht in Ihr Programm aufnehmen , sind Ihre Partei -
genossen in meinen Augen nicht besser, als die andern Hochver-
räter vom ö . 11 . 1318.

gez. H . v . Schöning , Königl . Pr . Major d . R . a . D .
"

Die Antwort :
„Herrn Königl . Pr . Major der Reserve a . D . H . v . Schöning ,

Stettin , Lindenhoser Weg Lb. — In Ihrer Karte vom 25. d . M .
bezeichnen Sie meine Parteigenossen als nicht besser denn die an -
deren Hochverräter . Es ist mir sehr bemerkenswert , dah ein ehe-
mals Königlich Preußischer Major der Reserve und zugleich ein
Mann von Adel seine Vornehmheit so stark vergitzt und sich selbst
im Wahlkampf so stark hinreitzen läßt , daß er Männer vom Range
eines Generals von Lettow -Vorbeck, eines Graf Westarp , eines
Gras von der Schulenburg (des Chefs der Kronprinzenarmee ) ,
von Lindeiner - Wildau , der sich um die Fürstenabfindung verdient
gemacht hat , und viele andere als Hochverräter bezeichnet . Und
das soll der Geist sein , an dem Deutschland gesunden soll !

gez. Reichert . ''

Siner, der sie kennt
■ Der frühere bayerische Innenminister kennt die Hitler -

bewegung . Ihm hat bekanntlich Herr Adolf Hitler das
Ehrenwort gegeben : „Er werde nie in seinem Le -
ben einen Putsch machen " . Am 8 . und 9 . November
1923 machte aber Adolf Hitler doch einen Putsch . Als Ml -
nister Schweyer sein Gefangener war , klopfte er Hitler mit
dem Finger auf die Brust und erinnerte an 's „Ehren -
w o r t " . Darauf geriet Hitler in eine gewisse Verleg e n -
heit , ohne eine Antwort zu geben ! So erzählte Minister
Schweyer vor Gericht .

Als Hitler den Minister Schweyer gefangen wegfuhren
ließ , meinte ein Nationalsozialist : „Der Schweyer
frißt heute abend keine Suppe mehr "

. Die ge-

langenen Minister wurden aus 's gemeinste behandelt . Aus
das Nachtlager des Ministers Schweyer wurde Z. B . der
Laus eines Maschinengewehrs gerichtet ! „^ n sadistischer
Weise war die Behandlung darauf angelegt , die gefangenen
Minister stundenlang in Todesangst zu versetzen. So er -
klärte Minister Schweyer vor Gericht . Sein Gesamturteil
lautete also : „Eine Bewegung , die mit solchen
Mitteln arbeitet , ist nicht nur staatsgefahr -
lich - ihre Anhänger sind im Stande , die
größten Verbrechen des Terrors zu ver -
üben ' "

Was man seit den Gerichtstagen vom Februar und März
1921 erlebt hat . bestätigt vielfach dieses Werturteil ! Daraus
muß das ernste Wählervolk am 14. September die Folgerung
Ziehen!

Baden
Der kulturelle Liberalismus öer Staatspartei!
. Was wir - gleich von Anfang an im voraus befürchtet
haben , daß nämlich die Staatsparte , nichts anderes , ei . als
ate um den Jungdeutschen Orden nach rechts verlängerte De -
^ ckratie. hat sich bewahrheitet . Man konnte zunächst im Zwei -
lel sein , ob die durchaus positiv gerichteten Aufbaukrafte oes

Die katholische Gefahr!
Ein Wort zur Abwehr unerhörter Verdächtigungen deutscher Katholiken

Bon A. Vogedes

Vor mir liegt der . .Rostocker Anzeiger " vom 14. Aug . d I .
Rot angestrichen ist darin ein Artikel unter der Ueberfchrift
»Die katholische Gefahr in Mecklenburg " vom
Oberkirchenrat Dr . jur . Christian Freiherr von Hammer -
stein . Dieser Artikel enthält derart unerhörte Vedächtigun -
gen und Beleidigungen der deutschen Katholiken in ihrer Ge-
samtheit und der katholischen Bevölkerung des Westens im
Besonderen , daß eine geharnischte Abwehr das Gebot der
Stunde ist. Die Herrschaften vom Hakenkreuz , die sich heute
im Wahlkampf in katholischen Gegenden ein katholisches Män -
telchen umhängen , um bei den Katholiken Stimmenfang für
den 14 . September zu treiben , die müssen wissen, daß wir
Katholiken nicht länger gewillt sind, mit unserer Ehre als
deutsche Staatsbürger länger Schindluder treiben zu lassen.
Denn darauf läuft der ganze Artikel hinaus , und darauf sind
Ton und Inhalt der völkischen Blätter in Mecklenburg , Pom -
mern und der Mark abgestimmt , während man in kath . Ge-
genden , wo man mit katholischen Lesern rechnet , sich wohl-
weislich hütet , das katholikenfeindliche , wahre Gesicht zu
zeigen .

In dem erwähnten Artikel heißt es wörtlich : „Es ist leider
nicht zu bestreiten , daß in Mecklenburg dieGefahreiner
starken Ausbreitung des Katholizismus
durch die Schaffung katholischer Siedlun -
gen besteht . Der Grund liegt in erster Linie darin , daß
von allen deutschen östlichen Siedlungsgebieten Mecklenburg
für die Siedler die bei weitem günstigsten Bedingungen bie-
tet , daß die übervölkertsten Teile Deutschlands gerade die ka-
tholischen Landesteile sind , die daher in erster Linie Siedler
dafür zur Verfügung stellen , und daß die Tendenz bei den
die Verteilung der Siedler regelnden Reichsstellen dahin geht,
die weniger vorhandenen evangelischen Siedler in
er st er Linie dem gefährdeten Osten , nämlich
Ostpreußen , Westpreußen und den schlessischen Grenzgebieten
zuzuführen , weil erfahrungsgemäß die katholischen
Siedler sich leichter den gefährlichen pol -
nischen Einflüssen gefügig zeigen , als evan -
gelische Siedler ."

Denselben unerhörten Anwurf , daß die katholischen Sied -
ler in ihrer nationalen Haltung nicht zuverlässig und leicht zu
Verrätern an ihrem Deutschtum werden sollen , wiederholt der
Verfasser einige Absätze weiter noch einmal positiver , indem
er schreibt : „Denn hier (im Osten ) hatte die katholische Sied -
lung im evangelischen Gebiete noch die schon erwähnte
besondere Gefahr , daß der katholische Siedler der
polnischen Beeinflussung verständlicherweise leichter er¬
lag als der evangelische Siedler .

"
Aber nicht bloß für den bedrohten deutschen Osten auch für

Mecklenburg selbst bedeuten die katholischen Siedlungen eine
Gefahr , denn der Verfasser malt in dem erwähnten Artikel

allen Ernstes die schreckliche, schwarze Gefahr an die Wand ,
wenn er schreibt : „Es fragt sich , ob und inwieweit die meck-
lenburgische Bevölkerung , die maßgebenden Stellen und be-
sonders die evangelische Kirche diese katholische Propaganda
für Mecklenburg , das Festsetzen katholischer Siedler in Meck-
lenburg und damit die Beunruhigung in evangelischen Krei -
sen und Gemeinden dulden muß und welche Schritte
eventuell gegen eine derartige Ausbreitung
katholischer Siedlungen zu unternehmen
s i n d." Und schließlich bringt der Artikelschreiber es sogar
fertig , den katholischen deutschen Westen in Gegen -
satz zu stellen zu dem gesunden evangelischen Osten !
Höher geht 's nimmer ! Katholische Siedler , die Söhne unserer
katholischen Bauern , sind national unzuverlässig und deshalb
ungeeignet für die Siedlungen im Osten . Warum schreiben
das die nationalsozialistischen Blätter nicht auch in katholi -
schen Gegenden ?

Auch die völkische „Rostocker Zeitung " macht in Katholiken -
Hetze . Anfang Juni d . I . gab sie sogar eine umfangreiche
Sondernummer heraus , die alles katholische Denken und
Fühlen in gemeinster Weise in den Schmutz zog. Auch in die
Debatte über die Frage der Errichtung einer katholischen Uni -
versität in Trier griff dieses Hitlerorgan ein und schrieb dazu
u . a . : „Das in Deutschland regierende Rom ist nun auf einen
schlauen Gedanken gekommen , nämlich unter dem Motto :
„Helft dem armen Trier ", eine katholische Universität zu
schaffen für Wissenschaft und Glauben . Die Bezeichnung „ ka-
tholische Universität " ist die Umschreibung für eine Jesuiten -
Hochschule . . . Rom braucht Soldaten für seine Herrschaft
über Deutschland . Und die Brüning -Partei samt ihrem An -
hängsel links und rechts werden gehorsamst Ja und Amen
sagen."

Dieselbe Zeitung schließt, um ihrer Katholikenhetze die
Krone aufzusetzen , einen Artikel : „Die schwarze Gefahr für
Südtirol " mit den Sätzen : „Es ist die Pflicht der wenigen ,
die diese Sturmzeichen in aller ihrer Furchtbarkeit erkennen ,
diese Erkenntnis im Fluge weiter zu tragen durch unser
ganzes deutsches Volk, alle die zu erwecken, die es heute noch
nicht wissen : Ro m ist derTodfeind des deutschen
Volkstums . Es gilt einen letztenKampf , und
euer Bollwerk in diesem Kampfe soll die D e u t s ch v ö l -
kische Freiheitsbewegung sein ! "

Aus diesen Sätzen spricht die wahre Gesinnnung der
Nationalsozialisten und die ganze unverhohlene Katholi -
kenfeindlichkeit der Hitler -Anhänger . Wessen wir
deutsch Katholiken uns zu gewärtigen haben , das sagt man
heute offen und ehrlich in Mecklenburg und Hinterpommern
Nur nicht in katholischen Gegenden ! Aberdiedeutschen
Katholiken werden am 4 . September die Ant -
wortnicht schuldig bleiben !

jungdeutschen Ordens oder die freisinnig kulturpolitischen
Traditionen im Kampf um die kulturelle Grundlage der
neuen Partei Sieger bleiben würde . In Baden , wo Liberalis -
mus und Demokratie sich auf kulturellem Gebiet im neuen
Staat einmütig gegen die Zentrumspartei stets zusammen -
finden , bräuchte diese Frage nicht gestellt zu werden , denn das
ist männiglich bekannt , daß weder Dr . Leers noch Hofheinz ,
noch Mattes u . a . aus ihrer kulturellen Haut herausfahren
können . Daß aber die deutsche Staatspartei auch in ihren
jnngdeutschen Anhängseln stark liberalisiert ist, beweist ein
Aufsatz des jungdeutschen Ordens Bornemann , der in der
„Neuen Badischen Landeszeitung " zum Abdruck kommt und
worin sich Bornemann mit der Frage beschäftigt , ob Kathö -
liken Mitglieder der neuen Staatspartei sein können . Es ist
ein etwas mehr als brüchiger Beweis , daß hauptsächlich auf
die im Gründungsaufruf enthaltene Stelle von der Frage
der Einheit des deutschen Geistes unter gerechter Berücksich -
tigung seiner religiösen und weltanschaulichen Mannigfaltig -
keit hingewiesen wird . Wegen eines derartigen papierenen
Versprechens , das noch weniger wie nichts besagt , wird ein
Katholik die sturmerprobte Fahne seiner Partei im Zentrum
nie verlassen und wenn Bornemann am Schlüsse seines
Artikels nur die banalen Ausflüchte zur Kenntnis gibt , daß
nämlich die Staatspartei als Grundlage für den Staat die
Zusammenarbeit fördert , während die Zentrumspartei als
Voraussetzung für diese Zusammenarbeit zunächst die po-
litische Trennung auf konfessioneller Grundlage fordert , so
verkennt er das Wesen der Zentrumspartei , ihre Tradition
und was noch viel schlimmer ist , das Wesen des Katholizis -
mus und seine Auswirkungsmöglichkeiten auf das politische.
Leben . Was Bornemann zum Ausdruck bringt , ist liberale
Plattheit in höchster Potenz .
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Eine Wahlgeschichte

Man sieht, der Liberalismus triumphiert in der Staats -
Partei . Dr . Höpker - Aschoff , der preuß . Demokrat , jetzt
Staatsparteiler , hat der Nationalliberalen Korrespondenz vor
einigen Tagen auf die Frage , ob die Staatspartei eine
liberale Partei sei, zwar ausweichend geantwortet , aber auf
die Frage nach der Kulturpolitik der Staatspartei die klare
Antwort gegeben :

Wir können Kulturpolitik am ehesten ge -
meinsam mit der Deutschen Volkspartei
treiben . — Wir haben beim Abschluß des Konkor -
dats gegen das Zentrum gekämpft und durch-
gesetzt , daß Hoheitsrechte des Staates , insbesondere seine
Schulhoheit nicht angetastet worden sind. Wir haben das
Reichsschulgesetz in gemeinsamer Front mit den
Sozialdemokraten und der Deutschen Volkspartei zu Fall
gebracht . In beiden Fällen standen die konservativen
Elemente in anderen Lagern . Das ist entscheidend und
von mir neben anderen Dingen als Beweis dafür be -
wertet worden , daß eine Zusammenfassung konservativer
und freiheitlich - bürgerlicher Elemente in einer Partei
unmöglich sei . "

Dieses Bekenntnis enthebt jeder weiteren Frage über die
Stellung der Staatspartei zu Kulturfragen . Und das macht
der in der Staatspartei aufgegangene Jungdo mit ?

Die Numerierung öer Kreiswahlvorschlaye
für die ReichstagswahZ

Die „Karlsruher Ztg .
" schreibt zu der Veröffentlichung der

Kreiswahlvorschläge :
Um Irrtümer zu vermeiden , sei darauf hingewiesen , daß

der Bericht über die Sitzung des Kreiswahlausschusses für
den 32. Reichstagswahlkreis (Baden ) am Samstag nur die
Tatsache der Zulassung der Kreiswahlvorschläge bekanntgibt ,
und daß die Reihenfolge der Zulassung der Wahlvorschläge
nicht für die Numerierung auf dem Stimmzettel maßgebend
ist . Diese kann erst durch den Reichswahlvorschlag , dem sich
der Kreiswahlvorschlag anschließt , erfolgen ; sie wird in den
nächsten Tagen bekanntgegeben .

♦ *
*

Aus »er Wahlbewegmiy
Forchhcim , 31 . August . Auf eine glanzvoll verlaufene Wählerver¬

sammlung , die zweifellos den Höhepunkt der gegenwärtigen Wahl -
Periode in Forchheim bildete , kann die (Ortsgruppe der Isntrums -
Partei Forchheim zurückblicken . In packender und von großer Sach-
kenntnis zeugender Rede sprach gestern abend Herr Reichstagzabgeord -
neter Lrsing im dicht besetzten Adlersaal über den Sinn der Ent¬
scheidung, die das deutsche Volk am H . September herbeizuführen auf¬
gerufen ist . Zn überzeugender und durchschlagender weise stellte der
Redner die großen politischen Fragen in den Mittelpunkt seiner Aus -
führungen und versäumte dabei keineswegs die klägliche Haltung der
verschiedensten Parteien insbesondere die der SPD . ins entsprechende
kicht zu stellen . Die fortgesetzt erfolgenden Zwischenrufe von seiten
der anwesenden Anhänger dieser Partei bewiesen zur Genüge , daß
die Hiebe , die Herr Ersing durch das rllpxelhafte Benehmen einzelner
Anhänger dieser Partei auszuteilen gezwungen war , ihr Ziel nicht
verfehlt hatten . Die Ausführungen des Redners wurden vielfach durch
brausende Beifallskundgebungen unterbrochen . In der nachfolgenden
Aussprache , die in der Hauptsache von Anhängern der SPD . bestrit¬
ten wurde , leierten die Vertreter dieser Partei die üblichen Walzen
herunter . Unter brausendem Beifall der Versammlung wurden sie
jedoch vom Redner des Abends in seinem Schlußwort glänzend abze-
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Mrt . Mit «tttetn kraftvollen und feurigen Appell an die versamm -

lunz am 14. September für di« Sache der Zentrumspartei einzutreten
konnte die Versammlung um Mitternacht geschloffen werden.

Die Stimmung , sowie der ganze Verlauf der Versammlung lassen
den berechtigten Schluß zu, daß auch in Forchheim die Sache des

Zentrums am { 4. September ehrenvoll bestehen wird. wi .

Gewerkschaftliches
Günstiges Ergebnis der Betriebsvertreter -
wählen im Christlichen Metallarbeiterverband

Trotz der Betriebsstillegungen und -Einschränkung« ., die an sich
einen Ausfall bzw . Verminderung der Zahl der Betriebsverireter
bedingen, konnte der Christliche Metallarbeiterverband bei den
diesjährigen Betriebsratswahlen einen schönen Fortschritt er-
zielen.

Der Christliche Metallarbeiterverband war im laufenden Jahre
an 1 (522 (im Vorjahre 140) Betrieben bzw . Wahlen beteiligt. In
den 1522 Betrieben waren 648 905 (741 589 ) Arbeiter bzw . Arbeite¬
rinnen beschäftigt . In diesem Rückgang der Beschäftigten kommen
die Betrieseinschränkungen zum Ausdruck . Bei 267 (250 ) Betrie¬
ben reichte nur der Christliche Metallarbeiter - Verband
eine Vorschlagsliste ein, und stellt deshalb allein die
968 Betriebsverireter . Bei 500 (504 ) Betrieben einigten
sich die in Frage kommenden Verbände auf eine ge-
meinsame sogenannte Kompromißliste. Dabei erhielt der Christliche
Metallarbeiterverband 836 (928 ) Betriebsvertreter . Wirkliche
Stimmzettelwahlen fanden bei 755 (655) Betrieben statt. Hierbei
erhielt der Christliche Metallarbeiterverband 101154 Stimmen und
1604 (1458) Betriebsvertreter . Dieses Ergebnis ist sehr erfreulich,
und es steht zu erwarten , daß die sogenannten Kompromißwahlen
auch weiterhin zurückgedrängt werden. Eine Reihe von Verwal¬
tungsstellen berichteten, daß sie bei Stimmzettelwahlen bedeu -
tend besser abgeschnitten als bei den bisherigen Kompromiß-
Wahlen .

Jngesamt erhielt der Christliche Metallarbeiterverband 3408
(3360 ) Betriebsvertreter . Sonstige christliche Verbände erhielten
213 (178) , die sozialistischen Verbände 4783 (4767) , die Hirsch-Dun -
kerschen Gewerkschaften 281 (264) , auf sonstige Vorschlagslisten ent-
fielen 483 (354) Betriebsvertreter . Unter den letzten sind Kommu-
nisten vielfach in Verbindung mit Unterstützung von Unorganisier-
ten am stärksten vertreten . Der Kampf zwischen Kommunisten und
Sozialisten nahm in vielen Verwaltungsstellen Formen <m , die
fast „schlagend " den Beweis der „Brüderlichkeit" der beiden Grup -
Pen erbrachten. Die Gelben traten verschiedentlich auch mit
eigenen, wenn auch gekürzten Vorschlagslisten auf , und in ihren
Flugblättern gebürdeten sie sich äußerst radikal. Allerdings weniger
gegen die Unternehmer und gegen Mißstände in Betrieben, als
gegen die Gewerkschaften . Ihre „Erfolge " waren denn auch da-
nach . In einigen Verwaltungsstellen stellten auch politische Grup -
Pen , z. B . der Stahlhelm , eigene Vorschlagslisten auf .

Bon den 8408 Betriebsvertretern des Christlichen Metallarbei -
terverbandes sind 559 (549 ) Betriebsrats Vorsitzende , 490 (498)
sind Schriftführer . Von der Berufsarbeit freigestellt sind 15 Be-
triebsvertreter , in Aufsichtsräte gewählt sind 47 . Bezüglich der
Amtsdauer der Betriebsvertreter des Christlichen Metallarbeiter .
Verbandes wurde folgendes festgestellt : 934 (1013) sind neu ausge-
stellt gewesen und zum ersten Male gewählt. 1277 (1153) sind bis
3 Jahre im Amte, 795 (802) bis sechs Jahre und 402 (392) bis
zehn Jahre . Aus dieser Feststellung ergibt sich einmal , daß eine
mindestens zweijährige Wahlperiode berechtigt wäre , zum andern
aber auch , daß zwischen Mitgliedern , Betrlebsvertretern und Ver-
band ein gutes Vertrauensverhältnis besteht . Das kann selbst-
rodend nur von Vorteil für die Arbeiterschaft sein.

Als Auftakt zu den Wahlen fand eine Tagung des ReichSaus -
schusses der Betriebsvertreter des Christlichen Metallarbeiterver¬
bandes statt, und das Verbandsorgan brachte eine gut ausgestattete
Betriebsrätenummer heraus .

Die Wahlen selbst verliefen im allgemeinen ruhig . Die
Wahlbeteiligung war stark , teilweise wählten bis 90 Prozent der
Wahlberechtigten, und zwar wählten sie die Vorschlagslisten der Ge-
merkschaften . Das trifft auch für den Großteil der Unorganisierten
zu , und Arbeitgeber wie Öffentlichkeit hatten erneut -die Bestäti-
gung, daß die Gewerkschaften tatsächlich die Vertretung der Ar-
beiterschaft sind.

Inzwischen hat die BildungSarbeit des Christlichen Metall -
arbeiterverbandes begonnen. In Wochen -, Wochenend . und Tages -
kursen werden die Betriebsvertreter in den verschiedenen Ver-
bandsgebieten zusammengezogen und mit den einzelnen Bestim -
mungen der arbeitsrechtlichen Gesetze bekanntgemacht. Möge diese
Arbeit des Verbandes und die Tätigkeit seiner Betriebsvertreter
dazu beitragen, die Metallarbeiterschasi» vorwärts und aufwärts
zu bringen.

Meli- 1« MWelnl Ha MiMiM >«Mi
Die politische und wirtschaftliche Lage hat den Handels -

und Jndustriebeirat der badischen Zentrumspartei veranlaßt ,
am vergangenen Samstag seine Mitglieder zu einer außer-

ordentlichen Tagung nach Karlsruhe zusammen zu rufen .
Aus dem ganzen Lande waren die zum Zentrum gehörigen
Vertreter der Wirtschaft zahlreich erschienen. Der Landesvor -

sitzende , Herr Dr . Hackelsberger , konnte unter den An-

wesenden die Herren Landtagspräsident Duffner , den
Fraktionsvorsitzenden Präsident Dr . Baumgartner , so-
wie den Vorsitzenden des Mittelstandsbeirats der badischen
Zentrumspartei , Herrn Leonhardt begrüßen.

Nach einem kurzen einleitenden Referat des Herrn Dr .
Hackelsberger erfolgte eine eingehende Aussprache über die
verschiedenen Fragen der Politik und vor allem der Wirt -

schaft. In allen Ausführungen der einzelnen Redner kam die
Erkenntnis des Ernstes der gegenwärtigen Situation zum
Ausdruck. Gleichzeitig wurde damit aber auch die Notwendig -
keit auf das stärkste immer wieder betont, fest zusammen zu
stehen und der bewährten Zentrumspartei unbedingt die
Treue zu halten . Darüber hinaus zeigte die Aussprache die
Entschlossenheit aller Teilnehmer im gegenwärtigen Kampf
die ganze Kraft dafür einzusetzen, speziell in den Kreisen der
Wirtschaft, der Industrie wie des gewerblichen Mittelstandes ,
Handels und Gewerbes für den Zentrumsgedanken eine in -

tensive Werbetätigkeit zu entfalten .
Die Ueberzeugung , daß eine in sich geschlossene starke

deutsche Zentrumspartei am ehesten in der Lage ist , führend
an den gewaltigen Aufgaben der Gegenwart und der nächsten
Zukunft mitzuarbeiten und die sich auftürmenden Schwierig -
keiten politischer und wirtschaftlicher Art zu meistern , kam in
dem nachstehenden einstimmig angenommenen Aufruf des
Handels - und Jndustriebeirats der badischen Zentrumspartei
zum Ausdruck, dem sich auch der Mittelstandsbeirat der badi¬
schen Zentrumspartei rückhaltlos angeschlossen hat.

Freunde in Gewerbe , Handel und Industrie !

Die Gewerbetreibenden innerhalb der Zentrumspartei ,
der führenden Partei des Sanierungsprogramms , der politi -

schen Herzkammer der Regierungskoalition sind sich bewußt,
daß nur noch Entschlossenheit Rückkehr zu einer Politik
finanzieller Wahrhaftigkeit und spartanischer Sparsamkeit
den Staat ' vor dem wirtschaftlichen und sozialen Chaos ret-
ten kann und daß hierbei die Interessen der Partei und noch
mehr die Interessen der einzelnen Stände innerhalb der Par -
tei vor dem Volksganzen zurückzutreten haben.

Nur unter diesen Voraussetzungen ist es möglich, die
Staatsfinanzen wieder in Ordnung zu bringen und eine Neu -
belebung der Wirtschaft herbeizuführen und damit die Grund¬

lagen für die Möglichkeit zu schaffen , Beamten und An-

gestellten ihre Existenz und der Arbeiterschaft Verdienst un8
Brot zu sichern .

Die Zentrumspartei war es , die die Demokratie gefestigt
und auch in wirtschaftlichen Kreisen zur Bejahung geführt
hat. Und dasZentrum inußesjetztwiedersein ,
das mutig und ohne Rücksicht auf Partei -

politische Geschäfte die Demokratie vor dem

Abgrundrettet .
Das Zentrum ist nicht nur die große Sozial - und Kultur

Partei, sondern auch Volks- und Staatspartei im eminenten
Sinne , und trotzdem , ja gerade deswegen , auch Wirt -

schaftsparte i.
Was nutzt es dem Handwerker, Kaufmann oder Fabr ^kan-

ten, wenn ihm da oder dort ein geringer Vorteil versprochen
wird , wenn aber über diese kurzsichtige Jnteressenpolitik hin-

weg die Grundlagen der Privatwirtschaft und des Privat -

eigentums erschüttert werden?
Wo bleibt eine vernünftige Entwicklung der Wirtschaft,

wenn die sittlichen Grundsätze immer mehr verschwinden,
Autorität , Ruhe und Ordnung untergraben werden und da-

durch jede friedliche Entwicklung unmöglich gemacht wird?

Gewiß , die Wirtschafts- und Finanznot drückt gerade die

Kreise in Gewerbe , Handel und Industrie mit am härtesten
und unmittelbarsten . Für den tiefer und weiter Sehenden
aber ist die Staats - , Kultur - und Sozialpartei auch für die

Wirtschaft und die Besitzenden die zuverlässigste Partei , denn

nur sie ist fundiert auf ewigen unerschütterlichen
Wahrheiten und erprobte Hüterin von Ruhe und Ordnung .

Kurzsichtig ist es also von jedem Gewerbetreibenden,
resigniert beiseite zu stehen oder politisch schwachen einseitigen
Jnteressentengruppen zu folgen , die bei ihrer geringen Zahl
doch keine erfolgreiche Standesvertretung gewährleisten , aber
auch für die gerade im Staats - und Wirtschaftsleben so außer-

ordentlich bedeutungsvolle religiösen und kulturellen Gesichts-

punkte keinerlei Interessen bekunden.
Der Handels , und Jndustriebeirat der badischen Zeu-

trumspartei ruft daher alle Gewerbetreibenden auf , sich ge-

schlössen um das Zentrum zu sammeln , das auch im neue»
Reichstag die Grundmauer der Regierungskoalition bleibt,
an der alle Anstürme und Erschütterungsversuche von rechts
und links zerschellen .

Die Rettungsarbeit des Zentrumskanzlers Brüning hat be -
reits begonnen . Sorgen wir dafür , daß sie auch aus den Krei-
sen der katholischen Gewerbetreibenden am Entscheidungstag
eine mächtige Förderung und Unterstützung erfährt.

Wirtschaftsbeirat der badischen Zentrumspartei .
Mittelstandsbeirat der badischen Zentrumspartei .

Die erste Privatyacht
mit Bord -Flugzeug

Die Dacht „LotoSland " mit ihrem
300-PS .-Wafferflugzeug , die sich
der Direktor der National City-
Bank of America , Deeds . bauen
ließ . Das Flugboot wird nach
dem Flug auf Gleitschienen

wieder an Bord gebracht.

Älls Bunker im ehemals ungarischen Vanai
Von Dr . Wendelin Merkel .

Im Jahre 1916 wurde unsere Stationsbesatzung von Frankreich
nach Temesvar verladen. Beim Großen Hauptquartier bekamen
wir eine Auto-Großstation mit 30 Metermast , einen Seibt -Richt -
empfangs-Apparat und einige weitere Empfangsapparate mit . In
Erwartung des Neuen und Interessanten , das uns bevorstand,
fuhren wir von Charleville ab.

Die Station war auf einem offenen Güterwagen an einen
Personenzug angehängt, so daß wir schnell vorwärts kamen .
Jeder suchte eine mehr oder minder bequeme Lagerstatt im Auto
oder draußen unter freiem Himmel unter der großen Plane , mit
der unser Gepäck zugedeckt war . Nach den Erfahrungen der ersten
Nacht zogen es die meisten vor, draußen zu kampieren.

In der ersten Nacht lagen wir einige Stunden auf dem
Güterbahnhof Dudenhofen und durften den üblichen französischen
Fliegerangriff über uns ergehen lassen. Es war zwar nicht gerade
gemütlich , daß man ohne Unterstand ausharren mußte, aber glück -
licherweise schienen die Flieger sich andere Objekte ausgesucht zu
haben, als uns arme Funker .

Dann ging es durch die Pfalz , Baden , Württemberg , über
München — unsere Garnison — nach Salzburg . In zwei Tagen
waren wir durch , einschließlich eines außerplanmäßigen Aufent-
Haltes in München. Meine Kameraden waren fast alle Münchner.
Es war eine „zünftige Bande" und wir verstanden uns und
unsere Sache .

Endlich kamen wir aber doch in Temesvar an, luden ab und
fuhren etwa 13 Kilometer ,hinterwärts von Temesvar " bis zu der
neugebauten Zeppelinhalle — eine Zelthalle — bei Szent Andrss
(St . Andreas ) . Die erste Zeit kampierten wir in einer Baracke
mit den Preußen , später bekamen wir Quartier in dem Dorfe
Szent Andres selbst, das etwa eint halbe Stunde entfernt lag.
Ringsum Puszta , weite Flächen ohne Baum und Strauch , aber
fruchtbares Ackerland ; nur hie und da waren die typischen hohen
Querbalken der ungarischen Ziehbrunnen zu sehen . Das Dorf —

groß und weitläufig gebaut — fast ganz deutsch . Nur in einem
Viertel des Dorfes wohnten Rumänen , zumeist schmutzige Leute,
die fast das ganze Jahr in Schafsfell, Jacken oder Mäntel gingen
und bei den deutschen Bauern als Knechte dienten.

Ich wohnte mit drei Kameraden bei dem größten deutschen
Bauern — sein Name ist mir leider entfallen . Wir hatten ein
kleines Nebenhäuschen zu unserer Verfügung , in dem eine Küche
mit Herd und Backofen und ein geräumiges Zimmer sich befanden.
Das Zimmer richteten wir uns sehr gemütlich ein. Tonangebend
dabei war „Dampft " (Adolf ), ein Kaufmann aus der Würzburger
Gegend, der sich auf Stoffe und Farben ausgezeichnet verstand
und unser Zimmer mit Gardinen , Schrankvorhängen, Tischtuch
usw . in sein abgetönter moderner Farbenzusammenstellung aus¬

stattete. So hatten wir an den Fenstern orange Gardinen , die in
der Mitte mit einem himmelblauen Bande zusammengehalten
waren . Diese Vorhänge hielten nicht nur wir in Ehren, sie bildeten
auch den Stolz des ganzen Dorfes , das auf seine „Deutschländer"

nichts kommen ließ. Wir waren mit unseren 10 Mann die ein-
zigen Deutschen im Dorfe . Außer uns lag da noch 'eine öfter-
reichische Luftschifferabteilung mit ungefähr 200 Mann — zu¬
sammengesetzt aus allen möglichen Sprachstämmen — und noch
eine österreichische Funkerstation.

Von den deutschen Bauern wurden wir mit größter Freund -
lichkeit und Gastfreundschaft aufgenommen . Besonders mit den
Familien Mannherz und Schuch verkehrten wir viel , auch mit
der Familie des Apothekers Bürgle . In Temesvar lernten wir
u. a . noch eine Familie Heß näher kennen . Der alte Schuch war
der „Richter " des Dorfes , das ist nach unseren Begriffen der
Bürgermeister .

Ein Sohn von Schuch, der als Oberleutnant in russische Ge-
fangenschaft geraten war , war im Nachbarort Uj Befenyö
Lehrer und hatte die Tochter des dortigen Hauptlehrers , des Herrn
Karbach geheiratet, die selbst auch Lehrerin war , ebenso , wie eine
Schwester und ein Bruder . Eine ganze Lehrersfamilie an der-
selben Schule. Es waren prächtige Leute, bei denen wir manche
frohe Stunde verlebten. Wohin wir kamen , wir mußten immer
wieder staunen über die außerordentliche Gastfreundschaft, die mit
einer liebenswürdigen bescheidenen Selbstverständlichkeit geübt
wurde. Auch die Kochkunst selbst der einfachsten Bauern war be-
wundernswert . Es gab aber trotz 1916 noch alles , was das Herz
begehrte: feinstes Weißmehl, Schmalz, Milch in Hülle und Fülle
usw . Die Eier kosteten, als wir hinkamen, 18 Stück 1 Gulden oder
2 Kronen . Das waren damals 1,40 Mark . Später wurden sie
teuerer , aber da stand die Krone nur noch aus 60 und 50 Pfg .

DK Unterhaltung mit den Bauern zeigte uns ein Stammes -
bewußtfein, über das wir staunen muhten . Sie wußten genau,
wann ihre Vorfahren ins Land gekommen waren und woher .
Manche hatten ihren Stammbaum zurückverfolgt bis in das
deutsche Dorf, aus dem ihre Vorfahren ausgewandert waren und
hatten sogar ihre dortigen Verwandten aufgesucht . Sie waren
meist gekommen aus Bayern , Baden , Hessen, Pfalz und Elsaß .
Worüber wir uns aber am meisten wunderten , ivar, daß sie auch
ihren heimatlichen Dialekt vielfach bewahrt hatten . So stieg ich
eines Tages in Temesvar in den Zug , der voll ungarischer Ur-
lauber war . Im Nachbarabteil sprach jemand . Unwillkürlich horchte
ich aus und dachte : da ist ja einer aus Gausbach ! (Gaus -
bach ist ein Dorf im hinteren Murgtal .) Als ich aufstand und
hinübersah, war es ein 'junger ungarischer Soldat aus der Gegend
von Temesvar . Er sprach deutsch im reinsten Gausbacher Dialekt.

(Man kann im hinteren Murgal jedes Dorf an seiner Aussprache
erkennen.)

Die Deutschen hatten seit langem einen schweren Kampf mit
den ungarischen Behörden auszufechten um die Erhaltung ihres
Deutschtums, um deutschen Unterricht und deutsche Einrichtungen.
Nur in wenigen Gemeinden war es gelungen , den Kampf mit
vollem Erfolg zu bestehen, deutsche Sprache und deutschen Unter -

acht zu erhalten . Bor allem erzählte man uns von dem Dorfe
Liebling , das bisher jeden Ansturm abgewehrt hatte. Liebling
hatte sich die deutsche Sprache bei den Gemeinderatssitzungen und
Protokollen und im Berkehr mit den ungarischen Behörden er-

halten , hatte eine deutsche Bank (Sparkasse) und anderes mehr.
In den meisten anderen Dörfern war der gesamte Unterricht
ungarisch. Die Bauern klagten oft darüber , daß die Kinder, die
zu Hause nur deutsch gesprochen hatten — viele Eltern konnten
gar kein ungarisch — plötzlich ungarisch lesen und schreiben lernen
müßten .

Das Selbstbewußtsein der Deutschen ging so weit, daß sie sogar
untergeordneten Fragen eine übertriebene Bedeutung beilegten
und z . B. die deutsche Schreibweise der Namen grundsätzlich be >
tonten . Der Ungar spricht und schreibt zuerst den Familiennamen
und dann den Vornamen . Im Deutschen ist es ja umgekehrt. Also
schrieben die Bauern mit grundsätzlicher Hartnäckigkeit: Franz
Mannherz und nicht Mannherz Ferencz. Dabei darf man aber
nicht glauben, daß sie etwa in Opposition gegen den ungarischen
Staat als solchen gestanden oder besondere Freundschaft für das
stammverwandte Oesterreich empfunden hätten . Im Gegenteil
Eine kleine Anekdote , die mir vom Herrn Schuch erzählt wurde,
illustriert das sehr nett : Als einmal der alte Kaiser Franz Joses
bei einer Besichtigungsfahrt durch eines der deutschen Dörfer der

Umgegend kam, fragte er — wahrscheinlich ohne sich etwas dabei

zu denken — den Richter: „Nun , wie ist denn die Gesinnung der
Leute hier ? " „Ganz gut " antwortete der biedere Richter, „nur
der Pfarrer ist fchwarz -gelb". (Schwarz-gelb sind bekanntlich die

österreichischen Farben . ) Der alte Kaiser soll daraufhin nie mehr
nach der Gesinnung der Leute gefragt haben.

Der Pfarrer erzählte einmal , daß die Turmuhr der Kirche W>n

Szt . Andres aus München geliefert worden sei . Zum Dank Vr
die prompte und gute Lieferung habe er dem Fabrikanten >n

München einen großen Kürbis — eine Spezialität der Gegend
und eine Probe Tokayerwein geschickt .

Kurz nach dem Kriege saß ich in München mit einigen
kannten zusammen, da wurde mir ein Herr Schweizer, &L.
Inhaber eines bekannten Münchner Uhrengeschäftes vorge>r^ "

Die Rede kam natürlich auf den Krieg, auf Ungarn ufw . ^

erzählte Herr Schweizer: „Ich habe auch einmal eine Kirchenu?
in ein deutsches Dorf in Ungarn geliefert . Eines schönen Tag »

kam von dem dortigen Pfarrer eine Kiste mit einem Kürbis un -

einer Probe Tokayer.
" Er war sehr erstaunt , als ich ihm dcrrcm

den Namen des Dorfes und des Pfarrers nannte . .— Die ®.. J
halt durchaus nicht so groß, wie es manchmal scheinen

(Schluß folgt.)
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Benedikt Calenberger
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Vetsch

Greift nach glutroten Nelken , nach zarten Gänse -
Mmchen und nach dem schweren betäubenden Flieder .
Du aber liegst still und wartest . Da fragt dich dein Freund
und Mitmensch : Warum aber lässest du die Blüten an dir
vorübertreiben , als ob es schales Blendwerk wäre ? Warum
greifst du nicht nach den Blüten ? Sieh , es sind wahre
glühende Nelken und wahre duftende schwere Fliederblüten !
Du aber siehst deinen Mitmenschen fragend an und ant -
Vortest ihm : Ich warte ! Und worauf wartest du ? spricht
daraus er . Und du : Ich warte auf die Rosen !"

Benedikt Patzenberger schaute vor sich hin .
„Es ist hübsch erfunden, " lächelte die Gräfin , „und nicht

ganz sinnlos .
"

„Du bist aus einem Lügner zum Phantasten geworden ! "

„Das ist eine höchst zweifelhafte Beförderung ."
z,Und beinahe das erste noch lebensfähiger !" spöttelte die

Gräfin .
Benedikt Patzenberger wandte sich ihr zu . Schaute auf

das glänzende Blauschwarz ihrer Haare und auf den herb
geschnittenen Mund mit den etwas herabgezogenen Mund -
winkeln .

„Alles in allem, " erklärte der Graf , „ tüncht man viel zu
viel unnötige Philosophie um das Leben . Es ist in Wirklich -
keit gar nicht einmal so kompliziert .

"

. „Ich habe als junger Kerl mal ein famoses Theaterstück
geschrieben: „Das Leben von hinten "

. Dann liegt , wie mir
nachträglich eingefallen ist, eine große Weltweisheit . Es
müßte doch äußerst seltsam und befreiend sein , wenn man sein
Leben noch einmal zurückleben könnte . Denken Sie nur !
Das Leben ist eine Hammelherde von Enttäuschungen und
eine Heuschreckenplage an bitteren Erfahrungen . Man lebt
zurück ! Eine Bitternis nach der andern weicht , eine trübe
Erfahrung nach der andern löst sich wie eine üble Krankheit
von uns los , und dafür kehrt eine Hoffnung wieder . Wir
schmücken uns mit Hoffnungen und Plänen wie ein Kirsch-
bäum im Frühjahr mit Blüten . Zum Schluß ist alles Sonne ,
alles Licht, die Last des Lebens von uns genommen : wir sind
vom Packesel zum freien Steppenpferd geworden , vom
Krückenlahmen zum Marathonläufer . Es ist ein Schreiten
von der Nacht durch eine ahnungsvolle Dämmerung zum
Licht .

"

„Wißt ihr , in letzter Zeit redet ihr wie die Bücher ! Ich
glaube , Patzenberger hat den philosophischen Tropenkoller .
Hast du etwa in letzter Zeit viel Schopenhauer gelesen ?"

„Ganz im Gegenteil , Graf . Ein Philosoph ist wie ein
Silbenrätsel . Er zerrt alles aus dem Leim und wirft es
kunterbunt durcheinander . Und wir sollen das nun wieder
zusammensuchen .

"

„Prost , Patzenberger ! Mach ' lieber ein paar druckfähige
Witze ! Deine Pointen sind heute alle zu geistreich und mit
Gedankenpfeffer gewürzt .

"

„Ich fördere aus dem Bergwerk meiner Seele .
"

„Das heißt , du verkohlst uns ! "
Alle drei lachten.
„Ich könnte dich fragen : Was hast du jahrelang in In -

dien getrieben ?"

„Kennst du denn Indien ? Bist du mal in Ceylon ge-
Wesen?"

„Wie sollte ich ! Aber ich meine : Womit hast du dort die
Zeit totgeschlagen ? "

„Ich habe geträumt , in einem Myriadenheer leuchtender
Medusen und glasschimmernder Crustaceen . Die Natur ist
dort am interessantesten , wo sie am primitivsten ist.

"

„Auf gut deutsch gesagt : du hast dich in eine Idee ver -
bohrt ! Der größte Spezialist ist auch der größte Pedant , und
wer nach Crustaceen fischt, kann nicht mit den Sternen wan -
deln.

"

„Ich habe einen verständnisvollen Blick in das Absonder -
liche geworfen , und das Gewöhnliche erscheint mir flach. Ich
sage dir , du mußt im Indischen Ozean , etwa an der Südküste
von Ceylon , einmal ins Meer tauchen und dann unter Wasser
die Augen öffnen . Dann hast du für drei Jahre gelebt . Du
schaust in eine andere Welt . Mitten zwischen schimmernden
Korallen flutet und wimmelt es von fluoreszierenden Lebe-
Wesen jener niedrigsten und wunderbarsten Seetiere , die an
der Grenze zwischen Pflanze und Tier in einem mystischen
Uebergangsstadium leben . Dunkle und leuchtende Schwämme ,
phantastische Königspaläste an zarten und feinsinnigen Ko-
rallengebilden , und dazwischen glashelle Medusen , schrm -
mernde pelagische Ströme , halb wesenlose Medusen , Radio -
tonen und Siphonophoren . Von oben fällt das Licht, und
es steigt aus der Tiefe das Leuchten des Ozeans . Ich sage
dir, hier ist noch ein Stück Urzustand der Natur , hier kannst
du einen Blick werfen in das Mysterium .

"

„Ich kenne kein Mysterium ! Ich kenn nur das Gesetz von
der Erhaltung der Energie . Das ist die einzigste und ein -
sachste Lebensbedingung .

"
„Du gefällst dir heute , zu widersprechen , und das mag

ganz amüsant sein . Aber du bist doch der letzte, der nicht
selbst im Mysterium lebt . Du kannst nicht einen einzigen
trocken vernünftigen Gedanken in die Welt setzen . Schau doch
nur mal deine sogenannten Plakate an !"

Benedikt Patzenberger lachte laut hinaus .
„Meine Plakate sind weiter nichts , als eine Richtung .

Mit Geist und Kunst und Genialität hat eine Richtung nicht
ws mindeste zu tun .

„Ich habe wieder eine neue Plakatidee ! " rief jemand von
hinten . Gottsamer und Weniger kamen zwischen den Ar -
kaden hervor und standen am Tisch unter den Bäumen . Sie
trugen beide helle Hosen und dunkelblaue Jacken . Dazu ver -
bogene Panamahüte .
^ "Ihr sitzt hier in der Septembersonne , während wir neue
>;deen sammeln und uns mit Farbendissonanzen abquälen .

"
„Heute ist ein verflixter Tag . Der Patzenberger hat

trockene Ansichten . Er verneint das Mysterium !" Der Graf
kuckte mit dem Stuhl und die beiden setzten sich .
, »Gnädige Frau sind gewiß wieder dazu verdammt , sich
w Gesellschaft der beiden Negationsnaturen zu langweilen "

..Was für eine neue Idee ? " fragte Benedikt Patzenberger .

..Fräulein ! Eine Eisschokolade und fünf Memphis !"

..Mir ein Pilsner !" rief Weniger dazwischen.

..Meine neue Idee ist höchst einfach und als solche daher
L?nial . Man wirst Fliegen in verschiedene Farbtöpfe und

sie wie eine Kavalleriebrigade über ein weißes Papier
krabbeln ! " .
. „Das gibt wohl ein Blusenmuster , aber kein Plakat ! "
wrack , Benedikt Patzenberger .
. ..Habt ihr meine Kritik über das zweite Odeonkonzert ge-
eiett ? "

Weniger kramte in der Tasche . „Wer wird so was

lesen ?" ulkte Benedikt . „Man will sich doch nicht mit Ge -
walt aufs Delirium vorbereiten ."

„Ich kann euch nur sagen , das war ein Ereignis ! Diese
Lizzi Bruchmüller ist keine Eintagsfliege ! "

Benedikt Patzenberger wechselte die Farbe , als er den
Namen höre .

„Wer sagst du ? Wie hieß sie ? Wie ? So sag 's doch !"
Er war mit einem Male ganz fahl im Gesicht geworden .
„Was ist denn mit dir los ? Du wirst ja nun plötzlich

geistesgestört !"

„Lizzi Bruchmüller ! " wiederholte Weniger und zog ein
Zeitungsblatt hervor .

„O , mir ist nichts ! Was sollte mir sein ?" Benedikt
Patzenberger lachte gezwungen und zog den Zigarettenrauch
in die Lunge .

„Kinder , die hat gespielt ! Donnerwetter ! Das war kein
Spiel mehr , das war eine Offenbarung ! Das A -Moll -
Konzert habe ich nie so gehört . Ihre Erscheinung paßt zu
ihrem Spiel . Sie ist wie eine Libelle in der Abendsonne .

"

„Wie sagst du ? Wie eine Libelle in der Abendsonne ?"

„Patzenberger ist mit einem Male verrückt geworden !"

spottete Graf Hochheim . „Er wird auf Anhieb musikalisch.
"

Benedikt Patzenberger hielt die Zeitung in der Hand und
las die Kritik über das zweite Odeonkonzert . Und las den
Namen Lizzi Bruchmüller . Da verschwamm alles um ihn ,
und seine Gedanken gingen auf winkelzügige Irrfahrten .
Ein Meer rollte heran und bedeckte ihn .

Die Gräfin faßte ihn am Arm .
„Benedikt Patzenberger , Sie sind eine problematische

Natur !"
Benedikt Patzenberger aber zahlte wortlos und ging . Alle

schauten ihm kopfschüttelnd - nach. Mit schlenkernden Armen
schritt er zwischen den Tischen hindurch und verschwand im
Gedränge .

Er wartet auf die Rosen !" sprach der Graf Hochheim.
„Was meint er mit den Rosen ?" darauf die Gräfin .
„Er meint das Wunderbare ! "

*
Benedikt Patzenberger saß auf einer Bank im Englischen

Garten und hielt die „Münchner Neuesten Nachrichten " in
der Hand . Vom Chinesischen Turm her klang Militärmusik .
Sie spielten das „Carmen " -Vorspiel . Benedikt Patzenberger
hörte halb hin und trat mit dem Fuß mechanisch den Takt .

„Das ist das Abgeschmackteste, das Jämmerlichste , was
mir noch passieren konnte . Erbärmlich ist das ! Pfui Teufel !"

Wieder las er die Kritik . Lizzi Bruchmüller ! Lizzi Bruch -
müller ! Wie das in den Ohren klang ! Das war doch Lie-
sel, die er damals mit Blumen bedeckt hatte . Das war doch
Liesel , die damals . . . Schmelzende Klänge drangen aus
einem geöffneten Fenster , und jemand stand bei der alten
Steinbrücke in der Nacht . Jemand kletterte . . . ! Ich will
dir was sagen : Ich Hab ' einen Schatz !

_
Eine Schwarzhaarige

ist 's , und sie ist meine Braut . . . ! Ein elendes Gefühl kam
über ihn . Was sollte ihm das ? Was tyrannisieren mich meine
Erinnerungen ? Ist nicht längst alles vorbei ? Habe ich noch
irgendeine Gemeinschaft mit ihr ? Ist das nicht abgetan ?
He , Benedikt Patzenberger !

„Sie ist wie eine Libelle in der Abendsonne ! "

(Fortsetzung folgt .)

M WM BoMIflNU Oes WMe> WM«
Von Aöolph Meuer

Nach mehr als drei Jahrzehnten gab das ewige Eis des
Nordpols ein Geheimnis preis , über das 33 Jahre lang dunk -
les Schweigen gehüllt war . Alle Welt horchte auf in diesen
Tagen , als die Presse meldete , daß die Leichen der seit 1897
verschollenen Nordpolexpedition im Eis gefunden worden
seien . Eine späte Nachwelt wird Zeuge einer erschütternden
Tragödie .

August Salomon Andree war ein tüchtiger schwedischer
Ingenieur , der 43 Jahre alt war , als er seinen Todesflug
antrat . Was heute neben der menschlichen Tragik dieses For -
scherschicksals interessiert , ist die technische Ausführung
des Unternehmens . Zahlreiche Abhandlungen in Zeitschriften
und Archiven der damaligen Zeit geben Auskunft darüber .

Nach der Billigung des geplanten Unternehmens durch die
schwedische Akademie der Wissenschaften zu Stockholm war die
erforderliche Summe von 130 000 Kronen durch eine Samm -
lung bald eingekommen , unter anderen beteiligten sich auch
König Oscar und Alfred Nobel mit namhaften Summen .

Im Sommer 1896 war der Ballon , der den Namen
„Adler " erhielt startbereit , doch wurde der Flug wegen un -
günstigen Wetters um ein Jahr verschoben . Endlich war der
große Tag gekommen : der 11 . Juli 1897 , an dem Andree mit
seinen Begleitern Strindberg und Fränkel in dem Ballon
„Adler " ausstieg . An diesem Sonntag hatten sich vormittags
die Windverhältnisse günstig gestaltet und es wurde deshalb
alsbald zur schleunigen Abreise gerüstet . Die Vorbereitungen
dauerten 31/2 Stunden . Nachmittags 2 Uhr 35 Minuten er¬
folgte der Aufstieg , nachdem vorher kleine Versuchsballons
hochgelassen waren , die gen Norden getrieben wurden .

Der Aufstieg des Ballons ging glücklich unter Hurrarufen
und Glückwünschen vonstatten . Trotz des schwachen Windes
stieg der Ballon schnell bis zu 200 Meter , wurde aher wieder
bis auf die Nähe des Meeresspiegels niedergedruckt , stieg
dann wieder nach Auswerfen von Sandsäcken und wurde
von einem frischen südlichen Winde in nördlicher Richtung ent -
führt . Das Wetter war hell, der „Adler " blieb während einer
Stunde sichtbar und flog mit einer Schnelligkeit von minde -
stens 35 Kilometern in der Stunde . Die Richtung war Nord -
Nord -Ost . Der Abschied war ergreifend , der Aufstieg machte
einen majestätischen Eindruck .

Von den Nordpolfahrten hatten bis dahin — so lesen wir
im Jahre 1897 — außer vielleicht der Nansens ^ en Expedi -
tion keine vorher so viel von sich reden gemacht , wie diejenige
des schwedischen Ingenieur Andree . Seine Begleiter sind
cand . Phil . Nils Strindberg und Ingenieur Fränkel . Als
man am 30 . Mai 1897 die dänische Insel erreichte und die
vorjährige Arbeitsstation in Augenschein nahm , zeigte es sich ,
daß das Ballonhaus die Winterstürme im großen und gan -
zen glücklich überstanden hatte . Besonders war der im Vor -
jähre zurückgelassene Gasbereitungsapparat völlig unversehrt
erhalten . Die Reparaturarbeiten waren nach kaum acht Ta -
gen beendet . Am 13 . Juni waren die Vorbereitungen so weit
gediehen , daß der Ballon ausgefaltet und in das Füllhaus
überführt werden konnte . Die Wasserstoffherstellung , zu der
etwa 50 000 Kilogramm Eisenspäne gebraucht wurden , ging
bestens vonstatten . Seit dem 30 . Juni war der Ballon reise-
fertig . Alle Vorräte und Ausrüstungsgegenstände befanden
sich in dem Ballon , die drei Schlepptaue , je etwa 400 Meter
lang und zusammen 1000 Kilogramm wiegend , waren an der
Gondel befestigt und lagen klar für die Abfahrt . Diese konnte
nach Eintritt günstigen Windes innerhalb weniger Stunden
angetreten werden .

Andrees Luftballon hatte im vorigen Jahre einen Raum -
inhalt von etwa 4500 Kubikmeter , die eine totale Hebekraft
von mehr als 5000 Kilogramm darstellen . Seitdem ist durch
die Einfügung eines breiten Stückes in der Mittelzone der
Rauminhalt um 300 Kubikmeter vergrößert worden und faßt
jetzt 4800 Kubikmeter . Um jeden Gasverlust vorzubeugen , ist
der Polarballon mit einem großen Sicherheitsventil versehen .
Das Ventil öffnet sich und läßt Wasserstoff entweichen , sobald
dessen Druck den äußersten Luftdruck in einem gewissen Grade
übersteigt : im umgekehrten Falle kann keine Luft in den Bal -
lon eindringen , da sich das Sicherheitsventil nicht nach innen
öffnet . Sehr großen Temperaturveränderungen will sich der
Ballon nicht aussetzen , weil er stets in einer Höhe von un -
gefähr 200 Meter über der Erdoberfläche dahinfliegen will .
Dies will Andree mit Hilfe seiner Schlepptaue bewirken , von
denen unter Umständen das Gelingen dieser Ballonfahrt mit
abhängt : denn durch die Schlepptaue soll eine gewisse Lenk-
barkeit erzielt werden . Erfunden von dem Engländer Green ,
diente das Schlepptau den Luftschiffen bisher ausschließlich
zur Erleichterung des Landens : Andree ist wohl der Erste ,
der es in Verbinduna mit einer am Ballon anaebrackiten

Segelvorrichtung in größerem Maßstabe zu steuern benutzt .
Das Schlepptau soll vermöge seiner Reibung auf dem Lande ,
dem Wasser oder dem Polareise den Lauf des Ballons etwas
hemmen , und der Unterschied , der sich hierdurch in der Ge -
schwindigkeit des Ballons und derjenigen des Windes ergibt ,
wird durch die Segelvorrichtung , die ein Areal von 83
Quadratmetern darstellt , ausgenutzt . Damit die Schlepptaue
ergiebig wirken können , muß ein Teil von ihnen in einer
Länge von einigen hundert Metern über dem Boden hin -
schleifen, woraus folgt , daß ihre Länge , wie auch ihre
Schwere ganz beträchtlich sein muß . In der Tat haben die
Andreeschen Taue , jedes etwa 400 Meter lang , das bedeutende
Gewicht von 1000 Kilogramm . Durch eine sinnreiche Vor -
richtung wird der Möglichkeit vorgebeugt , daß sich eins der
Schlepptaue in einer Eis - oder Felsspalte festklemmen und
dadurch Unheil anrichten kann . Zu diesem Zwecke ist der un -
tere Teil der Schlepptaue aus mehreren Stücken zusammen -
gesetzt , deren Bindeglied ein Mechanismus ist , der den fest -
geklemmtön Teil des Taues noch einer gewissen Spannkraft
freiläßt . Je weiter nach oben , je stärker ist der Mechanismus ,
so daß zum Beispiel immer nur der untere Teil des Schlepp -
taues abgerissen wird , sobald es irgendwo sitzen bleibt , i

Der Proviant im Ballon reicht mindestens 4,5 Monate .
Tie Lustschiffer , die keineswegs gesonnen sind , sich während
ihrer Reise mit kalter Küche zu begnügen , wollen unter dem
Ballon mit einem Spirituskochapparat hantieren , der in un -
mittelbarer Nähe eines Ballons sicher ein gefährlicher Gegen -
stand sein muß . Mit dem von Andree mitgenommenen Koch -
apparat hat es jedoch keine Gefahr . Jede Möglichkeit , daß
etwaiges vom Ballon ausströmendes Gas von der Spiritus -
stamme entzündet werden kann , ist ausgeschlossen . Er besteht
aus einem kupfernen Zylinder , der eine Spiritusflamme und
ein Kochgefäß , sowie außerdem einen sinnreichen Mechanis -
mus zum Anzünden der Flamme enthält . Das Anzünden er-
folgt erst, wenn der Apparat 10 Meter unter der Gondel oder
15 Meter unter den untersten Teil des Ballons gesenkt wor -
den ist. Neben dem Riemen , der den Apparat in diesem Ab-
stand trägt , läust ein Gummischlauch , in dem sich ein Strang
befindet , nach dessen Anziehen der im Apparat befindliche
Mechanismus zu arbeiten beginnt und ein Sturmzündholz in
Brand steckt, das seinerseits die Spiritusflamme entzündet .
Ob alles in guter Ordnung ist, läßt sich mittels eines an der
Feuerklappe in einem Winkel von 45 Grad angebrachten
Spiegels von der Gondel aus beobachten . Ist das Essen fertig ,
wird die Flamme durch Pusten in den Gummischlauch der
ins Innere des Kochapparates führt , ausgelöscht . Auch fehlt
es nicht an einer kleinen Apotheke an Bord des Luftschiffes .
Soweit es möglich war , wurde alle Medizin fest und in Form
von Gelatinen , sowie gleichzeitig in für den unmittelbaren
Gebrauch abgefaßten Dosen hergestellt .

Außerdem führte der Ballon noch einen Schlitten und
ein Boot mit . Das Boot ist etwa 12 Fuß lang und 4 Fuß
breit und wiegt nur 40 Kilogramm , ist aber trotzdem im -
stände , drei Personen und eine Fracht von 600 Kilogramm
zu tragen . Die Wandung des Bootes wird aus dreifachem
Ballonzeug , das über ein System von Spanten gezogen wird ,
gebildet . Da das Fahrzeug vollständig auseinander zu neh -
men ist , läßt sich die Unterbringung bequem ermöglichen . Die
bedeckte , mit Fenstern versehene Gondel des Ballons mißt
zwei Meter inj Durchmesser . Brieftauben hatte Andree dies -
mal ebenso wie im Vorjahre mitgenommen . Ueber die Aus -
sichten der Polarfahrt Andrees gehen die Meinungen der Ge -
lehrten weit auseinander .

Von diesem kühnen , aber sorgfältig vorbereiteten Fluge
ist Andree nie zurückgekehrt . Wirre Gerüchte klassierten in den
Wochen nach dem Start . Man wollte die Ballonhülle im Was -
ser treibend gesehen haben . Eskimos sprachen von drei Män -
nern die vom Himmel kamen . Nur eine Briestaubenpost An -
drees vom 13. Juli , also zwei Tage nach dem Start erreichte
die zivilisierte Welt . Das Schicksal der drei Forscher blieb
bis in die letzten Tage in Dunkel gehüllt .

In den drei Jahrzehnten seit Andrees Untergang ist das
Rätsel des Nordpols längst entziffert worden . Wir denken an
Peary , der ihn im Hundeschlitten erreichte , an Wilkins , der
ihn als erster überflog und ihm nun mit dem Unterseeboot
beikommen will , an Bttd , Amundsen und die traurige Nobile -
Expedition . Amundsen zog damals aus , um die Leichtfertigen
zu retten und kehrte nicht mehr zurück. Vielleicht wird auch
ihn einst das Eis herausgeben , wie jetzt den kühnen Schweden .
Das mitaufgefundene Protokoll und Andrees Notizbuch wer -
den Verlauf und Ende der todesmutigen Fahrt aufklären :
dem aber , was sterblich war an Andree , wird man nun jene
Ehre erweisen können , die dem Lebenden zu geben nicht mög -
licki war .
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25 Zahre Rheinischer Et. Rik°Iaue-Schiffer.

verbau«
Bornhofen a . Rh ., 1 . Sept . Die Jubiläumsversammlung

des Rheinischen St . Nikolaus -Schifferverbandes anläßlich seines
25jährigen Bestehens am rheinischen Wallfahrtsort Bornhofen —
wo er übrigens vor 25 Jahren aus der Taufe gehoben worden
war — nahm einen imposanten Verlauf . Harmonie und Geist der
Brüderlichkeit beherrschte die Veranstaltungen , die eingeleitet
wurden mit einer Delegiertenversammlung am Samstag nach,
mittag , wobei Ehren - Generalpräses Bauer in einem Vortrag
die Richtlinien für die Verbands - und Vereinsleitungen gab und
Justizrat Dahlem - Niederlahnstein , der bei der Gründung mit -
wirkte , aus der Geschichte plauderte . Sonntag fand am Vormittag
ein Festgottesdienst des Prälaten Bauer - Mannheim und Fest -
predigt des derzeitigen Generalpräses Stadtpfarrer Dory - Mainz
statt . Die Festversammlung am Nachmittag war äußerst gut von
den Schiffern entlang des ganzen Rheins , von Ruhrort bis Mann -
heim , besucht. Nach Brgrützungsworten des Generalpräses Dory
gab Ehren -Generalpräses Prälat Bauer in längeren gediegenen
Ausführungen einen Rückblick auf die Tätigkeit des Verbandes
während der letzten 25 Jahre und hielt gleichzeitig Ausschau in
die Zukunft . Für die Schifferkinder sind auf Anregungen des Ver -
bandes im Rheingebiet Knaben - und Mädchenanstalten eingerichtet
worden . Ein Problem , das mit sicherer und fester Hand anzu -
fassen ist , ist die Tatsache , daß der fahrende Schiffer zwei getrennte
Haushaltungen führen mutz. Mann und Frau gehören zusammen .
Es ist auch im Interesse des Arbeitgebers gelegen , wenn diesem
Punkt durch Gewährung von Kinderzuschlägen Beachtung geschenkt
würde . Die Tätigkeit des Verbandes erstreckt sich weiter auf die
Schifferjugend in der Mahnung und Warnung vor sittlichen Ge -
fahren , die besonders auch auf dem Wasser grotz sind. Es mutz
immer mehr die Brücke zwischen Jung und Alt geschlagen werden .
Zur kulturellen Hebung des Schifferstandes wurden Vorträge usw .
gehalten und gute Lektüre vermittelt , vor 2 Jahren die Schiffs¬
mission durchgeführt und zur geistigen Hebung des Schifferstandes
Vorträge veranstaltet , die Schiffskolportage (Darbietung ge-
eigneten Lesestoffes ) eingeführt , das Verbandsorgan „Der Schiffer "

als Bindeglied zwischen Leitung und Mitglieder geschaffen . Zur
Hebung der sozialen Lage wurde die Stellenvermittlung einge -
richtet , eine Sterbekasse eingeführt . Das besondere Augenmerk gilt
den Lotsen , einem wichtigen und unentbehrlichen Stand , der nicht
ausgerottet werden darf und dem Partikulierschifferstand , der den
Mittelstand des Schiffergewerbes darstellt . Die seit Jahren er -
strebte gesetzliche Einführung der Sonntags - und Nachtruhe im
Schiffergewerbe aus religiösen , sozialen und erzieherischen Grün -
den konnte bisher noch nicht erreicht werbe » . Aber damit , datz
immer wieder der Ruf erhoben wurde , erreichte man , datz sowohl
die Behörden wie auch die Fahrenden an ihre Pflichten erinnert
worden sind . Jeder hat die Pflicht , seinen Mitmenschen noch leben
zu lassen, auch auf dem Rhein , das waren die Schlußworte des
Redners . Generalpräses Dory sprach von der Macht der Idee ,
der Macht des Gedankens und entwickelte , wie notwendig es ist,
daß wir alle uns einsetzen für die Wiedereinsetzung des christ-
lichen Geistes in alle Rechte. In einem zur Annahme gekommenen
Antrag wird die Zentrumsfraktion des Reichstages ersucht dafür
einzutreten , daß im Arbeits - und Wirtschaftsministerium ein
eigenes Dezernat für die Behandlung der Schiffahrtsangelegen -
heiten geschaffen wird . Weitere Anträge wie bezüglich der obliga -
torischen Schulpflicht der schulentlassenen Schifferjungen und die
Lehrverträge auch bei den Schifferjungen obligatorisch durchzu -
führen , wurden bis zur nächsten in Koblenz stattfindenden Vor -
standssitzung zurückgestellt . Ein Schiffer trat angesichts der gegen »
wärtig im Ganß befindlichen Reichsreform auch für eine Reform
der Rheinpolizei , die 4 verschiedenen Staaten unterstellt ist und
die er auf das Reich übertragen haben will , ein .

St . Leon bei Wiesloch , 1. Sept . (Die Hopfen » und Tabak -
ernte . ) In den letzten Tagen wurde mit dem Brechen der Sand -
blätter und des Mittelguts begonnen . Da die Tabakblätter vielfach
vom Rost (Froschaugen ) befallen sind, wurde von der Landwirt -
schastskammer Karlsruhe den Tabakpflanzern die gesonderte Trock-
nung der befallenen Blätter empfohlen . Diese Krankheit , die vor
allem das Mittelgut befallen hat , ist auf die ungünstige Witte -
rung der letzten beiden Monate zurückzuführen . Die diesjährige
Tabakernte wird als mittlere bezeichnet . Das jetzt trockene und
sonnige Wetter begünstigt die Erntearbeiten , so daß auch das
Obergut rasch eingebracht werden kann . — Auch mit der Hopfen -
ernte wurde vor einigen Tagen begonnen . Der Behang ist reich-
lich , jedoch sind die Früchte etwas klein und man findet unter
ihnen vielfach die sog. „roten " Hopfen . Das Verkaufsgeschäft ruht
noch fast vollständig , so daß man über die Höhe der diesjährigen
Hopfenpreise noch nichts sagen kann . Jedenfalls darf man ge«
spannt sein , wie sich das neue Hopfenherkunftsgesetz auf die dies -
jährige Preisgestaltung auswirken wird .

Sonderschau kirchlicher Glasmalerei beim
Katholikentag Münster i. W. 1930

Alle Teilnehmer des diesjährigen Katholikentages in Münster
i . W. seien besonders darauf hingewiesen , datz die weit über ihren
örtlichen Bezirk hinaus bekannte Glasmalerei G . Deppen und
Söhne , Osnabrück - Münster , während der Tagung eine
Sonderschau kirchlicher Glasmalerei veranstaltet , die gewiß beson-
derem Interesse begegnen wird . Die Ausstellung findet Platz in
der etwa 200 Quadratmeter großen AutoHalle der Firma , gleich
gegenüber der Halle Münsterland und der Kiffe -Halle . Neben
zahlreichen Photos und farbigen Skizzen bereits ausgeführter Fen -
ster werden u . a . Qriginalarbeiten von Theo M . Landmann , Bur -
ges -Stein , P . Bücher usw . — Namen , die heute einen guten Klang
besitzen, gezeigt . Außerdem stellt Theo M . Landmann Skizzen und
Kartons ausgeführter Fresken und von jwei Wandteppichen aus .
Wie auf jedem Gebiete der christlichen Kunst , so herrscht auch in
der Glasmalerei heute ein ernstes und frisches Streben nach neuen
künstlerischen Zielen ; davon soll diese mit Sorgfalt und Gewissen -
haftigkeit zusammengestellte Sonderschau Zeugnis ablegen . Nicht
nur der besonders Interessierte , sondern wohl jeder Besucher , den
die Arbeit in den vielen Sitzungen und Versammlungen angestrengt
hat , wird gern für kurze Zeit ir diesem Raum voll Farbe und Licht
verweilen , um sich in ver Betrachtung der ausgestellten Kunstwerke
zu erholen und anzuregen . Tie Ausstellung ist während der
Katholikentagung (4 .- 7. Sept .) täglich von 8— 19 Uhr ununter¬
brochen geöffnet . Der Eintritt ist frei .

J
Ein kardinal im Kamps gegen Schmuh und Schund.

In Newyork ist eine Kampagne gegen unmoralische Theater »
stücke eröffnet worden , an deren Spitze der Erzbischof von Newyork ,
Kardinal Hayes , steht . Auf seine Anregung hin hat der Pfarrer
der St . Patnzius -Kathedrale an die Mitglieder seiner Gemeinde
ein Rundschreiben gerichtet , in dem er sie dazu auffordert , an der
Reinigung der Newyorker Bühnen mitzuarbeiten . Dr . Manning ,
der protestantische Bischof von Newyork , hat sich der Bewegung an -
geschlossen . Auch in dem Organ der katholischen Theaterbewegung
ergreift der Kardinal das Wort in einem durchgreifenden Leit -
ortikel : „Klassischer und moderner Animalismus "

. Auf der weißen
List« , die die katholische Theaterbewegung allmonatlich herausgibt ,
um dem katholischen Publikum einwandfreie Stücke zu empfehlen ,
sind in diesem Monat nicht mehr als zwei Theaterstücke als
empfehlenswert bezeichnet.

Dienstag , den 2. September 1930

Chronik
Auto überfahrt gestürzten Radfahrer

Gengenbach , 1. Sept . Der 18 Jahre alte Georg Fischer von
Ohlsbach wurde auf der Landstraße in Reichenbach von einem
Auto überfahren . Fischer fuhr mit dem Rad in Richtung Gengen -
dach . Das Auto eines Obsthändlers aus Schramberg kam ihm ent -
gegen . Der Radfahrer bemerkte das Auto zu spät , verlor die
Herrschaft über das Rad , fiel herunter , direkt vor das Auto , das
ihm über den Kopf fuhr . Fischer war sofort tot .

Gengenbach , 1 . Sept . (Lebensgefährlicher Stich bei
einem Streit .) In einem Neubau in der Binzmatt kam es
zwischen zwei Händlern zu einem Streit , bei dem zum Messer
gegriffen wurde . Einer der Streitenden erhielt einen lebens -
gefährlichen Stich in die Herzgegend .

( : ) Mühlhausen bei Wiesloch , 1 . Sept . (g 0. Geburtstag .)
Am morgigen Tage kann der älteste Bürger unserer Gemeinde ,
Herr Maurermeister Johannes Zimmermann , bei einer sel-
tenen körperlichen und geistigen Frische und Rüstigkeit die 90.
Wiederkehr seines Geburtstages feiern . Der Jubilar konnte bis
in seine alten Tage hinein seinem Berufe als Maurermeister nach-
gehen und nahm sogar vor 3 Jahren noch eigenhändig Ausbesse-
rungen auf seinem häuslichen Dache vor . Wir wünschen dem
Geburtstagskinde die herzlichsten Glück- und Segenswünsche .

Ö* Walldorf , 1 . Sept . (Silberne Hochzeit . ) Am morgigen
Tag können die Eheleute Friedrich M a t h e i s , Postschaffner a . D .
im Kreise ihrer Angehörigen das Fest der silbernen Hochzeit be-
gehen . Wir wünschen dem Jubelpaar , das sich noch einer guten
körperlichen und geistigen Rüstigkeit erfreut , einen sonnigen
Lebensabend .

Mannheim , 1 . Sept . (Unfall auf dem Sportplatz .)
Ein 18 Jahre alter Monteur , dem auf einem Sportplatze beim
Kugelstoßen die Kugel aus der Hand glitt , siel auf den Kopf und
trug eine schwere Verletzung davon .

Voranschlag — Geldnot .
Aus Mörsch wird uns geschrieben :
In der letzten Versammlung des Bürgerausschusses stand der

Voranschlag 1330/31 zur Beratung . In derselben Höhe wie in den
zwei letzten Wirtschaftsjahren , wurde er wieder mit Ausnahme der
Kommunisten angenommen . Es werden in der Gemeinde Mörsch
erhoben : Für Grundvermögen 1,96 RM , Betriebsvermögen 0,78
Reichsmark , und Gewerbeertrag 14,70 RM . pro 100 RM . Steuer -
wert . Es wäre doch mal von Interesse , von seiten der Staats¬
aufsichtsbehörde , die Auffassung zu erfahren betr . derlei hoher
Sätze , wie sie jetzt bereits 3 Jahre durch die Bürger der Gemeinde
getragen werden müssen . Denn es ist bald nicht mehr menschlich.
Wenn hier nicht Abhilfe geschaffen wird , diese ungeheure Be-
anspruchung , bei der heutigen wirtschaftlichen Lage zu erschwingen .

Achern, 1. Sept . (Vom kleinen Grenzverkehr .) Die
Städte Achern, Bühl und Lahr sind in dem inzwischen ratifizierten
Protokoll insofern in den „Kleinen Grenzverkehr " einbezogen
worden , als ihren Einwohnern Erleichterungen für den Personen -
verkehr nach dem Elsaß zugestanden werden , wie den Bewohnern
der eigentlichen Grenzzone . Dagegen genießen die Einwohner von
Achern, Bühl und Lahr keine Zollerleichterungen .

Hornberg , 1 . Sept . (Motorradstürz .) Auf der frisch ge»
walzten und beschotterten Landstraße zwischen Niederwasser und
Hornberg geriet in einer scharfen Kurve bei der Holzstosfabrik
Tfchima ein hiesiger Motorradfahrer ins Rutschen und stürzte .
Der Beifahrer mutzte mit erheblichen Verletzungen vom Platze
getragen werden , während der Motorradfahrer mit dem Schrecken
davonkam .

Lahr , i . S «pt. (Notlandung . ) Der Freiburger Pilot Fritz
Schindler mutzte dieser Tage in Lahr -Dinglingen infolge « tö-
rungen in der Benzinzufuhr eine Notlandung vornehmen . Das
Flugzeug wurde mit Lastauto nach Freiburg abgeschleppt .

Freiburg , I . Sept . (Ein Freiburger Deutscher
Concordia - Stratzenmeister . ) Bei dem gestrigen Rennen
um die Deutsche Meisterschaft der Concordia auf 133 Kilometer
langen Strecke Nürnberg —Heibronn —Schwabach —Nürnberg wurde
der Freiburger Hauser vom Oberrheinischen Radrennklub Opel
mit 4,02, $ 4,4 Stunden erster und damit Deutscher Concordia -
Stratzenmeister . Der vorjährige Sieger , Schramm -Gaustadt , blieb
eine Länge zurück.

BÜÄIÖ SälODWälbS
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Die Bautätigkeit im Vatikan. Die Bautätigkeit hat sich in
diesen letzten Wochen eher noch verstärkt , die günstige Witterung soll
benützt werden , um bis zum Herbst mit allen in Angriff genomme -
nen Arbeiten möglichst weit voranzukommen . Die neue Telephon -
zentrale verbindet nun sozusagen jeden vatikanischen Winkel mit
dem Sprechapparat , so datz der Vatikan prozentual die höchste
Apparatenzahl von allen Staaten aufweist . Der Bau und die In -
stallation der elektrischen Kraftzentrale nimmt ebenfalls raschen
Fortgang . Aus Mailand sind die großen Turbinen eingetroffen ,
die nun mit den Motoren sofort eingebaut werden . Diese Zentrale
wird nun den gesamten Vatikan -Staat und auch die St . Peters »
kirche mit elektrischem Lichte versorgen und außerdem der Radio -
station den notwendigen Strom liefern . Die Radiostation wird das
allermodernste aufweisen , was bisher auf diesem Gebiete geschaffen
wurde . Marconi selber gab dazu die Pläne und überwacht die Ar-
beiten . Tie beiden Antennen - Maste sind fertiggestellt . Ter elegante
Bau der Station wird mehrere Säle enthasten . Ter Sender wird
auf kurze Wellen eingestellt mit Wellenlänge von 20—SO Meter .
Daneben sind Räume für doS Dienstpersonal , für die Akumula -
toren und die Berstärker - Anlage . Das Mikrophon , System Mar -
coni - Reisz , vor welchem der HI . Vater sprechen wird , wenn er
seine Reden weiter zu verbreiten wünscht , ist bereits fertiggestellt .
Jede Maschine steht bereits an ihrem Platze . Es sind nur noch
einige kleinere Arbeiten nötig und dann noch die Zuleitung des
Stromes aus der Elektrizitätszentrale , von der vorhin die Rede
war . Es dürfte also keine Schwierigkeit sein , mit Oktober den
vatikanischen Sendedie n st aufzunehmen .

Eine neue Erfindung auf dem Gebiete der Elektro - Musik. In
Darmstadt wurde am Montag abend zum ersten Male eine elektrische
Orgel vorgeführt , die von dem mit Mitteln der hessischen Regierung
und der Stadt Darmstadt sowie der Notgemeinschaft der deutschen
Wissenschaft unterstützten Organisten Jörg Mager konstruiert wor -
den ist. Mager hat in jahrelanger mühseliger Arbeit zunächst ein
Musikinstrument in einem Stimmenregister hergestellt , bei dem die
Töne mit Hilfe der Radioröhre und des elektrischen Stromes erzeugt
werden . Dieses Instrument , das an sich schon eine vielseitige Ver -
Wendungsmöglichkeit hat , ist nun von Mager zu einer elektrischen
Orgel mit vier Registern ausgebaut worden , die gegenüber der
normalen alten Orgel den Vorteil einer außerordentlichen Stei -
gerung der musikalischen Ausdrucksmöglichkeiten hat . Diese wird
vor allem dadurch erreicht , datz durch die Verstärkung oder Ab-
schwächung des elektrischen Stromes , der die Schwingungen der
Resonanzen beeinflußt , die Klangfarbe beliebig verändert werden
kann . Zur Förderung der Einfindung ist seinerzeit die Elektro -
Akustische Studiengesellschgft gegründet worden . Die Vorführung
ergab , daß nunmehr mit der fabrikmäßigen Herstellung der Orgel

Nr . 240

Das Baden fordert wieder Opfer
Lörrach , 1 . Sept . Etwa 2 Kilometer , unterhalb des Rheinstrom -

strandbades Markt bei Lörrach ertranken gestern nachmittag drei
Personen . Zunächst ging die 21 Jahre alte Rosa Wunderlin
aps Friedlingen in den Wogen unter . Kurz darauf geriet bei
der Kanter -Mündung die 19 Jahre alte Paula Mauser aus
Lörrach in einen gefährlichen Strudel und ertrank . Der ihr zu
Hilfe eilende 22jährige Bruno Jäger aus Lörrach wurde eben ,
falls ein Opfer des Wassers . Ein junger Mann geriet bei dem
Versuch , den Jäger zu retten , ebenfalls in einen Strudel , konnte
aber noch gerettet werden .

Heidelberg , 1 . Sept . (Tarifkündigungen .) Wie ver-
lautet , ist in Heidelberg der Einzelhandelstarif gekündigt worden .
Verhandlungen sollen in Kürze eingeleitet werden .

Ein Doppelanwesen eingeäschert
Wallbach bei Säckingen , 1. Sept . Am Sonntag früh geriet das

Doppelanwesen des Landwirts Josef Huber und des
_

Maurers
Adolf Probst in Flammen und wurde vollständig eingeäschert . Die
Ursache des Brandes ist im Kamin des wohl 300jährigen Gebäudes
festgestellt worden . Der Gebäudeschaden beläuft sich auf IS 000
Mark , der Fahrnisfchaden auf 8000 Mark . Der Feuerwehr gelang
es , durch das rasche Eingreifen , die Scheune mit den darin be-
findlichen Erntevorräten zu retten .

Mit dem Tode bezahlter Leichtsinn
Konstanz , 1 . Sept . Einen tragischen Tod erlitt ein 24 Jahre

alter Hotelportier von hier . Er hatte vergangene Woche an einem
Gelegenheitsausflug zu verbilligten Preisen nach Lugano teil -
genommen . Auf dem Heimweg hatte er Steinobst gegessen und
darauf Bier getrunken . Er mutzte sich sofort ins Krankenhaus
begeben , wo er am Sonntag abend starb . In den letzten drei
Tagen soll eine vollständige Erblindung eingetreten sein .

Zusammenstoß zwischen Auto und Motorrad
Frankfurt a. M ., 1 . Sept . Gestern abend stietzen an der

Straßenkreuzung beim Oberforsthaus an der Mörfelder Land »
stratze ein Motorradfahrer und ein Auto mit voller Wucht zu -
sammen . Das Auto überschlug sich zweimal , so datz es wieder auf
die Räder zu stehen kam . In weitem Bogen wurde das Motorrad
weggeschleudert ; dessen Fahrer und Mitfahrer erlitten leichtere
Verletzungen . Die Insassen des Autos , ein Ehepaar und seine
Tochter , wurden schwer verletzt . Der Ehemann , der Kontrolleur
Guido Schmidt , ist am Abend im Krankenhaus gestorben .

Ein Zeppelin im Jahre 1709.
Am Hofe des portugiesischen Königs erregte vor 220 Jahren de:

für damalige Begriffe außerordentlich kühne Plan eines gelehrten
brasilianischen Geistlichen zum Bau eines Luftschiffes das größte
Interesse . Die Zeitungen jener Tage in Portugal und im Aus -
lande berichteten ausführlich darüber . In der vom 20 . bis 22. De -
zember 1709 datierten Londoner „ Evening -Post " erschien damals
nachfolgende , aus dem Portugiesischen übersetzte Schilderung nebst
einer interessanten Zeichnung des Luftschiffes :

a ) Darstellung der Segel , mit deren Hilfe man die Luft teilt ,
und die sich so drehen , wie man sie stellt .

b) Das Steuerruder zur Beherrschung des Schiffes , damit es
nicht wahllos umherfährt .

c) Ter Schiffskörper , der an beiden Enden emporragt und in
seinem Bauche hinten und vorn Blasebälge besitzt, die man bläst ,
wenn kein Wind weht .

ck) Zwei Flügel , die das Schiff ausrecht erhalten .
e ) Die Himmelskugel und die Erdkugel , welche die Eigenschaft

der Anziehungskraft in sich bergen . Sie bestehen aus Metall und
dienen als Bedeckung von zwei Ladesteinen , die auf den Piede -
stalen stehen und das Schiff nach sich ziehen . Der Schiffskörper ist
aus dünnem Eisenblech gebaut und mit Stromatten bedeckt . Er
faßt zehn bis elf Mann Besatzung und den Künstler .

k) Eine Ueberdeckung aus Eisendraht in Form eines Netzes , an
dem viele große Bernsteinkugeln befestigt sind, die durch eine ge-
Heime Operation dafür sorgen , das Schiff in der Schwebe zu hal -
ten . Durch die Sonnenhitze werden die vorher erwärmten Matten ,
die das Schfff umsäumen , in der Richtung der Bernsteinkugeln
angezogen .

g) Der Künstler , der mit Hilfe der Himmelskugel , einer See -
karte und des Kompasses die Höhe der Sonne mißt , um dadurch
den Punkt festzustellen , über dem man sich auf der Erdkugel be-
findet .

h ) Ein Kompaß , um sie aus ihrer Fahrt zu begleiten .
i) Flaschenzüge und Taue , die ihnen zum Aufziehen und Ein -

ziehen der Segel dienen .
Weiterhin behauptet dieses dem König von Portugal unter -

breitete Manuskript , daß das Luftschiff zweihundert Meilen an
einem Tage zurücklegen kann . Mit besonderem Nachdruck weist
der Erfinder auf die vielen Vorteile hin , die das Luftschiff im
Kriege zu Zwecken der Rekognoszierung biete sowie aus die Mög-
lichkeit der Beförderung von Briefen und Waren . Schließlich könne
Seine Majestät auf diese Weise viele neue Länder entdecken.

( „ Natur und Kultur ", Throlia , Innsbruck .)

begonnen werden kann . Der Vortrag einiger Musikstücke bewies ,
daß die Orgel , bei der die Register durch einfache Schalthebel ersetzt
sind, nicht nur von jedem Musiker nach einiger Uebung gespielt
werden kann , sondern auch über unbegrenzte musikalische Aus -
drucksmöglichkeiten verfügt .

Beethovens Pastoral - Shmphonie im Südfunk . Beethovens be -
kanntes Meisterwerk , die Pastoral -Shmphonie in ? - Dur , die in
ihren 5 Sätzen das ländliche Leben mit „ Erwachen heiterer Emp-
findungen bei der Ankunft auf dem Lande , Szene am Bach, Lusti-
ges Zusammensein der Landleute , Gewitter und Sturm , Frohe und
dankbare Gefühle nach dem Sturm " musikalisch ausgedeutet , wird
am 5 . September , 21 .46 Uhr , vom Philharmonischen Orchester un-
ter Leitung Emil Kahns im Südfunk gespielt .

Französische Lieder . Ter bekannte Wiener Musikschriftsteller
Dr . Paul Stefan spricht am 3. September , 21 .30 Uhr , im Süd -
funk über die französische Liedkomposition , während anschließend
die Sopranistin Braun - Fernwald eine Blütenlese französischer Lie -

der zu Gehör bringen wird .
Eine vergessene Millöcker - Operette im Rundfunk . Mit der Auf-

führung der musikalisch überaus reizvollen Millöcker -Operette „ Das
verwunschene Schloß " , die am 6. September von Frankfurt aus
gesendet wird , erwirbt sich der Rundfunk das große Verdienst , ein
beinahe vergessenes und von den Bühnen schon seit geraumer Zeit
nicht mehr ausgeführtes Werk der breiten Öffentlichkeit wiederzu¬
geben, das diese „ Ausgrabung " zweifelsohne verdient . Das rei-

zende Volksstück, das in der Nähe Bozens spielt , hat neben seiner
volkstümlichen Melodik auch inhaltlich so viele lustige Situationen
und Scherze , daß damit den Hörern ein vergnügter Abend bereitet
werden wird .

Das indiskrete Mikrophon . Das Mikrophon macht auch vor dem
Privatleben des Dichters nicht mehr Halt . Am 1 . September ,
abends 10 Uhr , hat das Mikrophon unter Leitung von Dr . Laven
und Richard Gabel den Dichter Anton Betzner in seinem Arbeits -

zimmer besucht und unter der Überschrift „ Beim Dichter auf dem
Land "

, die Hörer an eine Stätte geistigen Schaffens geführt , die
ihnen sonst jedenfalls verschlossen geblieben wäre . Auf jeden
Fall ein interessanter Versuch , die breite Masse der Hörer zuw
geistigen Erlebnis des dichterischen Schaffens zu führen .

Die „Deutsche Presse " schreibt :
„Ueber die Verleihung des Frankfurter Goethe -

Preises 1930 an Siegmund Freud find wir leider falsch unter-

richtet worden . Der Beschluß war keineswegs einstimmig , sondern
ist gegen den ausdrücklichen Widerspruch von drei Goethe - FaH
leuten wie Prof . Dr . Petersen und Prof . Dr . Wahl gefaßt worden .



Aus der katholischen Welt

LmmöLeeung des KriegesKatholischer Wohnungsbau
Daß dem Wohnungsbau von katholischer Seite besondere Auf -merksamkeit zugewendet werden mutz, ergibt sich schon aus derTatsache , daß die Erhaltung der christlichen Familieals eine der wichtigsten Aufgaben der Gegenwart anerkannt wird .Ter Deutsche Katholikentag in Freiburg (1829) hat sich ausschliefe«Irch mit diesem Gegenstand besaßt . Die Erhaltung der christlichenFamilie hangt mit der Beseitigung der Wohnungsnot und desWohnungselendes aufs engste zusammen . Auch bie vielfach lautgewordene Klage , daß in manchen der neuen Genossenschaftsbautendie Katholiken , die sich offen als solche bekennen und die Geboteihrer Religion treu erfüllen . Anfeindungen und Belästigungenausgesetzt sind . zwingt dazu . Wohnungen zu schössen, in denenkatholische Familien miteinander in nahe Verbindung gebracht undzu eifriger Betätigung ihrer gläubigen Gesinnung angereatwerden .

Immer klarer wird erkannt , daß der Wohnungsbau derletzten Ja hre sich in einer falschen Richtung bewegte .Es sind gute und schöne Wohnungen gebaut worden , aber sie sindfür die Leute , die von der Wohnungsnot besonders bedrückt wer -den , für die Kreise der Arbeiter zu teuer . So ergibt sich das Miß -Verhältnis , daß in manchen Großstädten viele neue Wohnungenleer stehen, adererseits abcr Wohnungsnot und Wohnungselend ingleichem Umfange wie früher fortdauern , ja die Zahl der woh-nungsuchenden Familien sich zum Teil noch gemehrt hat .Es kann nicht Aufgabe des katholischen Wohnungsbaues sein .Wohnungen für Leute herzustellen , die bei entsprechender An -spannung ihrer Kräfte , unter Benutzung der mannigfachen wirt -schastlichen Hilfen , besonders der Bausparkassen , in der Lage sind,sich selbst Eigenheime zu bauen oder die Mieten für Neubau -
Wohnungen zu zahlen . Umso dringender ergibt sich die Notwendig -keit , den katholischen Wohnungsbau in einer Weise zu organisieren ,daß er seine Ausgabe gegenüber den minderbemitteltenKreisen des katholischen Volkes , besonders gegenüberden kinderreichen Familien , gerecht werden kann .

Der Rahmen dieser Organisation besteht schon seit mehrerenJahren in dem Verband Wohnungsbau und Siedlung(Köln , Odenkirchenerstr , 26) . Der Verband beruht auf dem Ge -danken , daß das ganze katholische Volk an dem Kampsgegen Wohnungsnot und Wohkmngselend teilnehmen soll. Es sol-len überall Spargruppen gebudet werden , in d -e auch Per -sonen eintreten sollen , die schon in geordneten Wohnungsverhält -nissen leben . Für die Einlagen sollen die gleichen Zinsen gegebenwerden , wie sie die öffentlichen Sparkassen geben , sodaß den Teil¬nehmern ein Opfer nicht angesonnen wird . Ueberall , wo solcheSpargruppen gegründet und richtig durchgeführt wurden , haben siesich rasch entwickelt, zum Teil erstaunlich große Erträgeaufgebracht , sodaß die mit ihnen zusammenarbeitenden Bau .
genossenschaften in ihrem Wirken sehr gefördert wurden .So sind , um nur ein Beispiel zu erwähnen , in einer Pfarrei des
Industriegebietes in einem Jahre die Mittel zusammengekommen ,um 22 Wohnungen herzustellen — ein Beweis , daß mit entschie-dener Anwendung dieses Systems sich Erfolge erzielen lassen , dieden großen Leistungen der freien Gewerkschaften an die Seite ge-stellt werden können .

In der letzten Fuldaer Bischofskonferenz habendie sämtlichen dort versammelten Bischöfe sich entschlossen, demVerbände Wohnungsbau und Siedlung beizutreten . Auch zahl -
reiche Kirchengemeinden und Seelsorger haben ihrenBeitritt erklärt ; in verschiedenen Dekanaten sind sämtliche Kir -
chengemeinden geschlossen dem Verbände beigetreten .

Der Verband Wohnungsbau und Siedlung wird auf dem K a -
tholikentag in Münster mit einer besonderen Versamm -
lung an die Öffentlichkeit treten und dort nicht nur sein Systemnäher darlegen , sondern auch über bisherige Erfolge sowie überdie Möglichkeiten einer weiteren Ausgestaltung des katholischenWohnungsbaues berichten . Die Versammlung findet am Samstag ,den 6. September , vormittags 9 Uhr , in der Konrad -Schlaun -
Oberrealschule (Mauritzstraße IS ) statt ; sie ist mit einer Ausstel «
lung verbunden . Für alle Personen , welche die große Bedeutungdes katholischen Wohnungsbaues erkennen , bietet sich hier Gele -
genheit , Einblick in diese Arbeit zu gewinnen .

Kardinal van Rossum über den Gesunöheits-
zustand des Papstes

vor einigen Tagen hatte ein Vertreter des „ Maasbode " in Brüsseleine Unterredung mit Kardinal van Rossum , der sich augenblicklich in
Belgien und Holland aufhält . Auf die Frage nach der Gesundheit des
hl . Vaters antwortete der Kardinal spontan und bestimmt : „Die Ge-
sundheit des HI . Vaters ist glänzend . <£s ist keine Rede von irgend -einer Krankheit , nicht einmal vom geringsten Unwohlsein . Seine hei -
ligkeit hat seine vielseitigen Beschäftigungen keinen Augenblick un -
terbrechen brauchen . Die Berichte , die von einer Krankheit oder einem
Unwohlsein melden , sind falsch und aus der kuft gegriffen . " Auf die
Frage nach dem Ursprung dieser Falschmeldungen erklärte Kardinal
®an Rossum : „ Sie scheinen während der hochzeitsseiern des italieni «
schen Kronprinzen in die Welt gekommen zu sein . Es sind damals vor-
nehme französische Familien in den Antichambres des Vatikans ge-
wesen , u . diese haben dort falsch verstanden , der Papst habe die Krank -
heit des Herrn poincare . Das ist, wie ich bereits gesagt habe, durch-
aus nicht zutreffend , und wir dürfen uns trotz der anderslautenden Be-
richte darüber freuen , daß der hl . Vater sich in einer vorzüglichen Ge-
sundheit befindet , die ihn seine übergroßen Arbeiten ununterbrochenund vollständig zu erledigen befähigt ."

Konfessionelle Hetze mit Fälschung
Es gibt Leute , die alles daraus anlegen , den konfessionellenFrieden zu stören . Trotz aller Erklärungen haben sich diese Kreiseimmer noch nicht wegen des Kaufs deS Hauses für das BischöflicheOrdinariat in Berlin beruhigt . Dann brachte man die Tataren -

Nachricht über den Bau eines neuen katholischen Domes in Berlinam Platz der Republik . Do die Öffentlichkeit immer noch nicht
reagierte , haben diese Kreise nun zu einem radikaleren Mittel ge -
griffen , zu einer ganz gemeinen Fälschung . Anlaß wurde genom -
mmen von der 7S0-Jahrfeier des Klosters Lehnin in der Mark
Brandenburg . Das Festkomitee in Lehnin hat es nicht für nötiggefunden , auch katholische Herren des Ortes heranzuziehen . Sohaben die Katholiken beschlossen, ihre eigene Feier am 81 . Augustabzuhalten und dazu die Glaubensgenossen aus der ganzen Mark
einzuladen . Vom alten Kloster ist nur noch die Kirche ganz erhal .
Zen , während auf den Grundmauern der Abtei in neuer Zeit eine
Diakonissenanstalt errichtet worden ist. Eine katholische Kapelle
gesteht am Orte nicht. Vor dem Kriege hat die Regierung die
Notwendigkeit einer solchen nicht einsehen wollen , obwohl die
Ziegeleien der Gegend zahlreiche katholische Arbeiter beschäftigten ,
^ an fürchtete , durch Zulassung des katholischen Kirchenbaues der
Erfüllung der Leninschen Weissagung im katholischen Sinne Vor -'Mb zu leisten . Seit Kriegsende ist der Betrieb ,n den Ziegeleien' ark zurückgegangen und somit auch die Anzahl der Katholikena® Orte und in der näheren Umgebung .

Run wußte der „ Reichsbote " am 22. August unter der Ueber -
„Katholische Aktion und Klosterfei ^r in Lehmn " ein Doku -°>°n: zu veröffentlichen , das , falls es echt wäre , in der Tat eine

Das Wort hat in der Dixloinatenfxrache des letzten Iahres eineRolle gespielt . Sollen wir «in großes Fragezeichen dahintersetzen undmit dem kächeln des Zweisels über die Phrase der Diplomaten hinweg¬gehen ? Die Staatsmänner reisen von Konferenz zu Konserenz Redenund Tiraden hört man in Haag und Genf und anderswo — indes
Kriegsgeräte , Kanonen und Gase nicht verschwunden sind und die
Militäretats in die Milliarden gehen.

Sind es nicht doch trotz allem dieselben Menschen wie gestern, die
heute den Krieg ablehnen aus derselben Mentalität , aus der sie ihn ge -
stern führten , aus der Mentalität des wirtschaftlichen und politischen
Geschäftes ?

Der Geist Europas war der Geist des Nationalismus , des Mate -
rialismus und des Mammonismuz , und aus diesen Dämonen ist der
Krieg gezeugt. Und alle , die diese Dämonen züchteten , sind die Kriegs -
schuldigen, und wir alle sind an ihm mitschuldig , insoweit wir diesenDämonen huldigten . Und die, die diesen Mächten huldigen , das sinddie wahren Kriegsschuldigen heute und immerdar , ob sie nun auf Diplo -
matenposten oder Ministersesseln sitzen und mit Völkerschicksalen spielenoder ob sie auf den gewöhnlichen Gleisen des kebens gehen»

„Liquidierung des Krieges ! " Kann man an sie glau -den, auf sie hoffen ? Erlösung kann nur werden auf dem Kreuzwegeder Buße und Entsühnung . Wird die Menschheit , werden die Mäch-
tigen diesen Weg der Buße gehen ? Diesen einzigen Weg zur inneren
Ueberwindung des Krieges ?

Die Massengräber unserer Brüder in Dst und West steigenin diesen Tagen , wo wir an den Kriegsbeginn vor IS Jahren denken,vor unserer Seele auf . Sollen sie erneut aufstacheln den Geist desnationalen Hasses — damit unsere Kinder und Enkel erneut sinnlosgeopfert werden ? — Oder müssen sie nicht vielmehr zur Einkehr und
Buße mahnen und zwingen ?

Die armen , verkrüppelten Menschen , die durch unsereStraßen wandern , wollen sie gerächt werden durch neuen blutigenKamps , durch neue Hekatomben von Menschenleben ? — Dder erheben
sie nicht vielmehr laute Anklage wider den unseligen Geist , dem siezum Gpfer fielen ? Fällen sie nicht vielmehr ein Urteil wider jene, die
noch immer nicht dem Geiste des Krieges entsagt haben ?

Der Friedensvertrag — was ist er anders als die nackte und brutale
Konsequenz jenes Geistes , der im Krieg « blutig triumphierte ? Und
diese Menschen , die innerlich trotz allen äußeren Getues an die Gewalt
glauben , diese Menschen „liquidieren " den Krieg nicht . Die tiquidie -
rung des Krieges kann nur erfolgen , wenn diese Geisteszustände über -

nicht zu qualifizierende Herausforderung des evangelischen Volks-teiles darstellen würde . Das schlimmste an der Sache ist, daß die
Fälschung vorgibt , von der Katholischen Aktion des Bistums Ber -lin auszugehen . So wurde der Sache ein ganz offizieller Anstrich
gegeben . Das gefälschte Schreiben ist an die Oberin des Dia -
konissemnutterhauses in Lehnin gerichtet und hat folgenden Wort -laut :

„Katholische Aktion . Bistum Berlin .
Am Sonntag , den 81 August , feiern wir Katholiken die760-Jahrfeier des Klosters Lehnin . Wir werden Euch Evan -

gelischen schon zeigen , daß wir auch da sind . Es kommt die
Zeit noch , wo Ihr das Kloster verlassen müßt , denn Eure Vor -
fahren haben das kat Zisterzienserkloster gestohlen . Das preutz .
Zentrum und die katholischen Polen (sie !) werden schon dafür
sorgen , daß Kloster Lehnin dem Bistum Berlin zurückgegebenwird . Darum heißt es am 31 . August : Heraus mit den evan -
gelischen Schwestern aus dem katholischen Kloster Lehnin .Geben Sie allen Schwestern bekannt , daß die Katholiken in
Massen erscheinen werden . Der Gesang „Den Gruß laßt er -
schallen zum ewigen Rom " soll Euch allen in die Ohren klin-
gen . Besonders die Jugend wird am Platze sein . Darum
nochmals : Heraus mit den Lutherischen aus dem . katholischen
Kloster Lehnin am 31 . August 1930.

"

Daß der „Reichsbote " nicht auf den ersten Blick gemerkt hat ,daß eine offizielle Stelle , an deren Spitze ein hoher Ministerlal -
beamter steht , einen so ungezogenen Brief nicht schreiben konnte ,ist sehr bezeichnend für seine Anstellung . Nicht einmal in seinenheißesten Träumen hätte er sich ein solches Agitations -
mittel zu erhoffen vermessen , und nun regnet es ihm die Wirk,
lichkeit ungebeten auf den Redaktionstischl Die Wirklichkeit ? So
ganz konnte selbst der „Reichsbote " alle Zweifel an der Echtheitdes Wisches nicht unterdrücken . Daher die Bitte an Herrn Mini -
sterialdirektor Dr . Klausener um eine Aeußerung zur Sache . Aber
wenn schon einmal der Zweifel aufgetaucht war , warum hat erdann den Wisch veröffentlicht , ohne zuvor sich bei der katholischenAktion zu erkundigen ? Die Katholische Aktion hat denn auch so-
fort in den beiden Berliner katholischen Tageszeitungen , der „ Ger -mania " und der „ Märkischen Volkszeitung " mit aller Entschieden -
heit den Brief als grobe Fälschung erklärt

Die Fälschung liegt in derselben Linie , wie die Alarmnachrich -
ten über das Bischosshaus und den Dom und vor allem wie das
ewige Gerede von der Gegenreformation , mit dem man [eit Jah¬ren dem evangelischen Volke gruseln machen will . Nur übertrifft
sie alles bisher Gebotene an dreister Verlogenheit .

Zum Schulkampf öer chinesischen Regierung
Peking . Auf die Eingabe von 12 protestantischen Missionsge -

sellschaften an den Unterrichtsminister in Nanking , die durch drei
chinesische Doktoren übermittelt wurde , und in der um Revisiondes Schulgesetzes vom 29 . August 1929 gebeten wurde , hat der
Minister unter dem 24. Juli geantwortet , daß die Gesetze voll-
ständig ausrecht erhalten würden , und daß man auf diese Fragen
nicht zurückzukommen brauche . Der Religionsunterricht in allen
Missionsschulen bleibt also verboten . Bemerkenswert ist, daß un -
ter den Behörden in Nanking sich mehrere Protestanten
befinden : ein Dr . C . T . Wang , Sohn eines protestantischen
Pfarrers (Außenminister ) ; ein Herr Soong (Vertehrsminister ) ;ein Dr . Heng Liu usw . usw . Der Unterrichtsminister stützt sichbei seiner Weigerung , das Gesetz zu ändern , auf das Prinzip , daßdas junge China ohne die Bindungen der Religion wachsen muß .Die wahren Gründe dieser Verfolgung sind zahlreich : 1 . Die Chi-
nesen handeln zuerst aus Interesse . Die Eltern sehen die schlechte
Erziehung , die in den Regierungsschulen gegeben wird , und ziehenes vor , ihre Kinder in die Missionsschulen zu schicken , wo die Dis -
ziplin und der Unterricht besser sind . Selbst viele Beamte schicken
ihre Kinder in die Missionsschulen . Die Unterrichtsanstalten der
Regierung nehmen ab und ihr Ansehen wird von Tag zu Tag
geringer . 2 . Die Regierung hofft , die Hand auf die Missions -
schulen legen zu können . Man konnte schon seit 1927 feststellen,daß die bestgebauten und an wissenschaftlichem Material reichsten
Schulen am meisten von Feinden umgeben und am meisten durchinnere Unruhen gestört waren . Dafür ist der Grund klar aus der
Hand liegend . 3 . Die Regierenden sind von Dreipunktebrüdern
umgeben . Die Loge arbeitet in China wie in Europa und Ame-
rika . 4. Ter Einfluß Moskaus ist verhängnisvoll . Wenn mandie Dekrete des Kommissariates für den öffentlichen Unterricht in
Rußland mit den chinesischen Schuldokumenten vergleicht , ist man

wunden werden . Was nutzt alles herumkurieren an Symptomen , wäh¬rend des die innere Pest bleibt , um wieder aufzubrechen und Tausendezu morden ? —
Die Stellung des Katholiken zur Friedensfrage

ergibt sich für ihn aus seinem (Christenglauben . Kann er ruhig zu-
sehen, daß der Barbarismus der rohen Gewalt weiterhin die Mensch-
heit peinigt ? Daß Technik und Themie in den Dienst des Hasses unddes Mordes gezwungen werden ? Daß dem Geist der Gewalt gehuldigtwird ? Das wäre Abfall vom Gottesglauben , gänzliche verkennungder Idee des Gottesreiches . Dem Durchbruch des Dämonischen ' im
Menschen stellen wir gegenüber das Apostelwort : „Erneuert euchin eurer Sinnesart ! "

Gewisse Einrichtungen des öffentlichen kebens zeigen deutlich , daßdie alte Sinnesart , die Sinnesart des Hasses und der Rache, des Faust -
rechtes, der Gewalt und des nationalistischen Stolzes nicht ausgestor -
den ist , auch in katholischen Kreisen nicht , vor Monaten kamen katho-
lische Politiker aus Deutschland und Frankreich zusammen, um ineinem Gedankenaustausch über gemeinsame geistige Ausgaben einzu-
treten . Wäre es nicht zum verzweifeln , wenn diese Fühlungnahme
noch länger auf sich hätte warten lassen ? Müssen wir Katholiken , diewir durch den einen Glauben in innigster Gemeinschaft miteinander
stehen, nicht eine durch alle känder gehende Bewegung gegen den
Kriegsgeist zuwege bringen ? Sollen wir uns gegenüberstehen als haß-
erfüllte Nationalisten oder nicht vielmehr als katholisch« Brüder der /einen Gottesfamilie ?

DerKriegsgeistmuß liquidiert werden ; das ist jenerGeist , der den Krieg verschuldete , der aber auch diesen Friedensvertrag
inspiriert hat . Und nur diejenigen haben «in Recht , gegen die Unge-
rechtigkeit und Brutalität der Friedensverträge zu protestieren , die selbstdem Geiste der Gewalt entsagt haben.

Das ist aktive Arbeit gegen den Krieg , und gegen die tiefstenKriegsursachen ; das ist auch aktive Arbeit sür den Frieden , für das
Fundament des Friedens .

Können wir Hoffnung haben , daß doch einmal der Geist des Kriegesüberwunden wird ? Daß doch einmal dieses Europa erlöst werden wird
von dem Dämon der Gewalt , des Hasses und der brutalen Macht ? Daßdie Menschheit doch einmal den Frieden Ehristi im Reiche Christi er-leben wird ? — Dder müssen noch einmal Hekatomben von Menschen-
leben dem Ungeheuer Krieg geopfert werden ? „ Gib Frieden , o Herr ,in unseren Tagen ! " Dr. Kr .

über die zwischen ihnen bestehenden Beziehungen frappiert . S.Die jungen aus Frankreich heimkehrenden Studenten find in die
Grundsätze der Laienschule , der neutralen Schule verliebt , sie sinddie geborenen Feinde der Religion ; mehrere von ihnen sitzen in den
Ministerien der Erziehung und der auswärtigen Angelegenheiten .

Ein Augenzeuge über den Mohammedaner
ausstand in Kansn

Der Fides -Korrespondent in Tsinchow (Kansu ) , der von den
aufständigen Mohammedanern in Jnnerchina gefangen wurde und
jetzt freigelassen ist, teilt über den Aufstand in diesem Nordwest-
lichsten Winkel Chinas (zwischen Tibet und Mongolei , wo 50 meist
deutsche Missionare arbeiten ) folgendes mit : Der Moslimauf -
stand in Kansu dauert schon zwei Jahre . Das Zentrum der Be-
wegung in Fochow . Die Mohammedaner find durch die Wirtschaft«
liche und politische Unterdrückung der Nationalregierung in Nan -
king zur Erhebung getrieben worden . Augenblicklich hat man aller -
dings den Eindruck , daß der Aufstand ans reiner Mord - und
Beutelust fortgesetzt wird . Es find übrigens nur zwei Drittel der
Moslims zu den Insurgenten übergegangen . Der Süden ist ruhig .Der wilde Salaristamm stellt die meisten Marodeure . Die Bande
ist zurzeit 50 000 Mann stark . Sie gibt an , von Nanking den Auf -
trug erhalten zu haben , den „christlichen " General Feng zu fangen .Das ist nicht unmöglich . Gelänge ihr dies , so wäre den Mohamme -
danern eine allgemeine Amnestie gewiß , da sie dann ja als
„kriegsführendes Heer " auftreten könnten . Die MoslimS halten
sich von allen befestigten Städten fern . Wo sie ohne Gewalt ein -
dringen , wird hemmungslos gemordet . In dem waffenlosen Tsin -
chow zählte man nach dem Einzug der Moslims 4000 Tote und
2000 Schwerverwundete . Die katholische Mission wurde geplün -
dert und die Priester nur aus einem gewissen Respekt vor den
Fremden am Leben gelassen . Unser chinesischer Nachbar wurde
vor meinen Augen mit dem Schwert zweimal geschlagen . Tsinchowist noch immer in der Hand der Aufrührer . Es ist zu hoffen , daßdie Salaris sich in ihre Gebiete zurückziehen , wenn eine energische
Regierung , die den Räubern das Handwerk liegt , ans Ruder käme."

Der Einheitskatechismus
Bereits zur Zeit des Vatikanischen Konzils wurde die Frageerörtert , ob für die ganze katholische Welt ein Einheitskatechismus

zu schaffen wäre . Unter Pius X . wurde die Frage wiederum be-
besprochen. Als zu Anfang d. I . Kardinal Gasparri von der Leitungdes Staatssekretariats zurücktrat , wußten die Blätter zu mel -
den, daß er sich nun der Herausgabe eines Einheitskatechismuswidmen werde . Inwieweit diese Meldung auf Wahrheit beruht ,ist durch eine Presseauseinandersetzung zwischen dem Giornale
d'Jtalia und dem Osservatore Romano klar geworden . Das Blatt
hatte von der Drucklegung des von Kardinal Gasparri verfaßten
lateinischen Katechismus erfahren und daran die Behauptung ge-
knüpft , der neue Text sei der offizielle Katechismus des Hl . Stüh -
les , bestimmt , den von Pius X . für Italien herausgegebenen zu
ersetzen . Als auf eine erste Richtigstellung des „Osservatore " das
Giornale d'Jtalia seine erste Behauptung wiederholte , veranlaßteder Chefredakteur des Osservatore eine Aeußerung des Kardinals
selber . Der Kardinal schreibt : „Man muß richtig verstehen , daß
mein „ Catechismus catholicus " meine persönliche Arbeit ist, ohne
irgend einen offiziellen Charakter , wie das sowohl aus dem Titel -
blatt , als auch , und noch klarer , aus der Vorrede hervorgeht . Er
ist zwar in der Vatikanischen Druckerei gedruckt, aber ganz auf
meine Kosten . Wie ich am Schlüsse meiner Vorrede sage , habe ich
ihn der Beurteilung vieler Personen , besonders von Theologiepro -
fessoren an römischen Lehranstalten , unterbreitet , und alles , was
bei derartigen Veröffentlichungen vorgeschrieben ist, wurde beob-
achtet . Aber trotzdem hat ein jeder Bischof die Freiheit , ihn fürdie Erteilung des Religionsunterrichts einzuführen oder nicht wie
ein beliebiges anderes Druckwerk der Art ." — Da der Katechismus
Gasparris lateinisch abgefaßt ist, ist kaum anzunehmen , daß er
nur für die italienischen Diözesen als fakultativer Normalkate -
chismus gedacht ist. Man darf annehmen , daß er sozusagen die
Verhandlungsbasis zu einem eventuellen Einheitskatechismus für
die ganze Kirche zu bilden bestimmt ist. Es ist noch nicht gesagt , daß
beim Hl . Stuhl überhaupt schon die Absicht besteht, einen Einheits¬
katechismus einzuführen . Da aber von anderer Seite die Idee
zur Diskussion gestellt wurde , wird man es wohl für angezeigt
gehalten haben , auf alle Fälle Vorarbeit zu leisten . G . Br .
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September
Das Jahr neigt sich.
Nach einem August , der uns besonders am Anfang nur allzu

viel von seinen hochsommerlichen Eigenschaften vorenthalten hat ,
kommt nun der September , der Herbstmonat .

Noch hat sich das Jahr nicht verausgabt . Der September kann
uns , wenn er will , noch einen schönen Hochsommer bescheren , jene
wahrhaft goldenen Tage , über denen ein tiefblauer Himmel steht,
eine milde Sonne alles mit einem vergoldeten Schein verklärt
und eine Stimmung von seltsam beglückender Erfülltheit d̂ urch die
Natur geht . Und auch der Herbst mit seinem Farbenspiel hat
uns noch manche Freude zu schenken, ehe die Armut und Dürftig -
keit des Spätjahrs das Naturbildnis ' in Nebel und Kahlheit hüllt .

Freilich , in jedem Fall ist des Jahres hohe Zeit vorüber .
Schon stehen viele Felder kahl, schon ebbt der Strom der Ferien »
reisenden mählich ab, schon fällt der Abend allzufrüh herein und
der September wird uns abermals mehr denn anderthalb Stunden
des Tageslichtes rauben . „An Maria Geburt fliegen die Schwal¬
ben surt " heißt 's seit altersher vom 8 . September und damit ist
angedeutet , daß schon lange vor dem Eintritt des kalendermäßigen
Herbstes die Naturvorgänge sich auf den Herst einzurichten be -
ginnen .

Mit dem Herbst naht auch wieder die Zeit , die die Familie
näher und enger zusammenführt . Es wird so viel über die Lok -
kerung und Auflösung des Familienlebens , über das Schwinden
der Familienharmonie und Familienpoesie geklagt . Und doch könnte
die Zeit der längerwerdenden Abende gerade in der Wiedererwek -
kung eines echten Familiengeistes wahre Wunder tun . Welches
Glück für das dutsche Volk, wenn es gerade jetzt in den wirt -
schaftlich so schweren Zeiten die Kraft und den Willen zu solchem
Familiengeiste fände ! Es wäre ein Herbst , in dem die Lebens -

kraft und Gestaltungsfülle des Lenzes ihre Blüten triebe !

Güterzugsräuber verhaftet
In den letzten Tagen wurden auf der Strecke Karlsruh «— Pforz¬

heim wiederholt Güterzüge beraubt . Dem Sicherheitsdienst der

Reichsbahndirektion ist es in der Nacht zum Samstag gelungen ,
drei Täter auf frischer Tat zu ertappen und der

Polizei zu überliefern . Die Täter waren mit Schußwaffen
und Einbrecherwerkzeugen ausgerüstet . Ein Diensthund
hat sich bei der Festnahme der Räuber gut bewährt . Der größte
Teil der geraubten Güter konnte bis jetzt wieder beigebracht werden .

Verkehrsunfälle durch mangelnde Verkehrs
disziplin

Am Sonntag abend fuhr auf der Straße zwischen Maxau und
Knielingen ein Motorradfahrer aus eigenem verschulden auf
den Gehweg , rvo er ein 27 Jahre altes , schwerhöriges Fräulein von
hier umrannte , sodaß sie sich verschiedene Verletzungen leichterer Art
zuzog. Der Motorradfahrer fuhr davon , ohne sich um die
verletzte zu kümmern .

Ecke Rhein - und kameystraße verursachte am Sonntag nachmittag !
der Führer eines Personenkraftwagens einen Zusammenstoß mit einem |
Motorradfahrer . Die Ehefrau des Motorradfahrers , die auf dem So -

ziussitz mitfuhr , wurde auf die Straße geschleudert und schürfte sich die
Beine auf . Der Motorradfahrer kam mit einer Verstauchung davon.
Seine Maschine wurde beschädigt.

Ein gleicher Zusammenstoß ereignete sich Ecke Grötzinger - und

Sosienstraße in Durlach . Auch hier kam der Motorradfahrer zusam-
men mit seiner Ehefrau zu Fall , wobei sie sich beide Hautabschürfungen
zuzogen. Das Kraftrad wurde vollkommen zertrümmert .

In einem dritten Fall kam es am Sonntag abend in der Haupt -

ftraße in Durlach vor der Toreinfahrt des Hotel Post zur Kollision zwi -

schen einem Personenkraftwagen und einem Motorradfahrer . Der

Motorradfahrer verstauchte sich die Beine , sein Soziusfahrer kam mit
dem Schrecken davon . An beiden Fahrzeugen entstand Sachschaden.
Das Motorrad mußte abgeschleppt werden . Die Ursache des Unfalls
bedarf noch der Klärung .

Am Samstag kam es Ecke Rüppurrer - und Werderstraße zum Zu -

sammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem Motor -

radfahrer , weil der Motorradfahrer sich nicht an die vorfahrts -

bestimmungen hielt . Der Unfall ging gut ab .
Ecke Kriegs - und Scheffelstraße ereignete sich am Samstag vor -

mittag ein Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und
einem Radfahrer , wobei beide Fahrzeuge leicht beschädigt wurden . Auch
hier wurde der Unfall durch die Nichtbeachtung des vor -

fabrtsrechts verursacht .
An der Kreuzung Grötzinger , und Sofienstraße in Durlach kam es

am Samstag zur Kollision zwischen einem Personenkraftwagen und
einem Motorradfahrer , wobei dieser leicht verletzt wurde . Der Auto -

führer hatte es unterlassen , vor dem Einbiegen ein Zeichen
zu geben .

vi « Polizei meldet
Aus der Straßenbahn gestürzt.

In der Daxlanderstraße fiel am Sonntag abend eine 20 Jahre alte
Hausangestellte infolge einer plötzlichen Ohnmacht kopfüber von der
Plattform eines in Fahrt befindlichen Straßenbahnzuges der kinie 2.
Ein Fahrgast konnte die Unglückliche noch an den Beinen festhalten .
Sie wurde jedoch einige Meter geschleift und zog sich an der rechten
Schulter und am Kopf erhebliche Schürfwunden zu. Die Polizei brachte
die verletzte nach dem Diakonissenkrankenhaus , von wo sie mit einem
Notverband wieder entlassen werden konnte .

£ r wollte den Zeppelin sehen .
Sonntag nacht begab sich ein verh . Koch aus dem Automaten¬

restaurant in der Aarl -Friedrichstraße auf die Straße , um nach dem

Zeppelin zu sehen , der gerade die Stadt überflog . Er benutzte dazu
die Oeffnung des hochgeschobenen Schaufensters . Als er nachher den¬

selben Ausgang zum Eintritt wieder benutzen wollte , übersah er , daß
die Scheibe mittlerweile heruntergelassen worden war , und prallte auf
das Fenster auf , sodaß dieses in Trümmer ging und ihn an der rech¬
ten Hand erheblich verletzte. Man mußte ihn nach dem Städtischen
Krankenhaus verbringen , wo der Arzt eine Durchschneidung der Seh¬
nen und Nerven der rechten Hand feststellte.

Auf dem K. T - v . - platz erlitt am Sotintag vormittag ein lediger
20 Jahre alter Mechaniker beim Handballspielen Quetschungen am

Steißbein , die seine Ausnahme ins Städtische Krankenhaus nötig
machten.

vermißt
wird seit etwa 10 Tagen der in der Gottesauerstraße in Untermiete

wohnhafte Student Armand F e l d b e r g aus Bukarest . Ls ist den

Umständen nach anzunehmen , daß ihm ein keid zugestoßen ist.

wegen Betrugs
wurde ein von verschiedenen Behörden zur Verhaftung ausgeschriebener
verh . Kaufmann und früherer Gerichtsreferendar aus Berlin von der

Fahndunaspolizei festgenommen und ins Bezirksgefängnis eingeliefert .
Ein led , 24 Jahre alter Bäcker von hier fiel einem Betrüger zum

Opfer , der sich unter der Versprechung , ihm eine Stelle zu besorgen ,
das Sparkassenbuch mit , 000 Mark aushändigen ließ und den Betrag

abhob .

Ein Grotzsladlhaushall um 1890
Bon Margarete Zündorff

Wir Heutigen , auch wir , die die Vorkriegszeit erlebt haben ,
haben über der Misere der Gegenwart fast vergessen , wie es

früher war . Denken wir zurück, so erscheint es uns , als sei alles
Glanz und Gloria gewesen , als hätten wir alles besessen, was
das Herz nur immer begehren kann und es sei uns nichts zu
wünschen geblieben . Aber wiederum auch beschleicht uns manchmal
das Gefühl , als seien wir recht bescheiden gewesen , hätten viel

weniger ausgegeben als heute und auch weniger Bedürfnisse ge-

habt . In Wirklichkeit war es wohl so, daß mehr als heute , jede
>Gesellschastsschlcht nach einem unverrückbaren Matzstab lebte , sofern
nicht Privatvermögen die Verschiebung dieses Maßstabes ge-

stattete . Freilich auch waren sowohl beim gehobenen Arbeiter , wie
bei dem Beamten oder Handwerker die „sachlichen Reserven "

größer als heute . Wer ein bißchen auf sich hielt , der heiratete
nicht ohne eine , wenn auch noch so kleine Aussteuer , die wenig -

stens für eine Anzahl Jahre vorhielt .
Das ist heute anders , und so würden , zöge man Aufzeich-

nungen aus unserer Zeit heran , sich die Konten verschieben und
manche ganz wesentlich andere Zahlen aufweisen , als in den
folgenden Haushaltsrechnungen von Familien aus drei
verschiedenen Gesell schaftsfchichten um das Jahr
1890. Ein Berliner Journalist , Otto vonLeixner , ha : diese
Zahlenbelege sehr instruktiven Mitteilungen über die Wirtschaft -
lichen, sozialen , politischen und kulturellen Zustände im damaligen
Berlin beigefügt , und sie sind noch heule interessant und regen
zum Nachdenken an

Da ist Haushaltrechnung Nr . 1. Der Herr des Hauses ist
berufslos und lebt von den Zinsen seines Vermögens ; in
preußischen Staatspapieren angelegt , bringt es jährlich eine Ein -

nähme von 23 185 Mk. Der Rest der Jahreseinnahme wird nicht
zurückgelegt sondern nach Abzug kleinerer Ausgaben , die nicht in
der Aufstellung erscheinen , ohne Nennung des Speiuders wohl¬
tätigen Einrichtungen überwiesen oder dazu verwendet , unverschul -
det in Not geratenen zu helfen . Der Hausherr übernimmt es
selbst, solche Familien ausfindig zu machen und ihnen nicht nur
mit Geld , sondern mit Rat und Tat und , falls das nötig ist , auch
durch länger währende Unterstützung beim Wiederaufbau und der
Festigung ihrer Existenz behilflich zu sein .
Ausgaben : Durchschnitt durch vier Jahre :

Miete für eine Siebenzimmerwohnung mit Nebenräumen 2460
Mark , Personal : Köchin 12 Taler und 50 Mk. Weihnachtsgeld ,
Stubenmädchen KV TUer und 40 Mk . Weihnachtsgeld : 486 Mk .,
Haushalt (Beköstigung monatlich 350 Mk .) : 4200 Mk . , zehn ge -

sellige Abende mit 10—15 Personen 600 Mk . , Neuanschaffungen je.
für Haushalt 300 Mk . , Bekleidung : c . für Frau und Töchter 542
Mark , für den Hausherrn 186 Mk. , für den Sohn 260 Mk ., Mo -

natswechsel für den studierenden Sohn und Bücherzulage 1950 Mk. ,
Weiterbildung der Töchter 560 Mk . , Bücher , Zeitungen , Zeit -

schriften 412,50 Mk., Taschengeld für die HanSfrau 600 Mk . , für
jede Tochter 240 Mk . : 480 Mk ., Hausarzt ( er ist nur zweimal im

Jahre nötig gewesen ) Fixstm . 300 Mk ., Zahnarzt 122 Mk., Apo¬
theke 2,25 Mk ., große Wäsche, Bohnern , Neujahrsgelder , Teppich-
klopfen 433,50 Mk., fester Beitrag 'z .im Ruhegehalt eines kranken
Freundes 720 Mk ./ alljährliches Fixum für wohltätige Zwecke,
Sammlungen : c. 1000 Mk., Weihnachtsgeschenke für Angehörige ,
Freunde : c . 1000 Mk ., Porto 62,30 Mk , Steuern (Staat , Stadt ,
Kirche) 1146 Mk. , Feuerversicherung und Aussteuerversicherung der
Töchter 1035 Mk ., Heizung 390 Mk . , Beleuchtung (Gas , Petro -
leum , Kerzen ) 275 Mk . , Rauchwaren für Geselligkeit und für die
Herren 325 Mk ., Vergnügen (Theater . Ausflüge , Konzerte ) 220
Mark , Sommerreise (4 Wochen) 1120 Mk.. Summa 21 207,55 Mk.

Bemerkenswert sind in dieser Aufstellung die , an heutigen Prei -

sen gemessen , verhältnismäßig niedrigen Aus -

gaben für Wohnung , Heizung (Zentralheizung
und Küchenherd ) , Löhne , Kleidung und Vergnü -

gen , während andere , wie die fixe Honorierung des Arztes und
die Dotierung der Wohltätigkeil durch ihre Höhe auffallen . Zwei -

fellos also eine Familie , die nicht , wie das heute vielfach geschieht,
an andern , sondern an sich sparte Mag sein , daß sie für die da-

maligen Verhältnisse nicht typisch ist, sicherlich aber ist sie keine
absolute Einzelerscheinung . Ein wenig sonderbar berühren mag
es die heutigen Frauen , daß für die Weiterbildung der Töchter ,
sie sind 24 und 19 Jahre alt , ein so geringer Betrag eingesetzt ist !
Nun , es ist dabei besonders vermerkt : „ für Musik - und Malstun -
den , Noten und Farben .

"
Das war also ein sogenannter wohlhabender Haushalt ; nun

folgt die Jahresrechnung eines Beamten . Die Familie besteht
aus den Eltern , einer Tochter von 19 Jahren und zwei Söhnen
von 12 und 13 Jahren . Die Tochter hilft im Hause und verdient
mit häuslicher kunstgewerblicher Arbeit 300—400 Mk . im Jahr .
Davon zahlt sie Kleidung 2C. und kleine Geschenke für Angehörige
und Freunde . Für sie ist im Etat nichts eingesetzt , sie ist auch in
keiner Aussteuerversicherung , spart aber alljährlich noch eine kleine
Summe vom selbstverdienten Geld .

Alle Familienmitglieder sind sich der Notwendigkeit zu sparen
bewußt . Vaters abgelegte Anzüge werden für die Buben ver -
arbeitet und vererben sich zumeist vom älteren auf den jüngeren ;
nur Mäntel und Jacken werden fertig gekauft , alle übrige Klei -

dung wird im Haus gearbeitet . Abends liest Vater vor , die beiden

Frauen nähen , die Buben werden beizeiten ins Bett gesteckt . Ein -
mal in der Woche geht Vater in seinen Bildungsverein . Einen

Sommeraufenthalt kann man sich nicht gestatten und verbringt

deswegen die Ferien , in dem einen Jahr Vater und Tochter , im
anderen Mutter und die Buben , auf dem kleinen Gut einer Tante .
Die Geselligkeit mit Familien in gleicher wirtschaftlich ! Stellung
ist billig ; nur einmal im Jahr mutz eine große Gesellschaft , die

gefürchtete „ Abfütterung "
, gegeben werden . Die Kinder sind wohl

ein wenig blutarm , denn in der Sparte „ Arzt und Apotheke " heißt
es ergänzend : .^dabei 6 Flaschen Chinawein mit Eisen ."

Tie Gesamteinnahme aus dem Gehalt des Hausherrn und den
Zinsen eines Vermögens von 9000 Mk . ergibt jährlich 5450 Mk.
Ausgaben (für das Jahr l88 9) .

Fünfzimmerwohnung mit Mietsteuer in einem Vorort 1225 Mk .,
Heizung 140, Beleuchtung 45 : 185 Mk . , Essen monatlich 170 :
2040 Mk ., kleines Hausmädchen , Sozialversicherung , Wäscherin
171 Mk. , Kleidung und Schuhe für die Hausfrau 85,50 Mk ., für
den Hausherrn (nur Schuhe ) 17 Mk., für die Büben 95 Mk ., Schul -

bücher , Hefte sc. 24,75 Mk ., Schulgeld 240 Mk ., Taschengeld fü^
den Hausherrn monatliche 15 Mk . : 180 Mk., für die Hausfrau
monatlich 10 Mk . : 120 Mk. , für jeden Buben 0,50 Mk . : 12 Mk..
Steuern und Wilwenkasse 254 Mk ., häusliche Anschaffungen und
Reparaturen 44,95 Mk. , Nähzeug zc . 31,85 Mk .. Weihnachts - und
Geburtstagsgeschenke 152,50 Mk. , Vereinsbeiträge 40 Mk., Zeitun -

gen 26 Mk , Postwertzeichen 9,15 Mk. : 35,15 Mk ., Arzt und Apo-
theke 76,30 Mk ., juristische Werke für den Hausherrn 27 Mk., Wohl -

tätigkeit 46 Mk ., Sparkasse für jedes Kind seit der Geburt 5 Mk
im Quartal : 60 Mk. , allmonatliche Rücklage 5 Mk . : 60 Mk.,
Pferdebahn 82,50 Mk . , zwei Sommerausflüge , zweimal Zoologischer
Garten , Schulausflug der Buben , einmal Besuch des Schauspiel -

Hauses 62 Mk., die große Abfütterung 82,50 Mk Summa
5450 Mk.

Das ist um 1890 das Jahresbudget eines akademisch gebil -
deten preußischen Staatsbeamten . Auch hier ist bemerkenswert ,
wie wenig für Kleidung lind Vergnügen berech -
n e t wird , immer aber wird noch fast 1 Prozent des Einkommens
für Wohltätigkeit ausgegeben , genau : 0,85 Prozent .

Und nun ein Arbeiterhaushalt . Die Familie besteht
aus den Eltern und zwei Kindern ^ der Gatte ist Former und hat
ein durchschnittliches Jahreseinkommen von 1700 Mk . Die Woh¬
nung befindet sich im vierten Stock eines Hinderhauses ; das Vor .

derhaus hat vielräumige Herrschaftswohnungen . Die Frau be-
kommt 18 Mk . Haushaltsgeld in der Woche und hat davon auch
die Beleuchtung zu bezahlen ; die Heizung bezahlt der Gatte .
Ausgaben :

Miete für ein Zimmer und Küche 259 Mk ., Haushalt (Essen)
924 Mks . Steuern 30 Mk ., Krankenkassen und andere Beiträge
13 Mk. , Heizung 45 Mk ., Winterrock für den Mann 30 Mk . , Hut
und Stiefel für den Mann 18,50 Mk„ Stiefel und Kleider für
Frau und Kinder 44 Mk. , Arzt und Apotheke für die Frau 20 Mk.,
Zeitungen ( Gemeinschaftsabonnement ) 3 Mk ., Reparaturen ,
Wäsche, Vergnügungen 64 Mk., für den Mann (Getränke , Tabak ,
Groschensammlungen ) 162 Mk . Summa 1612,50 Mk . Der Rest
wurde auf die Sparkasse gebracht -

Diese Aufstellung ist dadurch besonders - interessant , daß für
Frau und Kinder , außer für Kleidung , keine besonderen Ausgaben
gemacht werden . Die Kinder sind noch nicht schulpflichtig ; sie sind
gesund und bedürfen keiner übrigen Pflege . Nur die Fraji ist
manchmal leidend , und auch der Mann muß sich nach Zeiten star -
ker Ueberarbeit einige Tage schonen . Er ist sehr nüchtern und
sparsam . Ins Wirtshaus geht er höchstens einmal in der Woche ,
ist aber spätestens um 10 Uhr zurück . Morgens nimmt er in
einer Blechkanne Kaffee für Frühstück und Nachmittag mit zur
Arbeitsstelle , mittags und abends trinkt er zwei oder drei Glas
Bier , das Seidel zu 10 Pfennigen ; werktags raucht er zwei ,
Sonntags drei Zigarren zu je 3 Pfennigen .

Zu Hause wird viel Milch getrunken , 2—2 % Liter täglich , der
Liter zu 18 Pfennigen ; Fleisch , d >e billigste Sorte für 70 Psg .
das Pfund , wird für den Vater täglich gekocht ; groß ist der Ver -
brauch von Hülsenfrüchten , Kartoffeln , Reis und Brot . Aber alle
Lebensmittel sind billiger als sie es heute sind . Der Anreiz zu
kostspieligen Vergnügungen ist auch in der Großstadt geringer , als

heute in kleineren Städten , und die Kleidung ist einfach u . durabel .
So erklären sich bei allen Aufstellungen die verhältnismäßig
niedrigen Ausgaben für Kleidung und Vergnügen . Sehr ungleich
aber ist der prozentuale Anteil von Miete und Ernährung . Da

zeigt es sich denn , daß schon damals die großen Wohnungen
vergleichsweise billiger waren , als die kleinen und

daß , genau wie heute , der weniger Wohlhabendere einen verhält -

nismäßig hohen Prozentsatz seines Einkommens sür den
nackten Lebensunterhalt opfern muß . Bei der ersten Aufstellung
ergibt sich für die Miete ein Satz von 11 Prozent , für Essen 16,6
Prozent ; der Staatsbeamte zahlt für Miete 22,5 Prozent , für
Essen 37,43 Prozent seines Einkommens ; der Arbeiter für Miete
15,25 Prozent , für Essen 52,8 Prozent . Der „reiche Mann " gibt
dabei für Essen sür 6 erwachsene Personen täglich etwa 12 Mk .
aus , der Beamte für 4 Erwachsene und 2 Buben , diese im geseg -

netsten „Etzalter "
, täglich 5,80 Mk . , der Arbeiter für 2 Erwachsene

und 2 kleine Kinder täglich 2,58 Mk . Die Lebenshaltung des
Staatsbeamten und des Arbeiters erscheint also in dieser Sparte
ziemliti gleich.

Interessant wäre es nun diesen Haushaltrechnungen von vor

vierzig Jahren eine solche aus dem Durchschnitt der drei letzten

Jahre gegenüberzustellen , aber eine sehr ehrliche und unge -

schminkte !

Fahlen , die zu denken geben
Vom Feuer verzehrte Riesenwerte .

Die bei den Mitgliedsgesellschaften der Arbeitsgemeinschaft
privater Feuerversicherungs -Gesellschaften in Deutschland im Monat

Juli 1930 für das Deutsche Reich angefallenen Schäden betragen
8,9 Millionen Reichsmark , gegen 12,4 Millionen RM . im Jahre
1929, 11,9 Millionen RM . im Jahre 1928 und 6,9 Millionen RM .
im Jahre 1927. Die Gesamtsumme der in den Monaten Januar
bis einschließlich Juli dieses Jahres angefallenen Schäden beträgt
somit im Deutschen Reiche 58,8 Millionen RM . gegen 82,6
Millionen RM . im Jahre 1929, 68 .3 Millionen RM . im Jahre 1928,
50,5 Millionen RM . im Jahre 1927, gleichfalls immer für die
Monate Januar bis einschließlich Juli des betreffenden Jahres .

verhaftet .
Ein wegen Unterschlagung von etwa 1800 Mark von der Staats -

anwaltschaft Frankenthal zur Verhaftung ausgeschriebener 28 Jahre
alter verwaltunzsassistent wurde gelegentlich einer Gasthauskontrolle
von der Fahndungspolizei festgenommen und ins Bezirksgefängnis
eingeliefert , von dem unterschlagenen Geld hatte er noch etwas über

«9 Mark in der Tasche.
Am Freitag stellte sich in dem Büro der Fahndungzpolizei auf

eigenen Antrieb ein Kaffenhilfsstellenverwalter , der verschiedene Be -

Hörden um über 3000 Mark geschädigt hatte . Er wurde sestgenom-
men und ins Bezirksgefängnis eingeliefert .

Keine Wiederaufnahme des durchgehenden
Verkehrs auf der Schwarzwaldbahn

Amtlich wird gemeldet : Die Wiederaufnahme des durchgehen-

den Verkehrs zwischen Triberg und Sommerau auf der Schwarz -

Waldbahn wird sich vorläufig nicht ermöglichen lassen , da mit dem

Nachrutschen weiterer Erdmassen zu rechnen ist. Die Betriebs -

störung wird voraussichtlich mehrere Tag « andauern . Wie bereits

gemeldet , wird der Personenverkehr durch Kraftwagen aufrecht er-

halten , wobei die Anschlüsse gewahrt werden . Das Abtragen der

Betonschichten im Voreinschnitt des Triberger Tunnels waren vor

einiger Zeit und auch während des Wrutsches der Erdmassen im

Gange . Die Gefahr des Abrutschen ? wurde frühzeitig bemerkt,

sodaß die erforderlichen Maßnahmen rechtzeitig getroffen werden

konnten .

( : ) Dienstag - Abendkonzert im Stadtgarten . Gutes Wetter

vorausgesetzt findet am Dienstag , den 2 . September d . I ., von

20—22K Uhr im Stadtgarten ein Abendkonzert des Musikverein -

Karlsruhe unter Leitung des Herrn E . Leonhardt statt . Tie

warmen Spätsommerabende eignen sich jetzt besonders gut zu

einem Aufenthalt im schönen Stadtgarten , außerdeck erfährt dcr

Abend durch ein sehr unterhaltendes Konzertprogramm der Ka-

pelle des Musikvereins Karlsruhe eine Bereicherung , weshalb zum
Garten - und Konzertbesuch bestens geraten werden kann .
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Der Sternenhimmel im September
Im Monat September lohnt es sich, zum Frühaufsteher zu wer -

den . In den Morgenstunden haben wir am Osthimmel die schönen
Sterngruppen versammelt , die in den Wintermonaten unseren
Abendhimmel schmücken. Im Sternbild der Zwillinge fallen zwei
helle Sterne noch besonders auf ; es sind die beiden Planeten Mars
und Jupiter . Im Laufe des Monats erscheinen die Planeten immer
früher über dem Osthorizont , Ende September schon gegen 11 Uhrabends . Zwei andere helle Planeten können wir am Abendhimmel
beobachten . Venus , immer noch wie schon den ganzen Sommer , istals Abendstern zu sehen. Ihre Helligkeit nimmt im Laufe des
Monats beträchtlich zu. Saturn hat bei Dunkelwerden seine höchste
Stellung gegen Süden schon überschritten . Er steht im Gebiet des
Sternbildes Schütze und geht gegen 11 Uhr abends unter . Das
schöne Bild des frei um die Planetenkugel schwebenden Ringes
macht ihn zu einem besonders lohnenden Beobachtungsobjekt fürden Sternfreund . Merkur steht am 21 . September in seiner Kon -
junktionsstellung und kann höchstens in den letzten Tagen des
Monats kurz vor Sonnenaufgang gesehen werden .

Das schöne Sommerdreieck der Astronomen aus den Sternen
Deneb , dem Hauptstern des Schwans , Wega , dem Hauptstern der
Leier , und Atair , dem Hauptstern des Adlers gebildet , gruppiert sichbei Dunkelwerden um den Scheitelpunkt des Himmels . Durch Schwan
und Adler verläuft die Milchstraße hinunter zum Schützen . Nach
Norden folgen in der Milchstraße auf den Schwan die Sternbilder
Cepheus , Kassiopeia , Perseus und Fuhrmann mit Kapella . Hochüber dem Osthorizont steht das große Pegasusdiereck , links an -
schließend , zum Perseus hinüberführend , das Band der Adromeda -
steine . Darunter die kleinen Sternbilder Dreieck und Widder und
bis 10 Uhr abends ist schon der ganze Stier mit dem Siebengestirn
über dem Osthorizont heraufgestiegen .

Mond : Am 8. September ist Vollmond , am 16. September
letztes Viertel , am 22 . September Neumond und am 2g. Septem -
ber erstes Viertel .

Die Sonne tritt am 23 . September aus dem Tierkreiszeichen
Jungfrau in das Tierkreiszeichen Waage über . Sie überschreitet
dabei den Aequator südwärts . Wir haben den kalendermäßigen Be -
ginn des Herbstes ( Herbst -Tag - und Nachtgleiche ) . Von September
bis März liegt nun der größere Teil der Tagesbahn der Sonne
unter unserem Horizont , die Rächte sind länger als die Tage , und
kurze Tage sowie die auch zur Mittagszeit nur geringe Sonnenhöhe
bedingen die Winterkälte .

Wieviel Wem wächst auf tee Eröe ?
DaS Jahr 1928 brachte in Deutschland einen Gesamtweinertrag

von rund 2 Millionen Hektoliter im Durchschnittswerte von 200
Millionen RM . Diese Ziffer verteilt sich auf die einzelnen beut -
schen Weinbaugebiete wie folgt : Rheinpfalz 620 000 , Baden 421 000.
Rheinhessen 334 000, Mosel , Saar und Ruwer 264 000, Württem
berg 233 000, Rheingau 53 000 , Frank , n (Steinweine ) 48 000 und
Nahe 44 000 Hektoliter . Die deutsche Durchschnittsertragsziffer der
letzten fünf Jahre beträgt etwa 1,3 Millionen Hektoliter . Da
Deutschland einen jährlichen Weinverbrauch von rund 3 Millionen
Hektoliter hat , wird also ungefähr die Hälfte im Ausland ge-
deckt. An der Spitze aller weinbautreibenden Länder der Erde
marschiert Frankreich , das 1928 etwa 58 Millionen Hektoliter
Wein erzeugte . Hinzu kommt die Erzeugung von Algier mit
14 Millionen Hektoliter im gleichen Jahre . An zweiter Stelle
steht Italien , dessen Weinerzeugung 1928 etwa 47 Millionen Hekto¬
liter betrug . Das sonnige Spanien marschiert an nächster Stelle ,
und zwar mit etwa 16 Mill . Hektoliter im Jahre 1928, wo es
die niedrigste Ernte seit 20 Jahren hatte . 1927 wurden dort
28 Mill . Hektoliter geerntet . In weitem Abstand folgen nun Ru -
mänien mit etwa 6 Mill . , Portugal mit 4 und Ungarn mit etwa
3 Mill . Hektoliter . Rußland besitzt in Bessarabien , auf der Krim -
Halbinsel und in Kaukasien große Rebflächen . Griechenland hat
etwa 2, Bulgarien rund 1,7, Jugoslawien erntete ungefähr 4 Mill .
Hektoliter . Deutsch -Oesterreich erzeugt 800 000 Hektoliter , ungefähr
gleichviel wie die Schweiz . Von außereuropäischen Ländern sind
zu nennen : Argentinen (5 Mill , Hektoliter ) , Chile (3 % ) , Austra¬
lien (1 ) , Brasilien und Pvru (je 34 Mill . Hektoliter ) . Die vor-
züglichen Kalifornischen Weine sind seit einem Jahrzehnt infolge
des Alkoholverbots in den Vereinigten Staaten ausgeschieden . An
dem Weltertrag vcn rund 190 Mill . Hektoliter sind beteiligt :
Europa mit etwa 88, Afrika mit 6, Amerika 5 , Australien 1 Proz .
Von diesen 190 Mill . Hektoliter verbraucht Deutschland 3 Mill .,
also kaum 5 Liter auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre . (Frank '
reich 160 Liter .)

Die Krimmalpolizei sucht . . .
Naturtheater Lerchenberg.

Wiederum ein fast ausverkauftes Haus am vergangenen Sonn -
tag , wiederum ein an Komplikationen reiches und Einfällen tolles
Spiel , über das man sich gesund lachen konnte . Karl Mehners
geschickte Regie verhalf der Aufführung des urkomischen Schwan -
kes „ Die Kriminalpolizei sucht . . . " über manche schwierige Par -
tie hinweg , die sich aus der Doppelrolle Karl Mehners ergab , der
zwei Brüder in einer Person zu spielen hatte . Auf dieser Doppel -
rolle beruhte der ganze Spannungskomplex des Stückes . Neben
einigen neuen Gesichtern waren es vor allem die altbewährten
Arthur Grandheit , Heinz Rudolf , Hans Reinmann und Trudl
Werner , die für eine erfolgreiche Aufführung des Stückes ihr
Bestes gaben . Trudl Werner ist geradezu ein Prototyp für
.Hausbedienstetenrollen , die sie in jeder Prägung mit natürlichem
Elan zu spielen weiß . Ueber gewisse Anzüglichkeiten in -einzelnen
Situationen half jedesmal ein gesunder Humor hinweg . Küssen
und mehrere , aus bunten Verwicklungen zustande gekommene
„Paarungen " zum Schlüsse des Stückes waren mehr oder weniger
wesentliche Bestandteile auch dieses Schwankes . —t .

Darf der Arbeitgeber in ein Zeugnis über die Führung den
Vermerk aufnehmen , daß der Angestellte wegen Diebstahls -

verdacht entlasse » worden ist?

Karlsruher Gerichtskaal

Der Kläger war als Automobilführer beschäftigt und wurde
fristgerecht gekündigt . Er klagte auf Ausstellung eines Zeug -
nisses über die Führung , nachdem inzwischen ein Vermittlungs -
verfahren wegen Diebstahls eingeleitet worden war . Während
dieses Verfahrens noch schwebte, stellte ihm die Beklagte ein
Zeugnis aus , mit dem Zusatz : Er wurde von uns entlassen , da
gegen ihn der Verdacht des Diebstahls vorlag . Seine Leistungen
und seine Führung war sonst zufriedenstellend . — Eine Schuld
des Klägers ließ sich aber nicht nachweisen , das Verfahren wurde
seitens der Staatsanwaltschaft eingestellt . Der Kläger konnte nun
nachweisen, daß er auf Grund obigen Vermerkes im Zeugnis ,
einer Stellung verlustig ging und erhob Schadenersatzklage . Das
Arbeitsgericht hat der Klage stattgegeben , und zwar mit
folgender Begründung : Es handelt sich hier um eine grundsätz¬
liche Frage , ob ein Arbeitgeber in einem Zeugnis , das sich auf
verlangen des Arbeitnehmers auch auf die Führung zu erstrecken

auch den Verdacht einer strafbaren Handlung aufnehmen
darf. Das Reichsarbeitsgericht ist der Auffassung , daß dies weder
^ allgemeinen noch für den besonderen Fall mit Treu und
Glauben zu vereinbaren ist. «RAG . 187/28 v. 17. Nov . 28). Für
den vorliegenden Fall aber kommt noch in Betracht , daß der
Kläger drei Jahre im Dienste war und sich zufriedenstellend ge-
whrt hat . Dieser Umstand verpflichtete die Firma mit der Auf -
nähme einer Bemerkung im Zeugnis , die dem bisherigen Ver -
Men des Angestellten zuwiderlief , besonders vorsichtig zu sein ,

hat aber nicht nur den Verdacht erwähnt , sondern ihn auch
Entlassungsgrund bezeichnet und hielt damit den Verdacht für

Aechtigt . Dazu war sie aber nach der bisherigen einwandfreien
Mrung des Klägers nicht berechtigt , zumal sie sich darüber klar
sM mußte , welche Nachteile dem Entlassenen dadurch entstehen
Lunten und mußten .

Spitzen im Mülleimer .
Wegen Hehlerei hatte die Näherin Emma Sch . durch Strafver -

fügung eine Woche Gefängnis erhalten . Das wollte sie
sich nicht gefallen lassen . Sie erhob Einspruch und ging vor den
Einzelrichter . Den Hintergrund der ihr zur Last gelegten Anklagebilden Diebstähle in einem hiesigen Warenhaus , bei denen weib -
lichen Langfingern Spitzen , sowie Damenwäsche - und Kleidungs -
stücke in die Hände fielen . Bei der Näherin , die sehr energisch
ihre Unschuld beteuert , fand man bei einer polizeilichen Haus -
suchung unterm Wasserstein und im Mülleimer versteckt fünf Rol -
len Spitzen , Seidenband , sowie mehrere Pullover , die nach der An -
klage aus jenem Warenhausdiebstahl herrühren .

Richter : »Ter Wasserstein und der Mülleimer sind doch kein
Aufbewahrungsort für Spitzen und Pullover ! "

Angeklagte : „ Ich habe die Sachen gekauft und hatte Angst ,weil mein Mann wegen dieser Sache bestraft wurde . "
Richter : „ Wozu brauchen Sie denn so viele Spitzen ? "
Angeklagte : „Ich nähe .

"
Richter : „ Für wen ? "

Angeklagte : „ Für die Leute ."
Der Richter läßt dann durch einen Beamten die Spitzen holen

und öffnet das Paket . Im Nu gleicht der Richtertisch dem Ver -
kaufstisch eines Weißwarengeschäfts . Er sieht sich die einzelnen
Spitzen an , läßt sie durch die Finger gleiten und fragt die Ange -
klagte aus . Er kann es nicht fassen, daß eine Näherin sich einen
solchen Spitzenvorrat anlegt : „ Wenn die nicht gestohlen sind, hänge
ich mich heute noch auf ."

„ Also gekauft haben Sie diese Dinger ? Wahrscheinlich zur -
eit der Weißen Woche, wo in den Läden großer Andrang und

lechte Kontrolle herrscht ?
Die Angeklagte erklärt , daß sie eine fleißige Näherin sei. Sie

habe zwei Nähmaschinen zu Hause stehen . Bei der einen Rolle
Spitzen handle es sich um blau gemusterte Bördchen — „sie sind
sehr schön " anerkennt der Richter — für Hemden . „Schlupfhosen
sind übrigens auch gefunden worden . "

Angeklagte : „Ich trage keine Schlupfhosen . "
Richter : „Das ist eben Geschmackssache". (Heiterkeit .)
Die Angeklagte bleibt dabei , unschuldig zu sein . Sie habe zu

Hause einen ganzen Stoß Rechnungen , aus denen hervorgehe , daß
sie die Sachen gekauft habe , — liegen lassen , leider .

Der Amtsanwalt hält die Schuld der Angeklagten nicht für
ausgeschlossen — wie hätte sie sonst die Spitzen im Mülleimer
und unterm Wasserstein versteckt — und beantragte Aufrechterhal¬
tung der Strafe .

Der Richter verkündet folgendes Urteil : Jndubio pro reo —
diesmal wird die Angeklagte freigesprochen . Er fugt hinzu :
„ Das nächste Mal glauben wir ihnen nichts mehr .

"
Die Angeklagte ist zufrieden . Beim Verlassen des Sitzungs -

zimmers ruft sie dem Polizeibeamten , der die Haussuchung bor -
nahm , zu : „ Meine Spitzen will ich wieder . Ich habe sie doch
gekauft . "

Eier , Heirat und Immobilien , en gros .
Ein vielseitiger Geschäftsmann stand in der Person des 69jäh -

rigen Kaufmanns Georg M . aus Karlsruhe vor dem Amtsrichter .Er betrieb , wie seine Briefköpfe verrieten , neben einer Eiergroß -
Handlung ein Heiratsbüro und außerdem eine Jmmobilienver -
mittlung . Da das Geschäft nicht sonderlich florierte , suchte er in
der Zeitung unter der Spitzmarke „ Geldgeber gesucht ! " einen stil-len Teilhaber . Diesen fand er in einem 52jährigen , sehr ver-
trauensseligen Fräulein , dem er 200 Mk . abknöpfte , indem er ihr
vorspiegelte , wie rasch das Geld sich in seinem Geschäft verzinsenwerde . Er flunkerte ihr dabei etwas von einem auszuwertenden
Patent eines Reklamewagens vor . Als Sicherheitübereignete er seiner Geldgeberin die Möbel seiner Frau , die nicht
gepfändet werden konnten . Ein weiteres Opfer seines betrügeri -
schen Geschäftsgebarens wurde ein Eierlieferant in Prien am
Chiemsee , der ihm , nachdem erstmals gelieferte 300 Eier pünktlich
bezahlt worden waren , an seine Reellität glaubend , weitere 1100
Eier sandte und dann , als er sein Geld haben wollte , allerhand
Grobheiten hören und die Erfahrung machen mußte , daß bei dem
„Landesproduktengroßhändler "

, der sein Geschäft in seiner Woh-
nnng im vierten Stock betrieb , nichts zu holen war . Der Ange-
klagte verspricht , seine sämtlichen Schulden zu bezahlen , sobald erwieder ein Geschäft tätige . Ueber den Zeitpunkt , wann er dieses
Geschäft tätigen wird , kann er sich allerdings nicht auslassen . Das
Gericht erachtete Betrug für erwiesen und erkannte auf 110 M k.
Geldstrafe , ersatzweise 22 Tage Gefängnis .
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Theatergemeinde Karlsruhe , Ortsgruppe des Bühnenvolks -
bnndes .

Die neue Spielzeit hat begonnen und auch in diesem Jahr solldas Landestheater wieder auf die Unterstützung der Theater -
gemeinde rechnen dürfen , die nur dann möglich ist, wenn die
Theatergemeinde sich auch weiterhin des stetig zunehmenden
Interesses aus allen Bevölkerungsschichten erfreuen kann . Die
wirtschaftliche Not zwingt weite Kreise zu früher nie gekannten
Einschränkungen , mit denen man sehr häufig beim Theaterbesuch
zu beginnen geneigt ist. Wer jedoch im Theater nicht ein llnter -
Haltungsinstitut , sondern eine Quelle geistiger und seelischer Be -
reicherung sieht, für den wird es keinen Zweifel geben , daß selbst
bei starker Einschränkung ein gewisser Mindestaufwand für gute
Theaterkunst sicher gestellt werden muß . Die Mitgliedschaft bei
der Theatergemeinde Karlsruhe , Ortsgruppe des Bühnenvolks -
bundes , bietet die größte Möglichkeit zum Besuch regelmäßiger
Vorstellungen des Bad . Landestheaters bei erschwinglichem Preis .
Die Mitglieder erhalten wie bisher 4 Opern 6 Schauspiele ,
1 Sonderoper und 1 Kammerspiel auf guten Plätzen (Sperrsitz ,Balkon , Ranglogen und einmal 2. Rang ) . Die Sondergruppen
bekommen die doppelte Anzahl Vorstellungen . Die Theater -
gemeinde ruft im Anzeigenteil alle Freunde des Theaters , die im
Programm des Bühnenvoltsbundes den Ausdruck ihrer eigenen
Bestrebungen sehen , auf . sich unverzüglich in der Geschäftsstelle
der Theatergemeinde in die Mitgliederliste aufnehmen zu lassen.
Noch stehen viele unserer Besucherorganisation fern , die sich, nicht
>uletzt im Interesse des Landestheaters und der Gemeinnützigkeit
>er Sache , in die Reihen unserer Mitglieder einfinden sollten .
Anmeldungen und ausführliches Flugblatt in der Geschäftsstelle
Schloßbezirk 5 II , (über der früheren Theaterkasse ) von 9— 1 und
4—6 Uhr .

# Land und Wasser . Ueber zwei Drittel der Erdoberfläche
sind von Wasser bedeckt. Ueber ein Drittel der gesamten Erd -
oberfläche (34,51 Prozent nimmt der Große Ozean ein , der
175 996 000 Quadratkilometer mißt . Es folgt der Atlantische
Ozean mit 89 870 000 Quadratkilometer (17,62 Prozent ) . Der
Indische Ozean nimmt 14,68 Prozent der Erdoberfläche ein , das
Südliche Eismeer 3,66 Prozent und das Nördliche Eismeer 2,96
Prozent . Der größte Erdteil ist Asien mit 44 126 760 Quadrat -
kilometer oder 8,66 Prozent . Der Größe nach folgen Amerika ,
Afrika und Europa , das 9 826 087 Quadratkilometer mißt und
1,93 Prozent der Erdoberfläche ausmacht . Dann kommen Austra -
lien mit etwa 1.70 Prozent und das Polarfestland , das nicht ein -
mal 1 Prozent der Erdoberfläche beträgt .

# Die höchsten Bauwerke der Welt . Der Eiffelturm in Paris
ist 300 Mieter hoch, das Woolwoth -Haus in Neuhork 250, der
Obelisk in Washington 169, das Nationalmuseum in Turin 164,das Rathaus in Philadelphia 163, das Münster in Ulm 161 , der
Dom in Köln 156, die Nikolaikirche in Hamburg 147. das Münsterin Straßburg 142, die Peterskirche in Rom 138, die Eheops - Pyra -
mide 137, der Stefansdom in Wien 137, die Martinskirche in
Landshut 132, die Peterskirche in Rostock 126. das Münster in
Freiburg i. Br . 125, die Marienkirche in Lübeck 128, der Dom in
Lübeck 120. die Gedächtniskirche in Berlin 113, das Rathaus in
Leipzig 112, der Dom in Mailand 109, der Dom in Magdeburg
103, die Frauenkirche in München 101 , der Schloßturm in Dres -
den 101, das Rathaus in Dresden 100, das Völkerschlachtdenkmal
in Leipzig 91 , der Dom in Meißen 87, die Freiheitsstatue in
Neuyork 86, der Kreuzturm in Dresden 86, der Perlachturm in
Augsburg 70. das Kyffhäuserdenkmal 65, das Deutsche Museum in
München 65, das Hermannsdenkmal 63,6, das Niederwalddenkmal
38,5, die Bavaria in München 26,6 Meter .
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Frühe Abenöschatten
„Die Tage werden schon wieder kürzer !" sagen mit einem Unter -

ton leiser Resignation die alten Leutchen aus den Bänken der Grün -

anlagen . Sie sind feinfindig geworden in einem langen Leben

dessen Schatteilseiten gegenüber . Und so grüßen sie woht mit still-

zufriedenen Blicken das prangende Blühen der Rosen , der Dahlien
und Orchideen, die ja den Sommerglanz besonders prächtig schmücken .

Aber Tage und Stunden smd nur Ausschnitte des Lebens —

diesen Wen ist es nahe bewußt , und so täuscht sie doch auch nicht
das einst wieder schwindende Wunderblühen über die Schatten hin -

weg , die den Tag schon früher , immer wieder ein wenig früher be-

enden . In ihren Gedanken smd wohl schon , noch unausgesprochen ,
die Sorgen um das Zipperlein , um den Husten und andere Leiden ,
die sich mit dem Herbst gewiß wieder einstellen und ihnen die

Wintertage besonders lang und unerfreulich machen werden .
Das fagen sie zwar alles nicht, und vielleicht denken sie auch noch

nicht daran . Denn noch schimmern stille Zufriedenheit und dankbar

hingenommene Behaglichkeit auf ihren Gesichtern . Sie haben ja g«-

lernt , alles , was ihnen das Leben schenkt, mit Bedacht hinzunehmen ,

zu genießen oder zu tragen . Sie erfreuen sich des prächtigen
Sommerblühens . Aber daß die Abendschatten sich schon wieoer

früher herniedersenken , ist ihnen eine Tatsache , an der man nicht
vorbeikommt .

„Die Abende werden wieder länger ; nun kostet es wieder mehr

Licht" , erklang es aus dem offenen Küchenfenster der kleinen , sau -

deren Wohnung , in der eine Witwe mit chren vier Kindern sich mit

dem Leben abfindet . In ihren Worten war eine schmerzliche Ent -

mutigung , die wir bei vielen Menschen hören , die wir doch zu den

Tapfersten zählen müssen.

Fagö und Fischerei im September
Rot - und Damhirsche stehen noch in der Feiste . Bei elfteren

erwacht von Mitte des Monats an , im Flachland früher , im

Gebirge etwas später , der Brunsttrieb . Sie suchen das Kahlwild ,

schlagen sich zu Rudel und erfüllen den Wald mit ihren das Herz
des Jägers erregenden Orgentönen . Rot », Damwild , Gams und

Rehe beginnen zu verfärben . Vom 1 . ab werden in Sachsen das

weibliche Rot - und das gesamte Damwild , in Bayern vom 16. ab
' Alt - und Schmaltiere des Hochwilds , in Mecklenburg -Strelitz der

Damhirsch frei . Den Rehböcken sollte nach beendeter Brunstzeit —

so schreibt „Der deutsche Jäger "
, München — eine Erholungspause

gegönnt und vor der zweiten Monatshälfte von einem etwa noch

beabsichtigten Abschuß Abstand genommen werden . Die Hasen

setzen noch, dürfen jedoch in Mecklenburg -Schwerin und Olden -

bürg vom 1 ., Anhalt vom 21 . ab bereits geschossen werden . Nahezu
alles Federwild ist oder wird schußbar . Es beginnt mit Monats -

ansang in Bayern die Schutzzeit auf Hasel -, Schnee - und Stein -

Hühner , die auf Fasanen am 16. Um diese Zeit geht sie auch für
Birk -, Haselwild und Fasanen in Preußen , Hessen, Braunschweig ,
Bremen , Lübeck und Schaumburg . Lippe , außerdem am 1 . für
Birkwild im Landesteil Lübeck des Freistaates Oldenburg , für
Auer - , Birk -, Haselwild und Fasanenhähne für den Landesteil

Birkenfeld des gleichen Freistaates , sowie für Birkhähne in Baden

auf . Für Rebhühner , Wachteln , Wald - und Sumpfschnepfen , deren

Erlegung in einigen deutschen Staaten bereits früher gestattet ist ,
endet nunmehr auch in Preutzen , Sachsen , Württemberg , Baden ,

Schaumburg -Lippe , für Fasanen auch in Württemberg und Baden

die Schonzeit . Letzteres gibt vom 1 . September an auch den Ab-

schütz von Wildenten frei . Der Herbstzug der Wildgänse und

Wildenten beginnt . Die Erpel mausern zum Prachtkleid . Wild -

tauben ziehen wie auch das Moosgeflügel und liefern ein schmack -

Haftes Wildbret . Der Zug der Waldschnepfen setzt Ende des

Monats gleichfalls ein . Das Haarraubwild tritt in die Härung
ein . Die Herbstbewegung der Raubvögel und Krähen kommt in

^Mang . Es lohnt sich schon jetzt, die Futterstellen , namentlich die
"
^ K

'
asanenschütten instandzusetzen und letztere auch zeitweilig zu

veschirfen. Dem Wildererunwesen ist ständig die größte Aufmerk »

samkeit zuzuwenden . Forelle und Bachsaibling beginnen zu laichen .

Aesche , Hecht, Barbe , Barsch , Regenbogenforelle , Schied und Zan -

der beißen gut . Seeforelle und Seesaibling sind noch mit der

Schleppangel zu erbeuten . Krebse können noch gefangen werden .

Euschtachius Dintenmüller , Briefe aus der Residenz .

Bändchen 6 und 7. 12 ° . ( 144, 131 S .) Karlsruhe 1930,
Badenia A . - G.

Mitten im Krieg ist das erste Bändchen dieser gesammelten
Briese erschienen und hat überall freudigste Ausnahme gefunden
bei alt und jung , bei rot und blau und zwischen drin , und nicht
etwa nur bei Dintenmüllers Landsleuten im engeren und weiteren

Sinn , sondern auch in Mittel - und Norddeutschland . Wie wäre

sonst auch Neuauflage auf Neuauflage herausgekommen , dann auch

Bändchen auf Bändchen , sodatz der Verlag heuer getrost die 6 . und

7 . dieser kauzigen (nicht kaustischen ! So ist der Inhalt nur

selten ! ) Briefsammlungen wagen konnte . Tausende werden

daran wieder ihre helle Freude haben ; denn es ist noch der liebe

alte Dintenmüller , nicht angekränkelt vom schlimmen Zeitgeist , der

immer stärkeren Tabak , stets noch mehr Pfeffer und Paprika ver -

langt . D . hat bewiesen , daß es doch auch noch Wtze gibt , über

die auch noch ein anständiger Mensch herzlich lachen kann , lachen

mutz. Diese Sachen kann man ruhigen Gewissens auch den zartest

besaiteten Gemütern , selbst Kindern in die Hand geben , soweit sie

schon die Feinheiten der keineswegs gewöhnlichen , sondern feinen ,

nicht selten geistreichen Bildern uwb Erzählungen verstehen . Nie¬

mand braucht dabei jemals zu erröten . Da gibts keine Zwei -

deutigkeiten , geschweige denn eindeutige Zoten , wie sie auch Hanns

Glückstein mitunter nicht verschmäht . Da kommt alles so harmlos ,

so treuherzig und gutmütig heraus , bisweilen so trocken — und

das gerade bei den saftigsten , kräftigsten Hieben — daß man dem

Verfasser nie böse sein kann , selbst wenn er ins Schwarze getros -

sen , sodatz man sich an seiner höchsteigenen Nase zupfen mutz . Es

wäre aber zu wenig gesagt , wollte man diese lieben Bändchen

bloße Witzsammlungen nennen ; sie sind weit mehr : Fundgruben

urechten , goldigen Humors , überall voll blinkender Körner der

Lebensweisheit , das sind in Wahrheit diese Zeitbetrachtungen in

Briefform . Hier ist wahre Volkskunst , Volksdichtung im heimeligen
Gewände der Mundart ; aber es ist die gepflegte Volkssprache einer

ehemaligen Residenz , also jedem Deutschen ohne Wörterbuch und

Fußnoten verständlich . Den Verfasser mutz man übrigens auch ge-

hört , und nicht nur das (wie im Rundfunk , wo er auch schon hat

reden dürfen ) , sondern auch gesehen haben am Vortragstisch —

er trägt ja auch in Vereinen aller Art vor : to tritt er z . B . seit

einigen Jahren in den Ortsgruppen der „ Badischen Heimat " auf

und wird im Unterland (er hat z . B . auch schon in einem Mann -

heimer katholischen Verein gesprochen ) so gern gehört wie im Ober -

land — wie bescheiden und ruhig steht er da, und wie einfach und

ungekünstelt spricht er , als ob er nur Selbstverständliches zu kün-

den hätte , während der ganze Saal sich fast ohne Unterlatz krümmt

und biegt vor Lachen ! Er bedarf nicht des Augenrollens oder

Nasenrümpsens , weder des Händerlnhens noch der Sprache seiner

Arme und Beine ; kurz , er braucht nicht zu schauspielern : er wirkt

allein durch den Inhalt seiner launigen Worte : Offenbarungen
eines klaren Kopfes und heiteren Gemütes .

Prof . Dr . Karl B e r t s ch e.

( :) Mittwoch-Nachmittagskonzert im Sladtgarlen . Bei günstigem

Wetter findet am Mittwoch , den 3 . September , von 16—18)4 Uhr ,

im Stadtgarten ein Nachmittagskonzert des Gemeinschaftsorchesters
unter Leitung des Herrn Rudolf Kurt G u h r statt . Der für diesen

Tag als Gastdirigent gewonnene Komponist Valentin Grimm wird

verschiedene reizende Werke aus eigener Feder dirigieren . Außer -

dem ist als Solist am gleichen Tage der Konzertmeister Fritz Helmich

verpflichtet . Das vorgesehene Konzertprogrannn sieht in seiner

Reickchaltigkeit u . a . Werke vor von G . Verdi , Fantasie aus der Oper

Aida , Eh . Eounvd , Fantasie aus der Oper Margarethe (Faust ) .

Dem konzertliebenden Publikum stehen somit einige recht unter-

haltende Erholungsstunden im schönen Stadtgarten bevor .

§§ Die nächste Tagung des Karlsruher Schwurgerichts. Die

nächste Tagung des Karlsruher Schwurgerichts beginnt am 8 . Sept .

Zur Verhandlung steht ein Pressebeleidigungsprozeß sowie drei

Meineidssälle .

Q Traurige Zahlen . Auf eine fünfköpfige Familie kommen

in den vereinigten Staaten 5 Wohnräume , in England Z , in

Frankreich 2 ,5 und in Deutschland nur 2 ,q . — Nach den Er -

Hebungen des preußischen Wohlfahrtsministeriums hatten 192 ?

von eo ooo Schulkindern nur u Prozent ein eigenes Bett ; u

Prozent wohnten mit Lungenkranken im selben Zimmer , 4 pro -

zent mußten mit solchen Aranken das Bett teilen . — 3 " den

Großstädten entbehrt jeder fünfte Jugendliche ein eigenes Bett ,

jeder 46 . teilt sein Schlafzimmer mit Fremden , jeder 479 . sogar

sein Bett . — von den unehelichen Kindern in Berlin entbehren

52 Prozent der bei der Mutter wohnenden Kindern das eigene

Bett . Die bei den Fremden untergebrachten Unehelichen waren

besser daran , denn nur l Prozent mußte das Bett teilen .

Ivo 000 Rindern mußte im Jahre 1929 in Deutschland Für -

sorgeerziehung zuteil werden .

□ hundert Hahr « ohne J3 ! Heitere Sonne hat den schwer
bewölkten lvirtschastshimmel der vereinigten Staaten durch -

brachen : die Börse von Wallstreet atmet auf — Prosperität bis

zum Jahre 2029 , also auf volle 100 Jahre ist garantiert . Mr .

F . Medard von Gakland , California hat es nämlich gra -

phisch bewiesen . Amerika hatte seinen ersten Konjunkturzu¬

sammenbruch der Nachkriegszeit 1921 - Die (Quersumme dieser

Jahreszahl ergibt HZ ! In diesem laufenden Jahr ist es ebenso :

1+ 9+ 3+ 0 = J5 . Die Unglückszahl regiert . Aber bis zum

Jahre 2029 wird sie in keiner LZuersumme mehr wiederkehren .

Keine Kurszusammenbrüche mehr , keine Panik , keine Depression ,
keine Pleiten — eitel Glück und Freude — schließt der Mister
Medard daraus . An dieser Sache ist allerdings eins inter -

effant , was mancher nicht wußte , daß tatsächlich bis zum Jahre

2029 erst ein Jahr wieder die (Quersumme J5 hat .

(:) „paganini - mit Vera Schwarz. Heute, Dienstag , den

2 . September , nimmt abends 8 Uhr das sensationelle Gastspiel der

Kammersängerin Vera Schwarz seinen Fortgang . In der Lehar -

operette „Pagvmni " wird sie eine ihrer besten Rollen , die Anna

Elisa , darstellen . Nachdem gestern abend Hunderte von In -

teressenten durch das frühzeitig ausverkaufte Haus der Besuch ver -

sagt war , ist nochmals die Möglichkeit gegeben , diese berühmte inter -

nationale Künstlerin zu hören , ein Genuß , um den viele andere

Städte uns beneiden . Weiterhin wirken noch mit die Damen Olly
Stüwen , Lotte Ferry und die Herren Franz Zwonik in der Titel -

rolle , O . H . Norden , Otthmar Lukacs , Hans Steilau und Egon

Schömbs , Regie Otthmar Lukacs , musikalische Leitung Dr . Bernhard
Grün , Tänze einstudiert von Cilla Herrmann . In Anbetracht der

wirtschaftlichen Lage hat Direktor Norden abermals die Vorzugs -

karten beibehalten , die nach Maßgabe der für diesen Zweck vorhan -

denen Plätze an der Konzerthauskasse von 10— 1 und von 5—7 Uhr

einzulösen sind . Da wieder der Andrang zu den letzten Schwarz -

«Nastspielen am Dienstag , den 2 ., Mittwoch , den 3 ., und Donnerstag ,
den 4. September , sehr groß sein wird , ist es ratsam , von dem Vor -

oerkauf Gebrauch zu machen.

Amtlich !

weitere Fußball - Resultate :
Gauklasse :

Daxlanden I — Ettlingen I 6 : 4 (3 : 4) .
Daxlanden II — Ettlingen II 8 : 2 (6 : 0) .

A - Klasse :

Spessart I — Pforzheim -Süd 1 : 5 (0 : 2) .
Büchenau II — Bietigheim II 6 : 0.
Weiher II — Karlsruhe -Süd II 3 : 3.

B - Klasse :

Durmersheim I — Karlsruhe -Südwest I 0 : 12.
Karlsruhe -Südwest Jun . — Malsch Zun . fehlt .

Freundschaftsspiele :

Reichenbach I — Rüppurr 13 : 1 .
Reichenbach II — Reichenbach Jugend 2 : 2.

pressewarte . Wie bei den letzten Verbandsspielen , geben die aus -

wältigen Pressewarte jeweils am Spielsonntag , abends zwischen
6— 568 Uhr , ihre Spielberichte in der bekannten Form bei der Gau -

Pressestelle Karlsruhe unter M 6848 telephonisch aus. Di« Spiel-

berichte der Karlsruher Vereine (einschl. Vororte ) — das Manuskript

einseitig mit Tinte beschrieben — sind bis spätestens 9 Uhr am

Spieltage bei d«r Gaupressestelle Karlsruhe , Kaiserallee 84 II , ab -

zugeben .
Pressewarte ! Helft mit an dem Aufbau unserer D .J .K .-

Bewegung . Euere Berichte sind dringend erwünscht .
Die Gaupressestelle .

D .Z .K. Karlsruhe - Ost — D . Z .K . Neuthard 4 : 0 (2 : 0), Ecken 5 : 2.

Spielverlauf : Mit flotten Angriffen der O. begann dieses

erste Verbandsspiel . Schon von Ansang an fiel N . durch hartes

Spiel unangenehm auf . O . , das mit 6 Man » Ersatz antreten mußte ,

ließ sich durch das Spiel N . nicht aus dem Konzept bringen , An -

griff auf Angriff folgte gegen das N . Tor , nur unterbrochen von

einigen N . Angriffen , die aber immer von der wuchtigen und

sicheren O . Verteidigung geklärt wurden . So reiste der Erfolg , O .

führte bis Halbzeit mit 2 : 0 Toren .
Nach Halbzeit kam nun N . etwas auf , aber zum Erfolg reichte

es nicht. O war mehr vom Glück begünstigt und konnte bis Schluß

noch zwei weitere Tore erzielen .
Kritik : O . hatte seine Stärke in der Hintermannschaft , die

sicher arbeitete . Auch die Läuferreihe konnte im Zerstören und

Aufbau gut gefallen . Der Sturm , der am meisten ersatzgeschwächt
war , überraschte durch gutes Verständnis und gute Zusammenarbeit .

N ., eine körperliche starke Mannschaft , müßte sich ein etwas faireres
und ruhigeres Spiel angewöhnen . Sonst konnte die Mannschaft gut

gefallen . Schiedsrichter Wolf - Ersingen leitete das Spiel ruhig und

sicher zur Zufriedenheit beider Parteien .

LeichlathletikCluböreikampf
Mömk - K . F . B . - Polizei

Sieger : K .F .v . 4860,72 Punkt « ; 2 . Polizei <*826,90 Punkt « ; 3 . Phönix
Ml .29 Punkte .

Am gestrigen Sonntag trugen im Phönix st adion unsere drei

Karlsruher keichtathelikabteilungen ihre Vereinsmeisterschaf -

ten in Form eines sehr interessanten Klubdreikampfes aus ,
der leider bei der Karlsruher Sportwelt viel zu wenig Beachtung fand .

Jeder verein hatte fllr jede Disziplin fünf Kämpfer zu stellen, deren

Ergebnisse zusammengezählt und nach Punkten , gemäß den Bestimmun -

gen der D. S .B , für die Jehnkamxfmeisterschaft ausgewertet wurden .

Taoes - Anzeiser
für Dienstag , de« 2. September 133V .

Städtisches Konzerthaus : 8 Uhr : Paganini .

Städt . Ausstellungshalle : 10— 19 Uhr : Ausstellung : Das badische

Kunstschaffen .
Gloria - Palast : „ Cilly "

. ,
Rest- Lichtspiele: Variett . • «. '

Karlsruher Stanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeilen . 29. August : Mira Balz ,

Ehefrau von Martin Balz , Verw . -Oberinspektor , 63 Jahre alt .

1 . 9., 10 .30 Uhr . — Emilie Wittmeier , Ehefrau von Ludwig
Wittmeier , Obertelegrafensekretär , 42 Jahre alt . 1. 9., 14 Uhr . —

Hermann Veit , Ehemann , Kammermusiker a . D ., 72 Jahre alt .

1 . 9 ., 12 Uhr . — 30. August : Georg Strelin , Witwer , Steuer -

amtskontrolleur , 79 Jahre alt . 2. 9 ., 14 Uhr . — Leoni « Riedel ,
Witwe , geb . Sisgwart , ohne Beruf , 68 Jahre alt . Straßburg . —

Walter Riester , 1 Jahr alt , Vater Edmund Riester , Schlosser.

Graben . — Selma G 0 e tz, ledig, ohne Beruf , 58 Jahre alt .

2 . 9 ., 13.30 Uhr . — Hugo Martin , Witwer , Landwirt , 32 Jahre

alt . Bulach . — 31 . August : Julius Schrittner , ledig . Schnei -

der , 48 Jahre alt . 2 . 9 ., 13.30 Uhr . — Georg Buhl , Ehemann ,

Schriftsetzer , 41 Jahre alt . Rüppurr . — Albert Wieland ,

Ehemann , Schneidermeister , 64 Jahre alt . 2. 9., 16 Uhr .

Wetterbericht
Karlsruhe , 1 . Sept . Der östliche Teil des europäischen Hoch-

druckgebietes hat sich in den letzten Tagen rasch verflacht . Unter

seinem Einfluß herrschte bis gestern abend noch heiteres Wetter .

Heute ist ein Ausläufer einer im Norden vorüberziehenden Zyklone
bei uns in Erscheinung getreten und hat Bewölkungszunahme
gebracht . Strichweise sind auch leichtere Regenfälle zu erwarten .
Bald wird jedoch der westliche gegenwärtig über England liegende
Teil des Hochdruckgebietes Einfluß auf unsere Witterung ge-

Winnen , so daß ein Abschluß der Schönwetterperiode noch nicht
unmittelbar bevorsteht .

Wetternachrichtendienst für Dienstag : Nach vorübergehender
Bewölkung und vereinzelten leichten Regen wieder Aufheiterung .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 324. gef . 4 ; Basel 133,

ges. 6 ; Schusterinsel 197, gef . 5 ; Kehl 318, gef . 7 ; Maxau 500,

gef. 7 ; Mannheim 407, gef. 11 .

Herausgeber und Verleger : Badenia to Karlsruhe , A . - G . für

Berlag und Druckerei, Karlsruhe i . B . Hauptfchriftletter : Dr . I .
Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst. Politik und Handel :

Or . Willy Müller -Rets ; für Kulturelles und Feuilleton : vr H . A.
Berger , z. Zt . in Urlaub ; für Lokales. Badische Chronik und Sport :
A . Richard» ; für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederle , fämtl .
in Karlsruhe , Steinstraße 17. Rotationsdruck der Badenia A.-G.

Berliner Redaktton :
vr . H . Schuster, Berlin -Lichterfelde-O ft , Parallelst ! . Rr . 4.

<Es war vorauszusehen , daß das Endergebnis ein sehr knappes wurde ,

was auch tatsächlich der Fall war , denn nur 49 punkte trennen den

ersten vom dritten . Wenn man von einer Ueberraschung reden darf , so

sehen wir sie darin , daß der K .F .v . als Sieger hervorging , hatte man

doch allgemein auf einen knappen phönixsieg getippt . Besondere Tei¬

stungen gab es nicht zu sehen , auch keine irgendwie überragenden Re¬

sultate , dafür war auch die Hitze zu groß . Bemerkenswert ist höchstens ,

daß der vielseitige Kießling -Phönix sich im Kugelstoßen immer mehr

verbessert und es ihm im Rahmen dieser Kämpfe gelang , mit 13,48

Meter einen neuen badischen Rekord aufzustellen , allerdings

außer Konkurrenz , sodaß die schöne Leistung für die Wertung nicht in

Betracht kam . Phönix hatte einige offensichtliche Versager , während

der K .F .V . sich im Durchschnitt weit besser hielt .

Die Ergebnisse .

loo - Meter - kaus : l . Ruff und Förster - K .F . V . u,4 Sek . ;

2 . Gärtner -Phönix , Haas -K .F .V . , Lrocoll -Phönix ll,6 Sek .

400 - Meter - kauf : l . Ltter -Polizei 54,l Sek ; 2 . lehmann -

Phönix 54,2 Sek ; 3. Gassert -Phönix 54,4 Sek .
1 500 - Meter - kauf : l . Bosch -PHSnix 4,24,3 Min ; 2 . Zllg -

Polizei 4,27,2 Min .
sooo - Meter - kauf : l . Illg -Polizei 16,55,2 Min . ; 2 . Köh¬

ler-Phönix l 7 ,07,9 Min .
4Xl00 - Meter - Staffel : I . K .F .V . 45,4 Sek . ; 2 . Phönix

45,7 Sek . ; 3 . Polizei 45,y Sek .
Hochsprung : I . Hammerich -Polizei l,70 Meter ; 2 . Scherer ,

Kießling -Phönix ?,65 Meter .
Weitsprung : Gärtner -Phönix 6,30 Meter ; 2. Schmitt -Poli¬

zei 6,28 Meter . > I

Kugelstoßen : ». Kießling - Phönix 13,48 Meter ; 2. Hammerich -

Polizei 12,23 Meter .
Speerwerfen : l . lvacker -polizei 45,61 Meter ; Kießling -Phö -

nix 43,08 Meter .
Außer Konkurrenz.

I0X200 - Meter - Staffel : l . Phönix 4,04,8 Sekunden ; 2.

K.F .V . 4,05,4 Sek . ; 3. Polizei 4,l0 Sekunden .

Sportfreunde Dorchheim — Dikloria -Berghaufen S : 0 (4 : 0).

Als Abschluß der Privatspielserie hatte man die Viktoria zum

Rückspiel nach Forchheim verpflichtet . Die Gäste mußten eine

schwere Niederlage hinnehmen , es gelang ihn«n nicht einmal , das

Ehrentor zu erzielen . Somit haben die Sportfreunde ihre Genera !-

! probe für die kommenden Verbandsspiele gut bestanden . Die Ein -

heimischen lieferten in allen Reihen ein ganz großes Spiel , lieber

die Gäste braucht man nicht viel« Worte zu machen . Schiedsrichter

S ch ä f e r - Muggensturm leitete das Spiel gilt .
Spielverlauf : Forchheim vergibt die erste beste Chance.

In der 8 . Minute schießt Forchheims Mittelstürmer nach schöner

Flanke vom Linksaußen zum Führungstor ein . Es vergehen nur

7 Minuten und der Linksaußen erhöht auf 2. In der Mitte j
* r

1 . Hälft « kommt der Mittelstürmer frei durch und schießt unhaltbar

das 3. Tor ein . Auf der Gegenfeite bricht der Rechtsaußen durch

und schießt mit aller Wucht über den Kasten . Fünf Minuten vor

Halbzeit schießt Forchheims Halbrechter aus eine schöne Vorlage auss

Tor , der vom Torwart schwach gewehrt « Ball wird zum i . Tor ein¬

geschossen . Kaum sind 10 Minuten nach Halbzeit verstrichen , als oe

Linksaußen fein in die Mitte vorlegt , der Halbrechte stoppt den -Lau

und das Trommelfeuer begann von neuem . Es läutete Sturm , •»£
griff auf Angriff wurde eingeleitet , noch dreimal konnte der Hal»

^
linke das gegnerische Lager erobern und mit 8 : 0 gingen die Spo » '

freunde als Sieger hervor .
A. L.

Forchheim 2 . Jugend — Malsch 2 . Jugend (Privatspiel ) 2 : «•

Forchheims 1 . Jugend holte sich in Durmersheim 1 . Jugend beim

1 . Verbandsspiel einen schönen 3 : 1 - Sieg .

P Deutsche Ausenökraft D
(Gau Mittelbaöew



HANDEL ■ WIRTSCHAFT - VERKEHR
Die Ausschlachtungder Eisenwerke Gaggenau
200 000 RM. für ein Riesenwerk . — Die ungesicherten Gläubiger

fallen durch.
Die Grundstücke und Gebäude der Eisenwerke Gaggenau AG ,mit anderen Worten das ganze Werk , sind , bekanntlich in der

Zwangsversteigerung - an die Bankfirma Fuld u. Co. in Pforzheim
übergegangen . Der Bank, der Inhaberin der Grundschuld , sinddie Werke für 200000 Reichsmark zugeschlagen worden , alsoein im Vergleich zu dem Anschaffungswert geradezu lächerlicher
Betrag . Jedoch auch für den Erwerber ist die Uebernahme zu¬nächst durchaus kein gutes Geschäft , denn eine Weiterverwertungder Anlagen oder eine Wiederinbetriebsetzung in nennenswertem
Umfang erscheint für absehbare Zeit ausgeschlossen . Der Falldokumentiert also in anschaulicher Weise , den ungeheurenKapitalverlust , den die heutige Wirtschaftskrise , insbesondere inunserem südwestdeutschen Jfodustriekirchhof " mit sich bringt .Da der Erwerber 175 000 RM. Steuerforderungen noch zuübernehmen hatte , verminderte sich seine eigene Forderung dienach kleinen Abdeckungen durch bisherige Grundstücksverkäufe
usw. immer noch 670000 RM . beträgt , nur um 25000 RM .so dalz die Ansprüche an die Restmasse sich um 645000 RM .erhöhen . Nach dem neuesten Status vom I . Juli 1930 sind, wieder „Frankf . Zeitung" berichtet wird, außerdem vom Verfahrenbetroffen 941 000 RM., im ganzen also nunmehr 1,59 Mill . RM .An freien Aktiven sind nach dem Verkauf der Grundstücke noch331000 RM. vorhanden , die hauptsächlich auf 159000 RM. Vor¬räten und 124 000 RM. Forderungen bestehen . Daraus sind aberzunächst noch 170000 RM. bevorrechtigte Gläubigerzu befriedigen , so dalz für die Massegläubiger nur noch 161 000
RM . bleiben, d. h. also rund 10 Prozent ihrer Forderungen . Diese
Quote wird sich aber noch weiter verschlechtern , weil auch aus¬
sonderungsberechtigte Gläubiger mit Forderungen von insgesamt834 000 RM. durch die ihnen übereigneten Vorräte und Debi¬
toren nicht mehr voll gedeckt sind , und weil die Liquidations¬kosten als zu ungewiß noch nicht berücksichtigt sind . So er¬scheint es zweifelhaft, ob die ungesicherten Gläubiger überhaupteine Quote erhalten , und wenn, dann jedenfalls nur eine ganzkleine.

Wirtschaftsschau
Etwas über Saatenanerkennung .

Die Saatenanerkennung für Förderung des Anbaus geeigneterSorten reicht zurück bis in die achziger Jahre des verflossenen
Jahrhunderts . Sie wird jetzt von der deutschen Landwirtschaft¬
lichen Gesellschaft und den Landwirtschaftskammern ausgeübt .Die Anerkennungsbestimmungen sind im Laufe der Zeit ausge¬baut und in allen Punkten verbessert worden , sodalz anerkannte
Saaten heute für den Käufer eine Gewähr für die erhaltene Ware
bieten. Die Saatenanerkennung wird derart durchgeführt , dalz
die Saaten zunächst auf dem Felde besichtigt und später die
Samen untersucht werden . Bei der Besichtigung auf dem Feld
wird Wert auf die Reinheit des Bestandes , Sortenechtheit , Sor¬
tenreinheit , Freisein von Pflanzenkrankheiten und normale Ent¬
wicklung der Früchte gelegt . Die Untersuchung der Samen im
Laboratorium erstreckt sich auf Reinheit , Keimfähigkeit , Eignungzur Saat , Tausendkorngewicht und KrankheitsbefelL Alk feld-
mälzig gebauten Früchte können zur Saatenanerkennung ange¬meldet werden . Von allen anerkannten Saaten werden Proben
verwahrt die bei Beschwerden als Vergleichsproblem dienen. Die
Kartoffelanerkennung hat zwei Besichtigungen , einmal zur Zeit
der Blüte, zum andern bei der Ernte , um die etwa erkannten
Krankheiten an der Knolle zu prüfen .

Jeder Landwirt sollte bei Beschaffung neuen Saatguts nur
anerkanntes Originalsaatgut oder nur anerkannte Absaaten be¬
ziehen. Nur dann geht er sicher , gute Ware zu erhalten . Der
Preisaufschlag ist im Hinblick auf den Nutzen gering zu erachten .

Der deutsche Schuh im Ausland .
Aktiver Schuhaulzenhandel . Im Juli wurden 71142 Paar Le¬

derschuhe eingeführt ; gegenüber 72 009 Paar im Juli 1929
ist die Einfuhr fast gleich grolz. Im Vergleich zum Vormonat
(Juni 1930 ) ist die Einfuhr um 34 815 Paar gleich 33 Prozent
gefallen. — Die Ausfuhr von Lederschuhen im Juni 1930
betrug 239401 Paar gegen 468971 Paar im März ds. Js . Seit
dieser Zeit bewegt sich die deutsche Lederschuhausfuhr auf einer
dauernd absteigenden Linie. Der Rückgang gegenüber Juni 1930
mit 249080 Paar beträgt 4 Prozent . Vergleicht man die Aus¬
fuhr im Juli 1930 mit der im gleichen Monat des Vorjahres ,dann zeigt sich eine Steigerung um 69356 Paar gleich 40,5
Prozent.

Im Juli 1930 stellte sich der Wert der Lederschuheinfuhr auf
722 000 RM ., der Lederschuhausfuhr auf 2 419 000 RM. Sonach
ergab sich ein Aktivsaldo von 1697 000 RM. Mengenmäfzig be¬
trug der Ausfuhrüberschuß 168259 Paar .

Der kaufmännische Stellenmarkt .
Der kaufmännische Stellenmarkt zeigt nach den Beobachtun¬

gen der kaufmännischen Stellenvermittlung des DHV. ein nicht
ganz einheitliches Gepräge . Die geringfügige Besserung im Ein¬
gang von Besetzungsaufträgen und eine etwas gesteigerte Ver¬
mittlungstätigkeit kommt nur einigen Bezirken — im wesentlichen
Nordwest- und Mitteldeutschland — zugute . In anderen Bezirken
war die Lage wenig verändert . West - und Süddeutschland haben
sogar eine weitere Verschlechterung zu beklagen . Eine etwas leb¬
haftere Nachfrage galt — im Hinblick auf die Wahlvorbereitun¬
gen — kurzfristigen Aushilfen . Dem um wenige Hundertteile ge¬
besserten Eingang von Besetzungsaufträgen und einer etwas gün¬
stigeren Vermittlungsquote steht ein sich immer noch ausweiten¬
der Bewerberstand gegenüber . Der neue Zugang an gekündigten
und stellenlosen Bewerbern betrifft im übrigen nicht nur die in der
Oeffentlichkeit viel besprochenen Personalgesamtkündigungen .
Auch ausgesprochen konjunkturbedingte Entlassungen wurden
vermerkt. Der politische Schwebezustand versteift die ungünstige
Gesamtlage.

Die Lage wird durch folgende , für die Kaufmännische Stellen»
vermeittlung des DHV. errechnete Mefezahlen gekennzeichnet :
Andrangsziffer 27,3 im August gegenüber 30,5 im Juli bzw. 9,8
TO August 1929 .

Verschmelzung von Motoren Deutz -Humboldt und von
Motoren Oberursel ? Wie zuverlässig mitgeteilt wird , ist , nach¬
dem zwischen den drei genannten Werken bereits seit einigen
Jahren eine Interessengemeinschaft besteht , nun eine vollkom¬
mene Verschmelzung der drei Gesellschaften beabsichtigt . Das
Grundkapital soll 32 Millionen Mark betragen . Eine auf den 16.
September in Aussicht genommene H .-V . soll über die Ver¬
schmelzung Beschluß fassen . — Der Interessengemeinschafts -
"eitrsg zwischen der Motorenfabrik Deutz A.-G . in Oberursel
Y^rde seinerzeit mit Wirkung ab 1 . Juli 1921 beschlossen und
der Interessengemeinschaftsvertrag mit der Maschinenbau -An¬
halt Humboldt in Köln-Kalk mit Wirkung ab 1 . Juli 1924 . Das
Aktienkapital der Motorenfabrik Deutz und von Humboldt beträgt
Je 12,75 Millionen Mark und das der Motorenfabrik Oberursel
*-25 Millionen Mark.

Niedrigere Zementpreise in Westdeutschland . Der West¬
deutsche Zementverband ermäßigt die Preise für einzelne Sor¬
ten dadurch, dalz die Qualitätsaufpreise , die bisher für

Oer Geschäftsgang in der Autoindustrie
Wie bei der gesamten deutschen Last- und Lieferwagen-

Industrie ist auch bei der
Opel A.-G.

der Absatz im ersten Halbjahr 1930 zurückgegangen , jedochminder erheblich. Das hat zur Wirkung , daß , wie mitgeteiltwird, der Anteil der Opel AG . am deutschen Gesamtabsatz von
Last - und Lieferwagen bis 1 Vi t Tragfähigkeit um rund
ein Drittel seiner ursprünglichen Höhe gestiegen ist. Die Aus¬
sichten für das Herbstgeschäft werden im Vergleich zu der
allgemeinen Lage der Industrie als günstig bezeichnet . Man fügtuns hinzu, daß Opel auch seinen Anteil am Kleinwagen¬
geschäft um fast ein Viertel seiner vorjährigen Höhe gehobenhabe .

Bei der
Daimler -Benz A.-G.

ist, wie die Gesellschaft erklärt , der Umsatz im Personenwagen¬
geschäft in den ersten sieben Monaten zwar stückzahlmäliig über
das Vorjahr hinausgegangen , jedoch wertmäßig darunter geblie¬ben, weil sich entsprechend der allgemeinen Situation die
Käuferschicht mehr den mittleren und kleineren Modellen zuge¬wendet hat . In der letzten Zeit ist das Geschäft ruhiger und die
Kundschaft zurückhaltender geworden . Die Produktion windeder Marktlage angepaßt und weitere Rationalisierungsmaß -
nahmen durchgeführt . Die Zahl der Arbeiter hat sich von
insgesamt I3ÖÖ0 im Jahre 1929 auf 9000 ei mäßigt . Anderer¬
seits konnte eine weitere Verkürzung des Materialdurchlauf es in
der Fabrikation und eine Verminderung der Bestände erreicht
werden, wodurch sich die Waren Verbindlichkeiten auf wenigerals % des Standes per 31 . Dezember 1929 ermäßigt haben und
die Bankguthaben von 7,8 auf 6,5 Mill . RM . zurückgegangensind. Das Auslandsgeschäft in Personenwagen leidet unter dem
Schutzzoll. Im Lastwagengeschäft ist auch stückmäßig ein
Rückgang des Umsatzes gegenüber den ersten sieben Monaten
des Vorjahres zu verzeichnen , der möglichst durch Forcierungder seit einiger Zeit eingeführten Rohöltypen auszuglei :hen ver¬
sucht wird.

die Produkte bestimmter Werke berechnet wurden , am 1. Sep¬tember in Fortfall kommen .
Inbetriebnahme einer ausländischen Reifenfabrik in Deutsch¬

land. Während der Bau der Michelinfabrik in Karlsruhe noch
nicht in Angriff genommen ist , ist jetzt die in Aachen durch
die Englebert u. Co . G . m. b. H., einer Tochtergesellschaftder belgischen Reifenfirma , errichtete neue Reifenfabrik in
Betrieb genommen worden . Die Produktion wird Reifen für
Automobile , Motorräder und Fahrräder umfassen . In dem Ver¬
waltungsgebäude der früheren Hüttenwerke Rothe Erde ist die
Zentrale für die Interessen Engleberts in Deutschland errichtet
worden . Die neue Fabrik soll das Erzeugnis bis zum Fertig¬fabrikat in Aachen herstellen . Das Stammkapi 'al der deutschen
Tochtergesellschaft beträgt 250000 Mark.

Kollmar u. Jourden , Pforzheim. „Die GV . genehmigte ein¬
stimmig den Abschluß . Vertreten waren 14 223 Stimmen. Die
Anregung verschiedener Aktionäre , das AK. von RM. 5 MilL
zusammenzulegen , versprach die Verwaltung zu prüfen .Sie betonte dabei , dalz eine eigentliche Sanierung nicht nötigsei , da der Verlust nur RM . 161 392 beträgt

Börsen
Berlin, 1 . September . Die Schwierigkeiten und Tarifkündigun¬

gen in der Metallindustrie sowie weitere Angestelltenkündigun¬
gen bei einigen Gesellschaften wurden durch den festeren Schluß
der letzten Newyorker Börse etwas ausgeglichen . Für Kaliwerte,die bis zu 3 Prozent anziehen konnten , wirkte der Prospekt der
Westeregeln , in dem befriedigende Mitteilungen über ein zu er¬
wartendes Ergebnis des laufenden Geschäftsjahres gemacht wur¬
den, anregend . Auch Svenska plus 5 Prozent , Thüringer Gas
plus 2 Prozent und Schantungbahn plus 2,5 Prozent zeigten et¬
was festere Haltung , während bei Deutsche Wolle eine kleine
Nachfrage bewirkte, daß dieses Papier mit Pluspluszeichen an
den Maklertafeln erschien ; der Kurs wurde auf 7,75 —8 Prozent
nach 7 Prozent taxiert . Stärker gedrückt eröffneten Feiten und
Guillaume — 2,25 Prozent , da nach einer Verwaltungserklärung
das Gerücht über eine Beteiligung Amerikas am Aktienkapital
nicht den Tatsachen entspricht . Schiffahrtswerte lagen gleich¬
falls etwas schwächer .

Auch im Verlaufe stagnierte das Geschäft fast vollkommen
Die Veränderungen gegenüber den Anfangskursen waren nur
unwesentlich. Salzdetfurth gaben einen Teü ihres Gewinnes wie¬
der her . Verspätet wurden Berger und Stoiberger Zink mit Ver¬
lusten von 3 bis 3,5 Prozent festgesetzt . Besondere Anregungen
lagen nicht vor , zumal auch die Auslandsbörsen heute zum teil
geschlossen sind ; so bildete der Personalwechsel in der Leitung
der Deutschen Bank weiterhin das Hauptgesprächsthema der
Börse . Anleihen behauptet , von Ausländern Mexikanern
weiter fest, Pfandbriefe ruhig , aber gut gehalten , Reichsschuld »
buchforderungen etwas fester .

Frankfurt a. M., I . September . An der Abendbörse hielt das
Geschäft im allgemeinen noch weiter zurück , doch blieben die
Kurse aus dem leicht ermäßigten Mittagsschlußniveau im allge¬
meinen behauptet . I . G. Farben waren nur knapp gehalten , in¬
folge des mangelnden Interesses kam der erste Kurs ziemlich

Fremdenverkehr
Erhöhter Ausländerbesuch — Rückgang des inländischen

Fremdenverkehrs .
In unserer Zahlungsbilanz spielt der Fremdenverkehr eine

wichtige Rolle. Das Statistische Reichsamt hat nunmehr elf
typische Fremdenorte , nämlich Berlin, Hamburg , Frankfurt a. M.,
Köln, München , Dresden , Leipzig, Wiesbaden , Baden - Baden ,
Bad Nauheim und Homburg v. d. H. untersucht Bei ihrer
Untersuchung über das erste Halbjahr 1930 kommt
nun die Reichsstatistik zu dem Ergebnis , daß die Gesamtzahl
der übernachtenden Fremden rund 2 404 000 betrug und somit
gegenüber dem ersten Halbjahr 1929 um fast 1240Ö0 zurück¬
blieb , obwohl sich die Zahl der Ausländer in der gleichen
Zeit von 342 608 auf 380 294 um fast 38 000 erhöhte .

Zahl der fremden in elf deutschen Orten
(in Tausend )

überhaupt Deutsche Ausländer
I . Halbjahr 1930 2403 .9 2023 .7 380 .3
1 . Halbjahr 1929 2527 .6 2185 .0 342 .6
1 . Halbjahr 1928 2583 .9 2245 .7 338 .2

Die Uebersicht zeigt, daß sich die deutschen Fremden unter
dem Druck der wirtschaftlichen Verhältnisse in den Jahren 1929
und 1930 dauernd verringert haben und im ersten Halbjahr 1930
um rund 22 000 oder etwa 10 Prozent gegenüber dem ersten
Halbjahr 1928 zurückbleiben . Die Zahl der ausländischen Frem¬
den ist dagegen erfreulicherweise dauernd gestiegen . Besonders
zugenommen hat die Zahl der Amerikaner . So kamen im
Durchschnitt der Monate Januar —April 1930 aus den Vereinig¬
ten Staaten etwa 3850 Personen , im Mai erhöhte sich deren Zahl
auf fast 14 000 und im Juni auf über 20 500 . Auch die Zahl
der Engländer ist stark gestiegen , und zwar von 5718 im April
auf 10170 im Mai und 12 580 im Juni. In allen Orten mit
Ausnahme von Hamburg und Bad Nauheim ist eine Steigerung
des Ausländer -Fremdenverkehrs zu beobachten .

An der Spitze der ausländischen Besucher stehen im ersten
Halbjahr 1930 wiederum die Nordamerikaner mit 49 703 gegen¬
über 42 347 in der entsprechenden Vorjahreszeit . Es folgen die
Engländer mit 39 549 bzw . 29 694 . Das nächstgrößte Kontin¬
gent stellt Oesterreich mit 38 040 Besuchern , was gegenüber dem
Vorjahr allerdings einen Rückgang von 1457 bedeutet . Es fol¬
gen die Niederlande mit 34 706 (31 560 ), dieTschechoslowakei
mit 32 310 (26 730 ) , Schweden und Norwegen mit 23 445
(21 579 ). Aus der Schweiz kamen 23188 (21121 ), ferner aus
Frankreich 14122 (12 510 ) Fremde .

Die Statistik zeigt wie groß die Zahl der ausländischen Be¬
sucher ist , woraus man gewisse Schlüsse auf die Höhe der
Summe machen kann , die vom Ausland auf diesem Wege herein¬
gebracht werden . Leider ist es aber nicht möglich, die Zahl
der Deutschen , die zu Erholungszwecken ins Ausland gehen und
die dort von ihnen ausgegebenen Summen zu erfassen, sodalz
man nicht genau sagen kann , ob unsere Fremdenverkehrsbilanz
aktiv oder passiv ist .

spät zustande . Leicht gedrückt waren auch Daimler. Banken
lagen dagegen gut behauptet . Am Rentenmarkt bestand für Alt-
besitzanleihe jedoch bei unverändertem Kurs kleines Interesse .
Mexikanische Renten waren gehalten .

Der franz . Frank notierte 16,471 .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom I . September . Weizen, märk.

247 —251 , Sept . 260 —261 , Okt . 263 , Dez. 273 ; Roggen , märk.
187 , Sept . 188 , Okt . 191 , Dez . 200 ; Braugerste 204 —222 ; Indu
strie - und Futtergerste 183 —198 ; Hafer , märk . alt 180—193 , neu
157 —168 , Sept . 173 , Okt . 178 , Dez . 187,50 ; Weizenmehl 29
bis 37 ; Roggenmehl 25,25 —29,50 ; Weizenkleie 9,25 —9,50 ;
Roggenkleie 850 —9 ; Viktoriaerbsen 30 —34 ; Futtererbsen 19
bis 20 ; Peluschken 21—22 ; Ackerbohnen 17—18,50 ; Wicken 21
bis 23,50 ; Rapskuchen 10,6 —11,6; Leinkuchen 18,2—18,4; Trok-
kenschnitzel 7,8—8,6 ; Soyaextractionsschrot 14,70—15,60 ;
Speisekartoffeln , weiße 1,80 — 1,90 , Odenwälder blaue 1,70—2 .—,
andere gelbfl . 2,50 —2,80 .

Berliner Metallbörse vom 1. September . Elektrolytkupfer
105,25 , Raffinadekupfer 98,50 —100 , Standardkupfer 95 —97 ,
Standard -Blei 36,25 —37 , Original -Hütten -Aluminium in Blöcken
190 , desgl . in Walz- oder Drahtbarren 194 , Banka-, Straits »,
Australzinn in Verkäuferswahl 139 , Reinnickel 350 , Antimon-
Regulus 54 —57 , Silber i . Barr . p . Kilo 49 —51 , Gold Freiverkehr
per 10 Gramm 28 —28,20 , Platin Freiverkehr per 1 Gramm 3—5.

Viehmarkt in Karlsruhe vom 1. September . Ochsen (Zu¬
fuhr 31 Stück ) : a) I . junge 55 —59 , 2 . ältere 53 —55 ; b) I . junge
52 —53 , 2 . ältere 50 —52 , c) 48 —50 , d) 47 —48 ; Bullen (59 ) :
a) 53 - 54 , b ) 50 —51, c) 49 - 50 , d) 47- 49 ; Kühe (26 ) : b)
27 - 37 , c) 19- 27 ; Färsen (149 ) : a) 56- 62 , b) 48 - 54 ;
Grolz vi eh (265 ) ; Kälber (85 ) : b) 75- 78 , c) 72- 75 , d)
69 - 72 , e) 56 - 61 ; Schweine (1083 ) : a) 62 - 64 , b) 64 - 66 ,
c) 66 —68 , d) 67 —69 , e) 63 —66 , g) 46 —48 . Gesamtzufuhr
1433 Stück . Bemerkungen : Beste Qualität über Notiz bezahlt .
Tendenz des Marktes : Bei Großvieh langsam , Ueberstand ; bei
Schweinen und Kälbern langsam , geräumt

Die Weinernte
beginnt

Der Wein wird, kaum von den
Rebjtöcken abgenommen , im

Weinberg selbst gekeltert .
In wenigen Wochen erntet der
Winzer in seinen Weinbergen
die Frucht des Jahres . Die ma >
lerischen Hänge oberhalb der
Flüsse bevölkern sich dann mit
zahllosen fleißigen Winzern und
Winzerinnen , die von morgen ?
bis abends mit der Bergung der
Trauben , die den neuen Wein -
jahrgang bilden sollen , beschäf -

tigt find.
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SiMsajueiura

l9.GeiüLotterie
zugunsten des

uaherlinger Münsters
1875 Geldgewinne und 1 Prämie

zusammen RM

12 .500

Lose 1 mk Porto und Liste
30 Pfennig extra |

empfiehlt

Eberhard Fetzer
Karlsruhe I. B., Kreuzstr. 28

I sowie die bekannt . Verkaufsstellen !

SUdstadt Marienstraße 63
Schlafzimmer , Wohnzimmer
Herrenzimmer, Küchen
äußerst billig .
Verkauf nur an Privat .

Möbel-Burkhardt& Söhne
MarienstraOe 63 (SUdstadt )

Auf Wunsch Spezial - Anfertigung .
Teilzahlung :: Lieferung frei Haus .

Preis -Abschlag !
Bett-Chaiselongues78l- b̂ i3

a
s
n
.- Mk

"

ChaiseiongueSv
m

or »V:Ubir6â pm.
moderne Formen , beste Ausführung

IllWailSron nur 80 . - bis 13 « . - Mk .
Decken in großer Auswahl . Tel . 4419

rn»
'" JE .. R. Köhler . SGilOiZBIlSIP . 25

KurhausBadPetersta !
(Marienbad )

Schwarzwald. Tel . 2. Bahnstation

Angenehmer , ruhiger Luftkur - und
Badeort . 5 Mineralquellen im Hause .
Kohlensaure - , Stahl -, Salz - und
Moorbäder . Erfolgreiche Trink -

und Badekuren . Badearzt Hervor¬

ragende Verpflegung . Zentral¬
heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern .

eingetronen :

Landbuttel
zum Auskochen

P'd . 1,40
lüEmmeifler

Pfd . 1 * 30
>/. Pfund 33 Pf .

tou&bt&s.
Schachtel A2 HT

6-teilig xF +UQF
Limburger

p><i. 0 »45 pf-

Gesellschaft
Gerger & Co.

Kaiserstr . 14 b
Fuiaie naiserst . 172

Tele *. 6348
Lieferung
frei Haus . A

REKLAME
DRUCK SkO H

ANSICHTSPOi. 1
KARTEN . PLA¬
KATE . BILDER¬
TAFELN - PRO-
SPEKTE UND
KUNSTBLATTER
IN KUPFER¬
TIEFDRUCK
liefert in moderner
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIA A .43
KARLSRUHE
STEINSTR . 17- 21

• Graue Haare ! «
Warum filier erscheinen als Sie sind ?
Schreiben Sie mir sotori,Sie erhaltenkosten¬
los die Broschüre : Wie graue Haare in
14 Tagen Jugtndfarbe erlangen ." Frau
Irene Blocherer , Augsburg II/303

Schiefisr .-Sf . 24.

Orga - Pnuai
Schreibmaschine

mk. 16.- monatlich
A. Ströble

Karlsruhe - noppurr
Grat - Eberstein-Sir. 14

Tel . 7747

Gelegenvei stauf !
1«. 2. u. 3tür . Schranke ,
intit . eiche und po .iert ,
von 38 Mk. an .

Möbelhaus Gooh
Kreuzstraße 26.

Gel» fUr
I. u. II. Hypotheken
Aufwertungs-

Hypotheken
Restzieler
au vergeben .
Joferl , Liebmann .

Banlgefchift ,
Karlsruhe t. B.

Telefon 7» n . 76.
llailerstraße 221.

Zum Ausruhen
für abgearbeitete Menschenkinder
ist

St Josefshaus in Haeg
wie geschaffen . Höhe 700 - 900 m . (b.
Zell i . Wies .) Autolinie : Zell -St . Blasien
Pension Mk . 5 .- bei 4 Mahlzeiten . Pro¬
spekte durch Schwester Oberin .

Einladung
zum Eintritt

in die

Die Mitglieder erhalten auf
nur guten Plätzen

Sperrsitz , Parterre und 1 . Ranglogen a Rang nur einmal)
4 Opern . . .
6 Schauspiele .
1 Sonderoper .
1 Kammerspiel

zu je 3 .20
zu je 3 .20

zu 2 .60
zu 2 .00

Sondergruppen erhalten die doppelte Anzahl

Die Theatergemeinde ist an fast allen Vorstellungen be¬

teiligt . Auswärtige Mitglieder können ihre Karte auch an

der Abendkasse in Empfang nehmen . / Ausführliches Flug¬
blatt in der Geschäftsstelle Schlossbezirk 5 n - , über der

früheren Theaterkasse (9 — 1 und 4 — 6 Uhr).

Mittwoch , den S. September , von 16—18 '/, Uhr :

Nachmittagskonzert
des Gemeinschaftsorchesters .

Frauenarbeitsschule mit Znterual.
Am 12 . Sevtember beginnen tneben den

Berufsausbildungen )

die Z monatlichen Zachkurse :
Vormittags : Weitznähen 20 RM . . Kleider-

machen und Kunfiflicken je 25 RM .
monatlich.

Nachmittags : Weißsticken . Kunsthandarbei -
ten , Flicken . Bügeln , Häkeln und
Stricken je 6 RM . monatlich.

Atends : Weitznäben und Kleidermachen le
8 RM . monatlich.

Anmeldungen täglich von 9— 17 Uhr : im
August nur schriftlich , bei der Vor-
steherin . Karlsruhe . Gartenstraße 47.

Lad. Zrouenvereio vom Voten kreuz,
Landesvorstand.

Kutter -

Leitung : Kapellmeister Rudolf K. Guhr

Gastdirigent : Kammermusiker Valentin Grln
Solist : Konzertmeister Fritz Heinrich.

WAAS

Stadt .
Konzerthaus
Pommer -Operette

Dienstag 8 Uhr

Paganini

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

HANS VATTER

UtfWlAUSSCHIOSS'U
HECXENMA&KBBUCH{
t ftSTKlASSiGEb '

STRRSSENBRU -
MATERIAL

Radolfzeller markenhutter
größte Mo 'kerei erstklassig und preiswert in
Mengen von 9, 30 und 50 Pid , in .' /«» und

' /«- f ' fd.-Stücken , sowie in Tonnen .
Oberbad . Milchzentralgen ostenschaft

e . G. m . b. H., Radolfzell .

Gerichtliche nnd Vflfftl 6\ rY( 0
außergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern!

F. Ul . UlÖPneP Bucns&chtrarstBndiger
Kaiserstraßß 239 (gegenüber dem Notariat)

Telefon 4707

Wanzen-
Tod

vollständig geruchlos,
tütet los. unt « ifntie
Ungezief.-Lcrn .-AnNatt

F. Höllstern
Herrenstr . 5. Tel . 5791.
Man achte genau auf
Name , um Verwechslung
von Nachahmungen zu

vermeiden .

Roll's
beliebte

Pfundwäsche
hat besonders im
Sommer wegen der

Rasenbleiche
die größte Reinheit

Tanz - " HRiNsmuT
BRAUNAGEL
Nowacksanlage 13
Telephon 5859

I Anfang Saptambar Beginn nauar Kuraa
Einzaluniarrlcht jadarzalt

MÖBEL
jeglicher Art

Die neuesten Modelle , prachtvolle
Formen nach Künstler -Entwürfen

Qualitätsware
liefern sehr billig

KarlThome& C0
Möbelhaus — Karlsruhe
HerrenstraBe 23
gegenüber der Reichsbank

Auf Wunsch Teilzahlung .
Glänzende Anerkennungen !

Riesig große Auswahl
Besichtigung i p̂i !

Kaiser-Natron
darf in keiner Küche fehlen . Erspart der
Hausfrau Zeit und Arbeit . Macht die Speisen
leichtverdaulich . Zur Bereitung erfrischender
Brause -Limonade . Verlangen Sie ausdrück¬
lich Kaiser - Natron in grüner Original -
Packung , höchste Reinheit garantiert , nie¬
mals lose, in den meisten Geschäften . Rezepte

gratis .
Arnold Holste Wn>e ., Bielefeld (378)

£ISU - Betten
(Stahl u-Holz) PoUt , Stahl -
matr .JCinderb .,ChaiöeI., an
Jeden , Teilzahlg . KataL fr.
Sisenmöbelfabrilr SuhLTh

Karlsrahe — Erbaut 1732

das bekannt gute und bürgerliche

Speise -Restaurant
Gemütlich « Wein- and Bierstuben

Badieche Qualitäts -weine «

DER KATHOLISCHE VOLKSKALENDER DER ERZDIÖZESE FREIBURG

Bankhaus
straus & Co .

KARLSRUHE I. B.

Fernspredi-Ansdilüsse
Stadlverkehr Femverkehr Devisenabteilung

Nr . 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

• IZum „Sinnereck
Baden - Baden
am LeopoMsplatz - Tel . 836

Bier- , Wein- u. Cafe -Restaurant / Erstki. Küthe

Jjeawi -ftusfcfyank6inner -^9ier

Original - Pilsner
A.u 'o- Parkplatz Inhaber : Carl K8nig

Erbieiet
Erzählungen , Geschichten, Gedichte .
Abhandlungen verschiedenster Art,
Heimatkunde, die heimatlichenWall-
fahrten . Astronomisches. Jahres¬
rundschau. eine lustige- und eine
Rätsel-Ecke mit Preisrätsel , für
dessen richtige Lösung Bücherpreise
ausgesetzt sind.

84 Kupfertiefdruckbilder, darunter
Z ganzseitigeBilder , 24 schöne Land-

schafts- und Städtebilder aus ganz
Baden uud Hohenzollern, und zahl-

reiche Bilder der wichtigsten Ereig-

nisse des letzten Jahres .

Cr kostet nur

pf«.
>5r.6onvaüs -

Kalender

BADENIA IN KARLSRUHE a.-g. für verlag und Druckerei

Er wird bezogen
durch alle Buchhandlungen, Agenten
und Trägerinnen unseres Blattes
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